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Kurzer Rückblick und Ausblick

Mit der Vorlage des neuen Biotopinventars verbinden nun Auftraggeber und
Auftragnehmer den Wunsch, dass sich die Gemeinden aktiv für den Schutz und
- wo notwendig - für die Pflege der ausgewiesenen besonders schutzwürdigen
Biotope einsetzen bzw. diese bei Entwicklungsplänen und Aktivitäten
berücksichtigen. Um dies in gewissem Sinne "schmackhaft" zu machen, sind
die drei "besten Biotope" als NATURJUWELE vorangestellt, welche entweder
im regionalen oder überregionalen Rahmen eine hervorragende Bedeutung für
den Naturerhalt haben. Dies heißt nicht, dass die weiteren Biotope weniger wert
wären. Es soll nur zeigen, worauf die Gemeinde besonders stolz sein kann.

Einführung
von Univ. Prof. Mag. Dr. Georg Grabher

Seit der Vorlage der Inventare besonders schutzwürdiger Biotope zwischen
1984 und 1989 sind rund 20 Jahre vergangen. Sie haben zweifellos ihre Spuren
in Landschaft und Natur Vorarlbergs hinterlassen. Auch wenn das eine oder
andere Naturjuwel dem enormen Zivilisationsdruck im Land weichen musste,
unterm Strich ist die Bilanz äußerst positiv. Schutzgebiete sind entstanden wie
das Schutzsystem der Streuwiesen in Rheintal und Walgau, das
Naturschutzgebiet Mehrerauer Seeufer, die Kernzonen im Biosphärenpark
Großwalsertal. Vor allem bewährten sich die Inventare bei Planung und
angeschlossenen Behördenverfahren. Der Status der ausgewiesenen Biotope
als informelle Vorbehaltsflächen führte zu angepassten Planungen und
Rücksichtnahmen. Die verbreitete Angst mancher Grundbesitzer und Landwirte
einer "schwarzen Enteignung" erwies sich als grundlos. Mit der Neuauflage des
Inventars und die fachlich exzellente Bearbeitung durch das Büro AVL soll der
bewährte Weg weiter verfolgt werden. Die Aufgabenstellung an die
Projektnehmer war:

- die Aktualisierung des Naturwertes der ausgewiesenen Biotope des
Inventares 84-89
- eine dem Stand der Technik (VOGIS) entsprechende, flächenscharfe
Aufnahme, wodurch sich zwangsläufig Änderungen im Vergleich zum alten
Inventar ergeben können,
- eine fachliche Bewertung der Schutzwürdigkeit und Festlegung allfälliger
Ergänzungen,
- die Bereitstellung einer Informationsbasis für die Gemeinden
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Im Folgenden ist vom Erstinventar übernommen, was unter Biotop und
Schutzwürdigkeit grundsätzlich zu verstehen ist. Für die Neuaufnahme galten
die gleichen Definitionen und Kriterien. Geändert haben sich hingegen die
technischen Hilfsmittel in geradezu dramatischer Form. In den 80-er Jahren gab
es noch keine Computer gestützten Geographischen Informationssysteme
(GIS) und keine hochauflösende Luftbilder etc. Wesentlich genauere
Verortungen sind heute möglich bzw. zwingend. Dadurch macht es keinen Sinn,
Flächen zwischen alt und neu genau zu vergleichen. Eine mitunter größere
oder kleinere Biotopfläche ist meist durch die technische Entwicklung bedingt,
seltener durch echten Verlust bzw. Nichtberücksichtigung im alten Inventar.

Unter BIOTOP wird in diesem Inventar der Standort einer in sich mehr oder
weniger geschlossenen Lebensgemeinschaft aus Pflanzen und Tieren
verstanden. Klassisches Beispiel für einen Biotop wäre etwa ein Weiher, es
kann aber genauso ein Waldstück, eine Wiese etc. sein.
Häufig bilden einzelne Biotope in sich zusammenhängende Komplexe aus, wie
etwa ein Quellmoor mit der Quelle als Einzelbiotop und den angrenzenden
nassen "Quellsümpfen". Dann wird von BIOTOPKOMPLEX gesprochen.

Besonders Großtiere haben Biotop übergreifende Reviere, oder ganze
Landschaftsteile bilden einen geschlossenen und vielfältigen Lebensraum von
besonderer Schutzwürdigkeit (z.B. Kanisfluh). In diesem Fall wird von einem
GROSSRAUMBIOTOP gesprochen.

Was ist ein Biotop?

Grundsätzlich ist Biotop ein allgemeiner Begriff. Ein Biotop muss nicht von
vorneherein besonders oder überhaupt schutzwürdig sein. Auch ein Garten ist
z.B. ein Biotop mit Kultur- und Wildpflanzen und einer großen Zahl an Tieren -
beliebte und unbeliebte - sei es im Boden oder an Pflanzen.
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Den Rahmen für die Beurteilung besonderer Schutzwürdigkeit haben die
einschlägigen Landesgesetze vorgegeben. Die Aufnahme eines Biotops ins
Inventar heißt aber nicht, dass die Fläche dadurch "automatisch" geschützt ist.
Es handelt sich hingegen um informelle Vorbehaltsflächen, in andern Worten
um "Hinweistafeln" auf besonderen Wert und nicht um Stoptafeln.

Im Detail wurde nach folgenden Kriterien entschieden:

- Natürlichkeitsgrad: "Natürlich" heißt, der Biotop bleibt auch ohne menschliche
Pflege erhalten. "Ursprünglich" heißt, der Biotop wurde bzw. hat sich nicht
verändert. Vorarlberg ist ein altes Kulturland, und ursprüngliche Biotope, die
uns ein Bild von der Vorarlberger Natur vor der Besiedlung oder zu Zeiten noch
geringer Besiedlungsdichte geben, sind zumindest in den Talräumen fast
vollständig verschwunden. Häufiger sind Ersatzbiotope mit Elementen dieser
ursprünglichen Naturausstattung.

- Seltenheit: Seltenheit kann durch Spezialisierung auf einen seltenen
Lebensraum (z.B. Hochmoore) auch von Natur aus gegeben sein. Häufiger ist
allerdings Seltenheit durch direkte menschliche Verfolgung bis zur Ausrottung
bzw. durch Biotopvernichtung. Durch den Zivilisationsdruck selten gewordene
Biotoptypen, seien es letzte Reste der ursprünglichen Naturlandschaft oder
charakteristische naturnahe Biotope der alten Kulturlandschaft stellen den
Großteil der im Inventar erfassten besonders schutzwürdigen Biotope dar.

- Natürlichkeitspotential: Ein Ort, der an sich noch kein schützenswertes Biotop
darstellt, könnte sich auch zu einem solchen erst entwickeln (z.B. Baggerloch).
Dieses Kriterium hat in diesem Inventar keine Anwendung gefunden.

- Vielfalt: Dieses Kriterium ist besonders populär und zehrt von der Meinung,
dass Natur grundsätzlich vielfältig sei. Tatsächlich gibt es aber auch
schutzwürdige Biotope mit ausgesprochen geringer Vielfalt. Das Kriterium
Vielfalt wird vor allem bei naturnahen Kulturbiotopen (z.B. Bergmähder)
verwendet.

Wann gilt ein Biotop als BESONDERS SCHUTZWÜRDIG?

- Vorkommen geschützter Arten: Ist ein Biotop besonders reich an geschützten
Arten oder ein Schlüsselbiotop für das Überleben einer geschützten Art, muss
er grundsätzlich als besonders schutzwürdig angesehen werden. Dieses
Kriterium ist auch eines der am besten objektivierbaren.

- Vorkommen gefährdeter Arten und Lebensgemeinschaften: Mit den Roten
Listen für Vorarlberg (GRABHERR und POLATSCHEK 1986) war bereits für die
erste Inventarisierung auch hier eine objektive Beurteilung möglich, besonders
über das Vorkommen von gefährdeten Blütenpflanzen und
Pflanzengesellschaften. Dieses Kriterium nimmt bei der Beurteilung der
Schutzwürdigkeit eine zentrale Position ein. Im Zuge der Aktualisierung des
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Inventares konnte auf die Anhänge der Flora-Fauna-Habitats-Direktive der EU,
die Rote Liste der gefährdeten Biotope Österreichs (Umweltbundesamt), und
diverse Rote Listen von Arten für Vorarlberg (HUEMER 2001 Schmetterlinge,
KILZER et al. 2002 Brutvögel, GLASER 2005 Ameisen, SPITZENBERGER
2006 Säugetiere) zurückgegriffen werden.

- Ökologische Wohlfahrtswirkung: Eine solche ist z.B. gegeben bei einem
Brutplatz für ausgesprochene Nützlinge. Sind viele naturnahe oder natürliche
Biotope vorhanden, heißt dies immer auch hohe ökologische
Wohlfahrtswirkung.

- Landschaftspflegerische Bedeutung: Landschaftsprägende Naturelemente
(z.B. Bergmähder) wurden ebenfalls besonders berücksichtigt. Hier deckt sich
ein hoher Naturwert mit besonderer landschaftlicher Wirkung.

- Landeskulturelle Bedeutung: Alte naturnahe Elemente der traditionellen
Kulturlandschaft sind häufig nicht nur aufgrund der gefährdeten Tier- und
Pflanzenarten besonders schutzwürdig, sondern auch aus kulturhistorischen
Gründen.

- Wissenschaftliche Bedeutung: Die Wissenschaft hat grundsätzlich ein hohes
Interesse an der Erhaltung natürlicher und auch kulturhistorisch bedeutsamer
Naturbestände. In einzelnen Fällen kann der wissenschaftliche Aspekt auch im
Vordergrund stehen.

Univ. Prof. Mag. Dr. Georg Grabherr, 2008
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Gemeindebericht

Biotopfläche Großraumbiotope

Biotopfläche Kleinraumbiotope

Gemeindefläche

innerhalb von Großraumbiotope
Biotopfläche Gemeinde

 ha
 ha

 ha
 ha
 ha

Allgemeine Angaben zur Gemeinde

Das Gemeindegebiet von Dornbirn kann landschaftlich grob in zwei
Teilbereiche untergliedert werden: in die Tallagen des Rheintales und das
Dornbirner Berggebiet.
Der größte Teil des Talanteils im Rheintal liegt auf dem sedimentfächer der
Dornbirner Ach, die das gesamte Dornbirner Berggebiet entwässert. Die, aus
kleineren verlandeten Seen im Bereich des ehemaligen Rheindeltas
hervorgegangeneneebodentone des Untergrundes wirken stark wasserstauend
und führten zur Ausbildung von Vermoorungen, wie sie im Gebiet Gleggen-
Köblern noch großflächig vorhanden sind. Die Höhenerstreckung reicht von
400m im Nordwesten an der Dornbirner Ach bis 510m im Süden an der
Gemeindegrenze zu Hohenems. Das Dornbirner Berggebiet erstreckt von 460
Metern Meereshöhe bei der Dornbirner Ach in der Enz bis zu den höchsten
Erhebungen des Freschen (2004 Meter üM) und Sünser Spitz (2060 Meter üM).
Es hat somit Anteil an der submontanen, montanen, subalpinen und alpinen
öhenstufe. Drei geologische Einheiten sind am Aufbau der Dornbirner Berge
beteiligt, wobei das Helvetikum (Kalke, Mergel, Sandsteine) den weitaus
größten Teil ausmacht. Der Wechsel von harten und weichen Gesteinen des
Helvetikum bedingt das stark bewegte Relief des Gebietes. So bestehen etwa
das Rappenloch, das Alploch und das Schanerloch oder die markanten
Felsabbrüche bei Ebnit (Bocksberg, Breiter Schrofen) aus hartem
Schrattenkalk. Gegen Süden werden die Formen etwas sanfter, der
Mergelanteil in den Schichten wird höher. Steile Hänge der Drusbergschichten
herrschen vor (Valorsertal, Freschengebiet). Oftmals sind die helvetischen
Gesteine von glazialem Material bedeckt (Grundmoräne). Nördlich der Linie
Kehlen-Fallenberg-Bödele, liegt ein schmaler Streifen Molasse (Sandsteine,
Mergel, mergelige Kalken und Kalk-Nagelfluh). Die Molasse ist großteils mit
Moränenmaterial überdeckt ist. Die dritte geologisch-tektonische Einheit ist der
Flysch, der in einem Streifen zwischen Bürgle und Hochälpele (Mergel, Kalke,
Sandsteine) sowie bei der Hohen Kugel und der Müselalpe (Reiselsberger
Sandstein) auftritt. Die submontanen Stufe wird von Laubwäldern geprägt.
Buchenwälder und Edellaubholz-Mischwälder (an besonders geschützten
Standorten mit Hainbuche) kennzeichnen diesen Bereich. In der montanen
Höhenstufe tritt zur Buche die Tanne und Fichte hinzu. Ausgedehnte Buchen-
Tannen-Fichtenwälder; an Sonderstandorten auch Bergahorn-Mischwälder,
Grauerlen-Wälder und fragmentarische Kiefernwälder bedecken große Teile
des Dornbirner Berggebietes. Eingestreut in die Hanglagen sind

12.091,61
4.940,75

1.149,71
600,94

5.489,52
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Kulturlandschaften mit Wirtschaftswiesen und Weiden (z.B. Fußenegg-Gütle-
Beckenmann), gefolgt von der Bergsiedlung Ebnit. Im Umfeld von Mooren
stocken bodensaure Fichten-Tannenwälder (z.B. um Müselalpe) und auf
Hochmooren selbst treten Latschenfilze (Untersehren, Fohramoos) oder
Spirkenbestände (Sattelalpe, Fohramoos) auf. Den Mooren selbst kommt eine
ganz besondere Bedeutung zu. Überaus zahlreich und in großen, vielfältigen
Komplexen charakterisieren sie die montane und subalpine Landschaft. So
finden sich unter den Mooren einige, von naturschutzfachlich überregionaler
Bedeutung. Ausgedehnte Alpflächen mit schönen Alplandschaften wie zB Körb-
Altenhof oder Süns und in steilsten Lagen Naturwiesen, Geröllhalden und
subalpine Gebüsche prägen die subalpin-alpine Stufe.
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Biotopausstattung
In den Biotopen der Gemeinde Dornbirn kommen folgende Biotoptypen vor:

aggregierter Biotoptyp Anzahl
Teilflächen

Prozent der
Biotopfläche

36 - subalpin-alpine Biotopkomplexe 13 48,1557
30 - Bergwaldbiotope 8 20,4221
42 - großräumige Riedlandschaften 1 16,4901
10 - Pfeifengras-Streuwiesen 162 3,625
22 - kulturlandschaftliche Biotopkomplexe 2 3,0158
11 - Hang-, Flach- und Quellmoore 82 2,3466
04 - Auen- und Quellwälder 13 1,7273
13 - Hochmoore 11 1,226
12 - Übergangs- und Zwischenmoore 18 0,6775
27 - Buchenwälder 6 0,6667
29 - Tobel-, Hang- und Schluchtwälder 8 0,4289
07 - Röhrichte 25 0,3273
26 - wärmeliebende Laubwälder 5 0,1784
09 - Grünland feuchter bis nasser Standorte 9 0,1702
35 - Hochstauden- und Hochgrasfluren 19 0,1451
31 - montan-subalpine Nadelwälder 3 0,0663
05 - Seen und Weiher 1 0,061
17 - Magerweiden 3 0,0555
02 - Bäche und Flüsse 1 0,0512
33 - Forste und Schläge 4 0,0472
14 - Feuchtgebietskomplexe 4 0,0371
08 - Großseggenrieder 2 0,0297
34 - Feldgehölze, Hecken, Gebüsche 3 0,0254
20 - Magerwiesen (Trespe) 2 0,015
16 - artenreiche Fettwiesen (Goldhafer) 1 0,0089

Die Biotope wurden im Rahmen des Vorarlberger Biotopinventars erstmals in
den Jahren 1985 bis 1986  aufgenommen. Die Aktualisierung der Biotope fand
im Rahmen des Pilotprojektes zur Aktualisierung des Biotopinventares im Jahr
2001, sowie 2005 und 2012 statt.
Teilaktualisierungen erfolgen seither bei Bedarf.

Der vorliegende Bericht entspricht dem Stand 18.06.2020.
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Sämtliche Biotope - wie auch alle Schutzgebiete des Landes - finden Sie auf
der Homepage des Landes Vorarlberg unter www.vorarlberg.at/atlas.

Abbildung 1: Lage der Biotopflächen in der Gemeinde. Gelb: Großraumbiotope. Grün: Kleinraumbiotope.
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Schutzstatus der Biotopflächen

Biotope im Bereich von Gletschern (GNL § 23 Abs 1), der Alpinregion (§ 23 Abs
2), im Uferbereich von Gewässern (§ 24) sowie Biotopflächen mit Auwäldern,
Feuchtgebieten, Mooren, Magerwiesen (§ 25) oder Höhlen (§ 30) unterliegen
dem besonderen Schutz nach dem Gesetz über Naturschutz und
Landschaftsentwicklung.

Für Biotope mit Naturdenkmalen (GNL § 28) und Biotope in Schutzgebieten (§
26, § 27, § 29) gelten zusätzlich die Bestimmungen der jeweiligen
Verordnungen.

Die Schutzgebiete gemäß dem GNL können im Vorarlberg Atlas eingesehen
werden: www.vorarlberg.at/atlas

Das Gesetz über Naturschutz und Landschaftsentwicklung finden sie hier:
https://www.ris.bka.gv.at/Land/

Gesetz über Naturschutz und Landschaftsentwicklung (GNL)
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Verbindungen zu angrenzenden Gemeinden

Das Großraumbiotop Dornbirner Ried (Biotopnummer 30101) ist Teil der
großräumigen Biotopverbundes Lauteracher, Wolfurter und Lustenauer Rieder
(Biotopnummern 22401; 24001, 30303, 30317) und steht mit diesen in engem
räumlichen Zusammenhang.
Das Biotop Felswand des Breiten Berges mit anschließendem Bergsturzfächer
(30116) setzt sich im Biotop Steckenwegen (30210) auf Hohenemser Gebiet
fort. Der Moorkomplex des Fohramooses (Biotop 30123) setzt sich auf
Schwarzenberger Gemeindgebiet unter dem Biotop Nummer 23607 fort.
Die Quellfluren und Quellmoore im Bereich der Sünser Alpe (Biotop 30153)
stehen in Verbindung mit dem Damülser Biotop Feuchtbiotope nördlich der Alpe
Portla (20920). Das Großraumbiotop Hinteres Ebnitertal (30161) findet im
Großraumbiotop Hinteres Frödischtal (42204 und 42415) seine Fortsetzung in
den Gemeinden Viktorsberg und Zwischenwasser.
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Großraumbiotop Dornbirner Ried  (Biotop 30101) 1.154,8ha

Beschreibung:

Großraumbiotop Dornbirner Ried  (Biotop 30101)

Das Großraumbiotop umfasst Flächen extensiver und intensiver
landwirtschaftlicher Nutzung. Offene Wiesenlandschaften wechseln mit
Streuwiesen, intensiv bewirtschafteten Fettwiesen bzw. - weiden und Äckern
ab. Neben einigen Windschutzstreifen existiert im Gegensatz zum Lauteracher
Ried nur ein lockerer und in Solitärbäume aufgelöster Baumbestand. Trotz der
starken Zerschneidung durch die großen Verkehrsachsen des Rheintales ist
das Dornbirner Ried Lebensraum einer Vielzahl geschützter und gefährdeter
Tier- und Pflanzenarten. Es handelt sich um eine naturnahe Kulturlandschaft
von nationaler Bedeutung mit einem hohen Erholungs- und Erlebniswert in
einem dicht besiedelten Gebiet.

Die hochrangige Schutzwürdigkeit verdankt das Dornbirner Ried vor allem
seinen größeren und kleineren Streuwiesenkomplexen. Sie sind nicht nur als
das typische Landschaftselement des Riedes zu bezeichnen, sondern zeichnen
sich vor allem durch ihre reichhaltige vegetationsökologische Gliederung aus:
von Großseggenriedern über die weit verbreiteten Pfeifengraswiesen bis hin zu
den Mehlprimel-Kopfbinsenmooren sind praktisch sämtliche Streuewiesentypen
des Vorarlberger Rheintales vorhanden.

Lebensnotwendig sind die großen Streuwiesenkomplexe des Dornbirner Rieds
vor allem für die Erhaltung der besonders stark gefährdeten Riedvogelarten.
Zahlreiche Bodenbrüter, wie etwa der vorn Aussterben bedrohte Brachvogel,
sind auf derartige Streuwiesen angewiesen. Durch ihre großen
Flächenansprüche (Reviergrößen) können sich überlebensfähige Populationen
deshalb nur in großen Streuwiesenkomplexen halten. Gerade die großen
Riedgebiete im Dornbirner Ried beherbergen im Verbund mit den Riedern in
Lauterach und Wolfurt die größte Brachvogelpopulation in Österreich.

Das Dornbirner Ried ist in 11 räumlich getrennte Teilbiotope aufgeteilt, die eine
gesonderte Beschreibung erfahren. Siehe die Beschreibungen der folgenden
Teilbiotope (30102-30112).

 ha1.154,8

Kostbarkeiten der Gemeinde
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Die ausgedehnten, bodensauren und niederwüchsigen Streuwiesen im Bereich Gleggen.

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der vom Aussterben bedrohten Vogelarten Großer Brachvogel,
Uferschnepfe und Wachtelkönig, der stark gefährdeten Arten Schafstelze,
Steinkauz, Eisvogel, Flussregenpfeifer, und des ebenfalls stark gefährdeten
Laubfroschs.

An gefährdeten Tierarten kommen Feldhase, Braunbrustigel, verschiedene
Fledermausarten, Sperber, Habicht, Wachtel, Bekassine, Baumfalke,
Flußuferläufer, Gras- und Grünfrösche, Erdkröte, Gelbbauchunke, Berg- und
Teichmolch, Ringelnatter, Blindschleiche und Zauneidechse vor.
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Dornbirner Ried - Seemähder (Söllers Mahd, Im Sack) (Biotop 30102) 20,54ha

Beschreibung:

Dornbirner Ried - Seemähder (Söllers Mahd, Im Sack) (Biotop
30102)

Das Ried bei Seemähder ist ein Rest der ausgedehnten Flach- und
Zwischenmoore der Riedlandschaft Fängen - Seemähder. Ausgedehnte
Streuewiesen, gedüngte Feuchtwiesen, kleine Gebüsche, Wassergräben und
ein weitgestreuter Baumbestand mit Birken, Eschen und Eichen bilden einen
abwechslungsreichen und reich durchmischten Feuchtbiotopkomplex. Die
Streuewiesen bestehen aus einem Mosaik unterschiedlicher
Pflanzengesellschaften, deren Ausbildung und Artenzusammensetzung
wesentlich durch die anstehenden Bodentypen bestimmt werden.

Im östlichen Bereich dominieren auf kalkfreien sauren Feuchtböden vor allem
binsenreiche Pfeifengraswiesen (Junco-Molinietum), zwischenmoorartige
Pfeifengraswiesen mit Torfmoosen und kleinflächige Schnabelbinsenmoore
(Sphagno tenelli-Rhynchosporetum albae). Diese erinnern in ihrem
Erscheinungsbild und als Standort an eine Schnabelbinsen-
Schlenkengesellschaft der typischen Schlenken der Hochmoore, die in diesem
Fall allerdings nutzungsbedingt sind. Die lückige Vegetation dieser Rinnen geht
auf flachem, großflächig verletztem Boden teilweise in Kleinseggensümpfe
über, die vom Schmalblättrigen Wollgras dominiert werden.

Der kalkhaltige, humusarme Anmoorboden der westlichen Teilflächen wird
großflächig von besonders artenreichen Duftlauch-Pfeifengraswiesen (Allio
suaveolentis- Molinietum caeruleae) eingenommen. Die Bestände zeichnen
sich meistens durch zahlreich auftretende Sauergräser sowie Rostrote
Kopfbinse (Schoenus ferrugineus) aus. Sie sind besonders reich an
geschützten Arten. Im Zentrum des westlichen Abschnittes gehen diese Wiesen
kontinuierlich in ein Mehlprimel-Kopfbinsenmoor (Schoenetum ferruginei) über.
In den niedrigen Rasen dominieren neben den dichten Horsten der Rostroten
Kopfbinse (Schoenus ferrugineus) v.a. niedere Seggen und Wollgräser.

 ha20,54
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Größerflächige Pfeifengras-Streuwiesen am Landgraben.

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Allium suaveolens Jacq. - Wohlriechender Lauch (1/2/-)
Carex acutiformis Ehrh. - Sumpf-Segge (4/-/-)
Cuscuta europaea L. - Europäische Seide (4/-/-)
Drosera rotundifolia L. - Rundblatt-Sonnentau (3/-/-)
Euphrasia stricta Wolff ex Lehm. (s.l.) - Heide-Augentrost (3/-/-)
Galium boreale L. - Nordisches Labkraut (4/-/-)
Galium verum L. - Gelb-Labkraut (3/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der vom Aussterben bedrohten Arten Duft-Lauch (Allium
suaveolens), Mittlerer Sonnentau (Drosera intermedia), Bienen-Ragwurz
(Ophrys apifera) und Sumpf-Siegwurz (Gladiolus palustris), der stark
gefährdeten Arten Lungen-Enzian (Gentiana pneumonanthe), Einknolle
(Herminium monorchis), Helm-Knabenkraut (Orchis militaris), und Kleines
Knabenkraut (Orchis morio) sowie der der gefährdeten Arten Fleischfarbenes
Fingerknabenkraut (Dactylorhiza incarnata), Geflecktes Fingerknabenkraut
(Dactylorhiza maculata), Rundblatt-Sonnentau (Drosera rotundifolia), Sumpf-
Stendelwurz (Epipactis palustris), Heide-Augentrost (Euphrasia stricta), Gelb-
Labkraut (Galium verum), Frühlings-Enzian (Gentiana verna), Spitzenblüten-
Simse (Juncus acutiflorus), Knäuel-Simse (Juncus conglomeratus), Sumpf-
Haarstrang (Peucedanum palustre), Weiße Schnabelbinse (Rhynchospora
alba), Braune Kopfbinse (Schoenus ferrugineus), Färber-Scharte (Serratula
tinctoria), Sumpf-Ziest (Stachys palustris) und Alpen-Haarbinse (Trichophorum
alpinum).
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Gentiana pneumonanthe L. - Lungen-Enzian (2/2/-)
Inula salicina L. - Weiden-Alant (4/-/-)
Juncus acutiflorus Ehrh. ex Hoffm. - Spitzenblüten-Simse (3/3/-)
Juncus bulbosus L. - Rasen-Simse (4/-/-)
Juncus conglomeratus L. - Knäuel-Simse (3/3/-)
Molinia arundinacea Schrank - Rohr-Pfeifengras (4/-/-)
Peucedanum palustre (L.) Moench - Sumpf-Haarstrang (3/-/-)
Rhynchospora alba (L.) Vahl - Weiße Schnabelbinse (3/3/-)
Sanguisorba officinalis L. - Großer Wiesenknopf (4/-/-)
Schoenus ferrugineus L. - Braune Knopfbinse (3/3/-)
Serratula tinctoria L. - (Eigentliche) Färber-Scharte (3/-/-)
Sphagnum sp. - Torfmoos (-/-/V)
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Dornbirner Ried - Fängen (Kurzen Langen, Langen Fängen, Obere Seemähder)
(Biotop 30103) 6,46ha

Beschreibung:

Dornbirner Ried - Fängen (Kurzen Langen, Langen Fängen, Obere
Seemähder)  (Biotop 30103)

Die stark aufgesplitterten Flachmoore sind der letzte Rest der einst
ausgedehnten Riedlandschaft in Fängen. Durch zahlreiche landwirtschaftliche
Intensivierungen, Aufforstungen mit der standortsfremden Fichte, dem
ausufernden Siedlungsrand und der Verhüttelung durch unkontrollierten
Schrebergartenbau hat dieser Naturraum viel von seiner Ursprünglichkeit
verloren. Der noch vorhandene weitgestreute Baumbestand mit Eichen,
Eschen, Birken und Pappeln sowie die noch verbliebenen Streuewiesen lassen
den ursprünglichen Charakter der heute stark gestörten Riedlandschaft aber
noch erahnen. Bei den Streuewiesen handelt es sich zum Großteil um
floristisch arme, bodensaure Pfeifengraswiesen (Junco-Molinietum caeruleae).
Durch Grundwasserabsenkungen sind die Pfeifengraswiesen mit Spitzblütiger
Binse, die in trockenem Stadium reiche Bestände von Sumpf-Haarstrang
(Peucedanum palustre) beherbergen, In meist schlechtem Erhaltungszustand.

Die am weitesten nördlich gelegenen Riedfragmente weisen leicht basischere
Verhältnisse auf mit Arten wie Echter Ziest (Betonica officinalis),
Weidenblättriger Alant (Inula salicina), Grannen-Klappertopf (Rhinanthus
glacialis), Färber-Scharte (Serratula tinctoria) und Gilbweiderich (Lysimachia
vulgaris). Kleine Riedfragmente beim Pumpwerk Fängen fallen besonders
durch das Vorkommen von Rostroter Kopfbinse (Schoenus ferrugineus) und
Sumpf-Herzblatt (Parnassia palustris) auf. Diese besonders artenreichen
Pfeifengraswiesen deuten mit ihrer Artengarnitur auf feuchte, kalkhaltige
Standortverhältnisse. Die Grenzen zwischen den einzelnen Ausbildungen sind
meistens nicht deutlich, die Übergänge erfolgen fließend. Zudem ergeben sich
durch unmittelbar angrenzende Intensivflächen trophiebedingte Abfolgen zu
den mehrschürigen Fettwiesen.

Zusätzlich zu den noch erhaltenen Streuwiesen wurden auch Flächen mit
dominierendem Schilf oder Mädesüß ins Inventar aufgenommen, da sie
mögliche Regenrationsflächen darstellen, bzw. für die Tierwelt wertvolle
Habitate sind.

 ha6,46

Biotopinventar Gemeinde Dornbirn 22 / 195



Fruchtstand des gefährdeten Sumpf-Haarstranges (Peucedanum palustre).

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Betonica officinalis L. - Echte Betonie (4/-/-)
Carex acutiformis Ehrh. - Sumpf-Segge (4/-/-)
Galium palustre L. - Sumpf-Labkraut (4/-/-)
Inula salicina L. - Weiden-Alant (4/-/-)
Juncus acutiflorus Ehrh. ex Hoffm. - Spitzenblüten-Simse (3/3/-)
Juncus conglomeratus L. - Knäuel-Simse (3/3/-)
Melilotus altissimus Thuill. - Hoher Steinklee (3/3/-)
Molinia arundinacea Schrank - Rohr-Pfeifengras (4/-/-)
Peucedanum palustre (L.) Moench - Sumpf-Haarstrang (3/-/-)
Salix aurita L. - Ohr-Weide (3/-/-)
Sanguisorba officinalis L. - Großer Wiesenknopf (4/-/-)
Schoenus ferrugineus L. - Braune Knopfbinse (3/3/-)
Serratula tinctoria L. - (Eigentliche) Färber-Scharte (3/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der gefährdeten Arten Spitzenblüten-Simse (Juncus acutiflorus),
Knäuel-Simse (Juncus conglomeratus), Hoher Steinklee (Melilotus altissimus),
Sumpf-Haarstrang (Peucedanum palustre), Ohr-Weide (Salix aurita), Braune
Kopfbinse (Schoenus ferrugineus) und Färber-Scharte (Serratula tinctoria).
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Dornbirner Ried - In Böschen (Biotop 30104) 5,1ha

Beschreibung:

Dornbirner Ried - In Böschen (Biotop 30104)

Das Zentrum des kleinen Riedes wird von sehr nassen Vertiefungen mit
schönen Duftlauchbeständen (Allio suaveolentis-Molinietum) eingenommen.
Die ehemals wohl ausgedehnten Schnabelbinsenbestände (Sphagno tenelli-
Rhynchosporetum albae) konnten allerdings nicht mehr aufgefunden werden.
Der überwiegende Teil, vor allem des westlichen Abschnitts des Riedes wird
von eher basenarmen Junco-Molinieten eingenommen, denen in
unterschiedlichem Maße Wechselfeuchtezeiger und Arten mit eher ruderaler
Tendenz beigemengt sind. Typische Arten sind Spitzblütige Binse (Juncus
acutiflorus), Bleiche Segge (Carex pallescens), Rotes Straußgras (Agrostis
tenuis), Filz-Segge (Carex tomentosa) und Gelbe Segge (Carex flava). Im
östlichen Abschnitt treten diese Säurezeiger etwas zurück. Es dominieren
neben dem Pfeifengras (Molinia caerulea) auch das Hohe Pfeifengras (Molinia
arundinacea), Schilf (Phragmites australis) und Großer Wiesenknopf
(Sanguisorba officinalis). Des Weiteren befinden sich in diesem Abschnitt große
Horste der Sibirischen Schwertlilie (Iris sibirica). Die Übergänge zwischen den
einzelnen Ausbildungen sind fließend, gegen die gedüngten Fettwiesen
ergeben sich zusätzlich trophiebedingte Abstufungen mit Hochstauden, Herden
von Später Goldrute und Schilf. Das Gebiet ist aufgrund der
Biotopbeschaffenheit und durch die Lage als Vernetzungselement von
grundsätzlicher Bedeutung für die Riedfauna. Es ist regelmäßiger Brutplatz von
Kiebitz, Brachvogel, Braunkehlchen u.a.

 ha5,1

Kurzdarstellung der weiteren Biotopflächen
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Die beiden vom Aussterben bedrohten Arten Duftlauch (Allium suaveolens), links und Sumpf-Gladiole (Gladiolus
palustris), rechts, im Bereich Böschen.

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Allium carinatum L. - Gekielter Lauch (3/-/-)
Allium suaveolens Jacq. - Wohlriechender Lauch (1/2/-)
Bromus erectus Huds. - Aufrechte Trespe (4/-/-)
Carex tomentosa L. - Filz-Segge (3/3/-)
Euphorbia stricta L. - Steife Wolfsmilch (3/-/-)
Euphrasia stricta Wolff ex Lehm. (s.l.) - Heide-Augentrost (3/-/-)
Galium boreale L. - Nordisches Labkraut (4/-/-)
Galium palustre L. - Sumpf-Labkraut (4/-/-)
Iris sibirica L. - Sibirische Schwertlilie (2/3/-)
Juncus acutiflorus Ehrh. ex Hoffm. - Spitzenblüten-Simse (3/3/-)
Juncus conglomeratus L. - Knäuel-Simse (3/3/-)
Molinia arundinacea Schrank - Rohr-Pfeifengras (4/-/-)
Peucedanum palustre (L.) Moench - Sumpf-Haarstrang (3/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der vom Aussterben bedrohten Arten Duft-Lauch (Allium
suaveolens) und Sumpf-Siegwurz (Gladiolus palustris), der stark gefährdeten
Arten Sibirische Schwertlilie (Iris sibirica) und Kleines Knabenkraut (Orchis
morio) sowie der gefährdeten Arten Kiel-Lauch (Allium carinatum), Filz-Segge
(Carex tomentosa), Geflecktes Fingerknabenkraut (Dactylorhiza maculata),
Sumpf-Stendelwurz (Epipactis palustris), Steife Wolfsmilch (Euphorbia stricta),
Heide-Augentrost (Euphrasia stricta), Gelb-Labkraut (Galium verum),
Spitzenblüten-Simse (Juncus acutiflorus), Knäuel-Simse (Juncus
conglomeratus) und Sumpf-Haarstrang (Peucedanum palustre).

Biotopinventar Gemeinde Dornbirn 25 / 195



Sanguisorba officinalis L. - Großer Wiesenknopf (4/-/-)
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Die stark gefährdete Sibirische Schwertlilie (Iris sibirica), links und die gefährdete Blassrote Schafgarbe (Achillea roseo-
alba), rechts, in den Streuwiesen von Gsieg.

Dornbirner Ried - Gsieg (östlich der Autobahn) (Biotop 30105) 5,49ha

Beschreibung:

Dornbirner Ried - Gsieg (östlich der Autobahn) (Biotop 30105)

Die Fläche wird von relativ trockenen, basenarmen Streuwiesen dominiert. Die
zentrale Riedfläche wird durch einen in Ost-West- Richtung verlaufenden
Feldweg in zwei Hälften geteilt. Südlich des Weges sowie im westlichen Bereich
gegen die Autobahn dominieren relativ trockene, binsenreiche
Pfeifengraswiesen (Junco-Molinietum) in denen lokal Bestände der
Sumpfsegge (Carex acutiformis) eingestreut sind. Die Bereiche nördlich des
Weges werden von einer lichten mittelhohen Pfeifengraswiese eingenommen
mit Vorkommen der Sumpf-Siegwurz (Gladiolus palustris). Der Boden ist ein
wechselfeuchter kalkhaltiger Gley, der im Sommer gelegentlich austrocknet,
wodurch einige Wechseltrockenzeiger wie Kiellauch (Allium carinatum) und
Echtes Labkraut (Galium verum) häufig auftreten. Die isolierten Riedparzellen
im Süden bestehen aus schilfreichen Pfeifengraswiesen, in denen neben dem
Pfeifengras (Molinia caerulea) auch das Hohe Pfeifengras (Molinia
arundinacea) dominiert.

 ha5,49

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der vom Aussterben bedrohten Sumpf-Siegwurz (Gladiolus
palustris), der stark gefährdeten Sibirischen Schwertlilie (Iris sibirica) sowie der
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Achillea roseo-alba Ehrend. - Hellrosafarbene Schafgarbe (3/-/-)
Allium carinatum L. - Gekielter Lauch (3/-/-)
Betonica officinalis L. - Echte Betonie (4/-/-)
Carex acutiformis Ehrh. - Sumpf-Segge (4/-/-)
Carex tomentosa L. - Filz-Segge (3/3/-)
Equisetum fluviatile L. - Teich-Schachtelhalm (4/-/-)
Galium boreale L. - Nordisches Labkraut (4/-/-)
Galium verum L. - Gelb-Labkraut (3/-/-)
Inula salicina L. - Weiden-Alant (4/-/-)
Iris sibirica L. - Sibirische Schwertlilie (2/3/-)
Juncus acutiflorus Ehrh. ex Hoffm. - Spitzenblüten-Simse (3/3/-)
Molinia arundinacea Schrank - Rohr-Pfeifengras (4/-/-)
Sanguisorba officinalis L. - Großer Wiesenknopf (4/-/-)
Serratula tinctoria L. - (Eigentliche) Färber-Scharte (3/-/-)

gefährdeten Arten Blaßrote Schafgarbe (Achillea roseoalba), Kiel-Lauch (Allium
carinatum), Filz-Segge (Carex tomentosa), Geflecktes Fingerknabenkraut
(Dactylorhiza maculata), Gelb-Labkraut (Galium verum), Spitzenblüten-Simse
(Juncus acutiflorus) und Färber-Scharte (Serratula tinctoria).
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Links: artenreiche Pfeifengraswiesen mit dem vom Aussterben bedrohten Duftlauch (Allium suaveolens) und der
gefährdeten Färber-Scharte (Serratula tinctoria); rechts das gefährdete Helm-Knabenkraut (Orchis militaris).

Dornbirner Ried - Gsieg (westlich der Autobahn) (Biotop 30106) 5,76ha

Beschreibung:

Dornbirner Ried - Gsieg (westlich der Autobahn) (Biotop 30106)

Westlich der Autobahn dominiert ein relativ gut erhaltener Komplex aus
basenarmen (Junco-Molinietum) und basenreichen Streuwiesen (Allio
suaveolentis-Molinietum). An der südlichen Gemeindegrenze gehen die
Bestände in schilfreiche Brachen über. Die Pflanzendecke der nördlichen
Riedparzellen besteht im Wesentlichen aus eher basenarmen
Pfeifengraswiesen, mit schönen Populationen des Duftlauchs (Allium
suaveolens) und Wechselfeuchtezeigern wie Echtem Labkraut (Galium verum).
Die Streuewiesen an der Schweizer Straße werden vorwiegend von niedrigem
und hohem Pfeifengras (Molinia caerulea und M. arundinacea) und Schilf
(Phragmites australis) dominiert. Gegen die Autobahn gelangt die Spitzblütige
Binse (Juncus acutiflorus) zur Vorherrschaft. Durch die unmittelbare
Nachbarschaft des großen Riedes bei Gsieg/Lustenau besitzen die
Streuewiesen auch eine große Bedeutung als Teillebensraum und Brutgebiet
für die bedrohte Riedfauna, im Besonderen für Riedvögel (Braunkehlchen,
Schafstelze, Feldschwirl, Kiebitz, Rohrammer, Baumpieper, Bekassine, Großer
Brachvogel).

 ha5,76
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Allium carinatum L. - Gekielter Lauch (3/-/-)
Allium suaveolens Jacq. - Wohlriechender Lauch (1/2/-)
Betonica officinalis L. - Echte Betonie (4/-/-)
Carex tumidicarpa Anderss. - Verkannte Gelb-Segge (4/-/-)
Galium boreale L. - Nordisches Labkraut (4/-/-)
Galium verum L. - Gelb-Labkraut (3/-/-)
Inula salicina L. - Weiden-Alant (4/-/-)
Juncus acutiflorus Ehrh. ex Hoffm. - Spitzenblüten-Simse (3/3/-)
Molinia arundinacea Schrank - Rohr-Pfeifengras (4/-/-)
Sanguisorba officinalis L. - Großer Wiesenknopf (4/-/-)
Serratula tinctoria L. - (Eigentliche) Färber-Scharte (3/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der vom Aussterben bedrohten Arten Duft-Lauch (Allium
suaveolens), Sumpf-Siegwurz (Gladiolus palustris), der stark gefährdeten Arten
Helm-Knabenkraut (Orchis militaris) und Kleines Knabenkraut (Orchis morio)
sowie der gefährdeten Arten Kiel-Lauch (Allium carinatum), Fleischfarbenes
Fingerknabenkraut (Dactylorhiza incarnata), Geflecktes Fingerknabenkraut
(Dactylorhiza maculata), Sumpf-Stendelwurz (Epipactis palustris), Gelb-
Labkraut (Galium verum), Spitzenblüten-Simse (Juncus acutiflorus) und Färber-
Scharte (Serratula tinctoria).
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Dornbirner Ried - Gleggen - Köblern (Bundel, Birkgraben, Zwischengraben,
Unter Müllers Mahd) (Biotop 30107) 110,74ha

Beschreibung:

Dornbirner Ried - Gleggen - Köblern (Bundel, Birkgraben,
Zwischengraben, Unter Müllers Mahd) (Biotop 30107)

Großräumiger Streuwiesenkomplex von Gleggen-Köblern. Es handelt sich um
großflächige, sehr homogene und kaum durch Nährstoffeintrag veränderte
Streuwiesen. Es dominieren niedrige Pfeifengraswiesen auf saurem Untergrund
mit zahlreichen seltenen Arten. Im Biotop befindet sich das flächengrößte
Schnabelbinsenried außerhalb des Naturschutzgebietes Rheindelta. Die
Brachvogelbrutpaare bilden mit den Vorkommen des Lauteracher Rieds die
bedeutendsten Bestände in Vorarlberg. Der nördliche Teil der Fläche ab
Büchelgraben ist Teil des Natura-2000 Gebietes "Soren, Gleggen-Köblern,
Schweizer Ried und Birken-Schwarzes Zeug". Die offene Riedlandschaft wird
durch einen weitgestreuten Baumbestand mit Eschen, Eichen und Birken, durch
kleine Gebüsche, sowie durch lückige Baumalleen entlang der Feldwege
mitgeprägt.

Trotz der Größe des Riedes ist die Pflanzendecke recht einheitlich aufgebaut.
Entsprechend dem anstehenden torfigen Anmoorboden dominieren mittelhohe
binsenreiche Pfeifengraswiesen (Junco-Molinietum) teilweise mit Torfmoosen
und der seltenen Rasensimse (Juncus bulbosus). Randlich zu den Futterweisen
tritt Schilf in Erscheinung. Auffallend ist das weitgehende Fehlen von Später
Goldrute in den hochwüchsigen, verbrachten Bereichen. Je nach Feuchtigkeits-
und Säuregrad des Bodens lassen sich noch verschiedene Feinabstufungen
erkennen. Zwischen der Höchster Straße und dem in etwa parallel dazu
verlaufenden Riedweg liegt ein Schnabelbinsenmoor (Rhynchosporetum albae).
In den östlichen Bereichen des Biotopkomplexes gehen die binsenreichen
Pfeifengraswiesen in kalkreichere Pfeifengraswiesen über. Oft kommt es aber
zu einer mosaikförmigen Verzahnung der beiden unterschiedlichen
Ausbildungen. Die Pfeifengraswiesen zeigen keinen einheitlichen
Bestandesaufbau. So dominieren östlich des Birkgrabens hohe schilfreiche
Ausbildungen. Im Zentrum des Rieds zwischen Birkgraben und einem kleinen
Entwässerungsgraben gelangen lokal begrenzt niedrige Sauergräser wie Stern-
, Hirsen-, Saum- und Bleiche Segge (Carex echinata, panicea, hostiana,
pallescens) zur Vorherrschaft. Die Bestandeshöhe ist dementsprechend nieder.
Eine Sonderstellung nehmen die Pfeifengraswiesen entlang der Höchster
Straße ein, in denen ausgedehnte Bestände der Sibirischen Schwertlilie (Iris
sibirica) auftreten.

Großseggensümpfe sind in Gleggen-Köblern selten. Nur in einem Riedstück am
Landgraben dominieren in den Streuewiesen ausgedehnte Rasen der Sumpf
Segge (Carex acutiformis). Kleine Wassergräben, die mit dichten Horsten der
Steifsegge (Carex elata) verwachsen sind, finden sich zerstreut im ganzen
Biotopkomplex. Vereinzelte nicht mehr gereinigte Gräben sind auch mit Rasen
des Schmalblättrigen Wollgrases (Eriophorum angustifolium) verwachsen.
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Ausgedehnte bodensaure Streuwiesen in Gleggen.

Entlang des Riedweges, der parallel zum Landgraben verläuft, wächst ein
schmaler Streifen einer Hohen Pfeifengraswiese mit Kohl-Lauch (Allium
oleraceum) und Kiel-Lauch (Allium carinatum). Der gesamte Biotopkomplex
wird von zwei größeren Wassergräben, dem Büchelgraben und dem
Mühlgraben, durchzogen. Die nährstoffreichen Böschungen des Büchelgrabens
und zwei weiterer kleinerer Wassergräben sind mit Baldrian-Hochstaudenfluren
(Valeriano-Filipenduletum) bewachsen. Die Rieder von Gleggen-Köblern
beherbergen die größte noch einigermaßen zusammenhängende
Streuewiesenfläche im Rheintal, wodurch dem Gebiet eine zentrale Bedeutung
für die Erhaltung des Ökosystems "Rheintalried" zukommt.

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Gleggen besitzt vor allem eine hervorragende Bedeutung für die Riedvogelwelt
und ist neben Rheindelta, Lauteracher und Wolfurter Ried und den Riedern von
Porst-Schwarzes Zeug eines der Zentren der Vogelwelt des Rheintales und von
herausragender ornithologischer Bedeutung. Die wichtigsten Vogelarten sind
(Brutnachweis bzw. -verdacht): Großer Brachvogel (vom Aussterben bedroht),
Uferschnepfe (vom Aussterben bedroht), Bekassine (gefährdet), Braunkehlchen
(potentiell gefährdet), Schafstelze (stark gefährdet), Rohrammer (potentiell
gefährdet), Wachtel (gefährdet). Weitere typische Riedvögel sind Feldschwirl,
Feldlerche, Kiebitz, Sumpfrohr-Sänger, Baumpieper u.a.
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Allium carinatum L. - Gekielter Lauch (3/-/-)
Betonica officinalis L. - Echte Betonie (4/-/-)
Carex acutiformis Ehrh. - Sumpf-Segge (4/-/-)
Carex tomentosa L. - Filz-Segge (3/3/-)
Cuscuta europaea L. - Europäische Seide (4/-/-)
Dactylorhiza maculata (L.) Soó - Geflecktes Fingerknabenkraut (3/-/-)
Equisetum fluviatile L. - Teich-Schachtelhalm (4/-/-)
Galium boreale L. - Nordisches Labkraut (4/-/-)
Hieracium umbellatum L. - Doldiges Habichtskraut (4/-/-)
Inula salicina L. - Weiden-Alant (4/-/-)
Iris sibirica L. - Sibirische Schwertlilie (2/3/-)
Juncus acutiflorus Ehrh. ex Hoffm. - Spitzenblüten-Simse (3/3/-)
Juncus bulbosus L. - Rasen-Simse (4/-/-)
Juncus conglomeratus L. - Knäuel-Simse (3/3/-)
Melilotus altissimus Thuill. - Hoher Steinklee (3/3/-)
Molinia arundinacea Schrank - Rohr-Pfeifengras (4/-/-)
Rhynchospora alba (L.) Vahl - Weiße Schnabelbinse (3/3/-)
Salix viminalis L. - Korb-Weide (4/-/-)
Sanguisorba officinalis L. - Großer Wiesenknopf (4/-/-)
Serratula tinctoria L. - (Eigentliche) Färber-Scharte (3/-/-)
Stachys palustris L. - Sumpf-Ziest (3/-/-)

An gefährdeten Amphibien und Reptilien wurden Grasfrosch, Gelbbauchunke
und Zauneidechse nachgewiesen.

Vorkommen der vom Aussterben bedrohten Arten Mittlerer Sonnentau (Drosera
intermedia), Sumpf-Siegwurz (Gladiolus palustris) und Glanzstendel (Liparis
loeselii), der stark gefährdeten Arten Lungen-Enzian (Gentiana pneumonanthe),
Einknolle (Herminium monorchis), Sibirische Schwertlilie (Iris sibirica), Helm-
Knabenkraut (Orchis militaris) und Kleines Knabenkraut (Orchis morio) sowie
der gefährdeten Arten Kiel-Lauch (Allium carinatum), Filz-Segge (Carex
tomentosa), Fleischfarbenes Fingerknabenkraut (Dactylorhiza incarnata),
Geflecktes Fingerknabenkraut (Dactylorhiza maculata), Sumpf-Stendelwurz
(Epipactis palustris), Spitzenblüten-Simse (Juncus acutiflorus), Knäuel-Simse
(Juncus conglomeratus), Hoher Steinklee (Melilotus altissimus), Weiße
Schnabelbinse (Rhynchospora alba), Niedrige Schwarzwurz (Scorzonera
humilis), Färber-Scharte (Serratula tinctoria) und Alpen-Haarbinse
(Trichophorum alpinum).
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Dornbirner Ried - Eichwald (Biotop 30108) 13,62ha

Beschreibung:

Dornbirner Ried - Eichwald (Biotop 30108)

Die stark aufgesplitterten Flachmoore sind der letzte Rest der einst
ausgedehnten Riedlandschaft zwischen der Dornbirnerache und der Höchster
Straße. Das heutige Bild wird durch ein Mosaik von extensiv bewirtschafteten
Streuewiesen und landwirtschaftlichen Intensivflächen geprägt. Der optischen
Ähnlichkeit der Streuewiesen steht hier eine beträchtliche Diversität im
pflanzlichen Antenbestand gegenüber. Die Unterschiede in der
Artenzusammensetzung spiegeln vor allem die anstehenden Bodentypen wider.
Kalkhaltige, basenreiche Feuchtböden werden von artenreichen Duftlauch-
Pfeifengraswiesen (Allio suaveolentis- Molinietum caeruleae) und kleinen
Mehlprimel-Kopfbinsenmooren (Schoenetum ferruginei) eingenommen. In den
lichten Beständen der Duftlauch-Pfeifengraswiesen dominieren neben dem
Pfeifengras selbst vor allem niedere Sauergräser und Rostrote Kopfbinse
(Schoenus ferrugineus). Ein Teil dieser Wiesen, in denen allerdings der
Duftlauch fehlt, kann als Succiso-Molinietum caeruleae bezeichnet werden. In
den niedrigen Rasen der Kopfbinsenmoore herrschen neben den dichten
Horsten der Rostroten Kopfbinse (Schoenus ferrugineus) vor allem Kleinseggen
vor. Diese seltene Flachmoorgesellschaft beherbergt zahlreiche seltene Arten
und ist meist durch fließende Übergänge mit den Pfeifengraswiesen verbunden.
Trockene Standorte werden von der Hohen Pfeifengraswiese besiedelt. In den
hohen Beständen dominiert vor allem das Hohe Pfeifengras (Molinia
arundinacea), sehr oft sind Horste der Sibirischen Schwertlilie (Iris sibirica)
beigemengt.

Landschaftlich gegliedert wird das Gebiet durch einen weitgestreuten
Baumbestand mit Eschen, Eichen und Birken, kleinen Gebüschgruppen sowie
zahlreichen Wassergräben mit ihren reichhaltigen Lebensgemeinschaften.
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Leicht verschilfte Streuwiesen mit reichen Beständen des Teufelsabbiss (Succisa pratensis).

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Achillea roseo-alba Ehrend. - Hellrosafarbene Schafgarbe (3/-/-)
Allium suaveolens Jacq. - Wohlriechender Lauch (1/2/-)
Betonica officinalis L. - Echte Betonie (4/-/-)
Carex tomentosa L. - Filz-Segge (3/3/-)
Cuscuta europaea L. - Europäische Seide (4/-/-)
Dactylorhiza incarnata (L.) Soó - Fleischfarbenes Fingerknabenkraut (3/-/-)
Dactylorhiza maculata (L.) Soó - Geflecktes Fingerknabenkraut (3/-/-)
Epipactis palustris (L.) Cr. - Sumpf-Stendelwurz (3/3/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der vom Aussterben bedrohten Arten Duft-Lauch (Allium
suaveolens) und Sumpf-Siegwurz (Gladiolus palustris), der stark gefährdeten
Arten Lungen-Enzian (Gentiana pneumonanthe), Einknolle (Herminium
monorchis), Dorn-Hauhechel (Ononis spinosa), Helm-Knabenkraut (Orchis
militaris), Kleines Knabenkraut (Orchis morio), Sibirische Schwertlilie (Iris
sibirica), Schwarze Kopfbinse (Schoenus nigricans) und Wiesensilge (Silaum
silaus) sowie der gefährdeten Arten Blaßrote Schafgarbe (Achillea roseoalba),
Filz-Segge (Carex tomentosa), Fleischfarbenes Fingerknabenkraut
(Dactylorhiza incarnata), Geflecktes Fingerknabenkraut (Dactylorhiza
maculata), Sumpf-Stendelwurz (Epipactis palustris), Heide-Augentrost
(Euphrasia stricta), Gelb-Labkraut (Galium verum), Spitzenblüten-Simse
(Juncus acutiflorus), Rasen-Vergissmeinnicht (Myosotis laxa), Braune
Kopfbinse (Schoenus ferrugineus), Niedrige Schwarzwurz (Scorzonera humilis),
Färber-Scharte (Serratula tinctoria).
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Euphrasia stricta Wolff ex Lehm. (s.l.) - Heide-Augentrost (3/-/-)
Galium boreale L. - Nordisches Labkraut (4/-/-)
Galium verum L. - Gelb-Labkraut (3/-/-)
Gentiana pneumonanthe L. - Lungen-Enzian (2/2/-)
Gladiolus palustris Gaudin - Sumpf-Siegwurz (1/1/II, IV)
Hieracium umbellatum L. - Doldiges Habichtskraut (4/-/-)
Inula salicina L. - Weiden-Alant (4/-/-)
Iris sibirica L. - Sibirische Schwertlilie (2/3/-)
Juncus acutiflorus Ehrh. ex Hoffm. - Spitzenblüten-Simse (3/3/-)
Molinia arundinacea Schrank - Rohr-Pfeifengras (4/-/-)
Myosotis laxa Lehm. - Rasen-Vergißmeinnicht (3/3/-)
Ononis spinosa L. - Dorn-Hauhechel (2/-/-)
Sanguisorba officinalis L. - Großer Wiesenknopf (4/-/-)
Schoenus ferrugineus L. - Braune Knopfbinse (3/3/-)
Schoenus nigricans L. - Schwarze Knopfbinse (2/2/-)
Selinum carvifolia (L.) L. - Silge (4/-/-)
Serratula tinctoria L. - (Eigentliche) Färber-Scharte (3/-/-)
Silaum silaus (L.) Schinz & Thell. - Wiesensilge (2/3/-)
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Dornbirner Ried - Schwarzes Zeug - Seiben (westlich der Autobahn) (Biotop
30109) 13,07ha

Beschreibung:

Dornbirner Ried - Schwarzes Zeug - Seiben (westlich der
Autobahn) (Biotop 30109)

Die ausgedehnten Streuewiesen im Bereich Schwarzes Zeug-Seiben bilden
zusammen mit den reichhaltigen Lebensgemeinschaften der Wassergräben,
kleinen Gebüschen und den vielfältigen Übergangsbereichen zu den
Galeriewäldern der Schwarzach und der Dornbirnerache einen artenreichen
und abwechslungsreichen Feuchtbiotopkomplex.

Die Streuewiesen, gliedern sich in Pfeifengraswiesen, Großseggensümpfe und
ein Mehlprimel-Kopfbinsenmoor. Ihre Ausbildung ist durch die kalkhaltigen,
nassen bis feuchten Bodentypen (Anmoor, extremer Gley), durch episodisch
auftretende Überflutungen nach sommerlichen Starkregen und durch die
spezifische Nutzungsformen bestimmt. Der Biotopkomplex wird durch einen
asphaltierten Riedweg in zwei Abschnitte getrennt. Östlich des Weges dominiert
großflächig ein Mehlprimel-Kopfbinsenmoor (Schoenetum ferruginei). In den
niedrigen Rasen herrschen neben den dichten Horsten des Rostroten
Kopfriedes vor allem kleine Seggen und Wollgräser vor. Im südlichen Abschnitt
des Mehlprimel-Kopfbinsenmoores wechseln kleinflächige nasse Vertiefungen
mosaikartig mit den niedrigen Kopfbinsenrasen ab. Diese flachen Mulden, in
denen nach Überschwemmungen oder Regen das Wasser lange steht, sind mit
dichten Horsten der Steifsegge (Carex elata) und Rasen der Sumpfsegge
(Carex acutiformis) bewachsen. Der Wechsel zwischen feuchten und nassen
Standorten sowie die Unterschiede in der Vegetationshöhe auf engem Raum
tragen wesentlich zur ökologischen Vielfalt des Gebietes bei. Randlich geht das
Kopfbinsenmoor fließend in artenreiche Pfeifengraswiesen (Succiso-Molinietum
caeruleae) über. In den lichten Beständen dominieren neben niedrigwüchsigem
Schilf (Phragmites australis) vor allem niedrige Seggen wie Davall-Segge
(Carex davalliana), Saum- und Hirsen-Segge (Carex hostiana und panicea).
Daneben ist die Rostrote Kopfbinse (Schoenus ferrugineus) auch noch reichlich
vertreten. Die Streuewiesen westlich des Riedweges bilden ein eng verzahntes
Mosaik aus Großseggensümpfen und Pfeifengraswiesen. Besonders nasse
Standorte, vor allem im zentralen Bereich nördlich des Karlsgrabens, werden
von Großseggensümpfen (meist Steifseggensümpfe, Caricetum elatae)
eingenommen, die allerdings stark verschilft sind. Kleine Entwässerungsgräben
zwischen den einzelnen Grundstücksparzellen sind mit dichten Horsten der
Steifsegge (Carex elata) verwachsen. Diese Steifseggensümpfe heben sich im
Frühjahr durch das Gelb der blühenden Sumpfdotterblumen (Caltha palustris)
deutlich von den umliegenden Feuchtwiesen ab.

Die Streuewiesen westlich des Riedweges sind von einigen wenigen
landwirtschaftlichen Intensivflächen durchsetzt. Die zweischürigen, gedüngten
Wiesen zeichnen sich meistens durch das reichliche Auftreten den Sumpf-
Segge (Carex acutiformis) aus. Daneben sind noch andere Feuchtwiesenarten
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wie z.B. Mädesüß (Filipendula ulmaria) oder Kohldistel (Cirsium oleraceum)
häufig. In einem kleinen Bereich zwischen Seibengraben und Dornbirnerache
findet sich ein Mosaik von schilfreichen Großseggenriedern (Carex acutiformis-
Gesellschaft), Schilfröhrichten (Phragmitetum australis) und schilfreichen
Pfeifengraswiesen (Molinietum caeruleae). Da dieser Bereich in den letzten
Jahren nicht mehr regelmäßig gemäht wurde, sind zwei größere
Gebüschgruppen aufgekommen. Neben den flächig dominierenden
Streuewiesen tragen die Wassergräben mit ihren reichhaltigen
Lebensgemeinschaften und Übergangsbereichen zu den Feuchtwiesen
wesentlich zur ökologischen Vielfalt des Gebietes bei. Die Böschungen der
Wassergräben sind meistens mit dichten Schilfröhrichten bewachsen, die im
Herbst oft gemäht werden.

Unterbleibt diese Art der Nutzung, wie etwa in einzelnen Abschnitten am
Karlsgraben, so verkrautet die Böschung zunehmend mit Brennnesseln (Urtica
dioica) und Goldruten (Solidago-Arten), weiters sind vereinzelt Sträucher
aufgekommen. Unmittelbar am Wasser befinden sich oft dichte Herden des
Rohr-Glanzgrases (Phalaris arundinacea). Unter den amphibischen Arten der
Wassergräben dominiert das Schwimmende Laichkraut (Potamogeton natans),
weit seltener sind Fluren des Igelkolbens (Sparganium neglectum), des
Gemeinen Froschlöffels (Alisma plantago-aquatica) und der Brunnenkresse
(Nasturtium officinale). Im unteren Teil des Seibengrabens bildet die Gelbe
Schwertlilie einen kleinen Bestand (Iris pseudacorus- Gesellschaft).

Durch die besondere Lage im Überschwemmungsbereich beim Zusammenfluss
der Dornbirnerache und den Molassebächen und den damit verbundenen
spezifischen Böden (torfige, episodisch überflutete- früher regelmäßig
überflutete- Mineralböden) beherbergt das Gebiet den seltensten Riedtyp im
Rheintal. Durch den Kontakt zum Auwald des Achmäanders, den Gräben und
der teilweisen, aber nicht zu starken, Verbuschung ist das Gebiet zusätzlich
reich durchmischt und daher besonders vielfältig.
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Die ausgedehnten Kopfbinsen-Rieder im Bereich Schwarzes Zeug.

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Als Teilgebiet des großen Riedes Birken-Schwarzes Zeug - Porst besitzt das
Gebiet eine hervorragende Bedeutung für die Riedlebewelt, besonders für die
stark gefährdeten Riedvögel (Brachvogel, Bekassine, Braunkehlchen, Kiebitz,
Rohrammen, Baumpieper, Schafstelze etc.).

Ebenso ist es Lebensraum für die sämtlich gefährdeten Reptilien und
Amphibien. In den Gräben lebt beispielsweise noch eine gute Population der
Ringelnatter. Grünfrösche, Grasfrosch, Erdkröte und Laubfrosch wurden
ebenfalls nachgewiesen.

Vorkommen des vom Aussterben bedrohten Glanzstendel (Liparis loeselii), der
stark gefährdeten Arten Lungen-Enzian (Gentiana pneumonanthe), Einknolle
(Herminium monorchis) und Wasser-Schwertlilie (Iris pseudacorus) sowie der
gefährdeten Arten Helm-Knabenkraut (Orchis militaris), Kleines Knabenkraut
(Orchis morio), Fleischfarbenes Fingerknabenkraut (Dactylorhiza incarnata),
Geflecktes Fingerknabenkraut (Dactylorhiza maculata), Sumpf-Stendelwurz
(Epipactis palustris), Spitzenblüten-Simse (Juncus acutiflorus), Knäuel-Simse
(Juncus conglomeratus), Kriech-Hauhechel (Ononis repens), Brand-
Knabenkraut (Orchis ustulata), Braune Kopfbinse (Schoenus ferrugineus) und
Färber-Scharte (Serratula tinctoria).
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Epipactis palustris (L.) Cr. - Sumpf-Stendelwurz (3/3/-)
Gentiana pneumonanthe L. - Lungen-Enzian (2/2/-)
Herminium monorchis (L.) R.Br. - Einknolle (2/3/-)
Iris pseudacorus L. - Wasser-Schwertlilie (2/-/-)
Juncus acutiflorus Ehrh. ex Hoffm. - Spitzenblüten-Simse (3/3/-)
Juncus conglomeratus L. - Knäuel-Simse (3/3/-)
Primula farinosa L. - Mehl-Primel (4/-/-)
Sanguisorba officinalis L. - Großer Wiesenknopf (4/-/-)
Schoenus ferrugineus L. - Braune Knopfbinse (3/3/-)
Selinum carvifolia (L.) L. - Silge (4/-/-)
Serratula tinctoria L. - (Eigentliche) Färber-Scharte (3/-/-)
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Dornbirner Ried - Schwarzes Zeug - Seiben (östlich der Autobahn) (Biotop
30110) 8,13ha

Beschreibung:

Dornbirner Ried - Schwarzes Zeug - Seiben (östlich der Autobahn)
(Biotop 30110)

Die Streuewiesen der Region Schwarzes Zeug-Seiben bilden zusammen mit
den Lebensgemeinschaften der Wassergräben, kleinen Verbuschungsstadien
und einigen wenigen landwirtschaftlichen Intensivflächen einen
abwechslungsreichen und floristisch sehr reichhaltigen Feuchtbiotopkomplex.

Durch den Wechsel der ökologischen Bedingungen auf engem Raum sind die
Streuewiesen nicht einheitlich ausgebildet, sondern gliedern sich in
Pfeifengraswiesen, Sumpfseggenrieder, Steifseggensümpfe und ein kleines
Mehlprimel-Kopfbinsenmoor. Landschaftlich gegliedert wird das Gelände neben
vereinzelten Gebüschen durch einige Silberweiden (Salix alba).

Die nordwestlichen Streuewiesen bilden die Fortsetzung des Kalkflachmoores
westlich der Autobahn. Es ist ein kleinflächiges Mehlprimel-Kopfbinsenmoor. In
den niedrigen Rasen dominieren neben den dichten Horsten der Rostroten
Kopfbinse (Schoenus ferrugineus) vor allem niedrige Seggen. Das Moor ist sehr
artenreich und beherbergt zahlreiche gefährdete Arten, vor allem
individuenreiche Populationen von Orchideen. Südlich vom Krebsgraben geht
dieser europaweit seltene Flachmoortyp in floristisch mannigfaltige
Pfeifengraswiesen über (Succiso-Molinietum caerulea). Die Bestände sind
teilweise schilfreich und werden im Westen vom Pfeifengras (Molinia caerulea),
im Osten durch Rohr- Pfeifengras (Molinia arundinacea) dominiert. In kleinen
Gräben und Vertiefungen sind immer wieder Horste der Steifsegge (Carex
elata) zu finden, stellenweise gesellt sich die Sumpfsegge (Carex acutiformis)
dazu.

Der Steifseggen-reichen Bestände grenzen sich nach Osten deutlich gegen die
benachbarten Pfeifengraswiesen ab und besiedeln sehr flache und kaum
erkennbare Vertiefungen, in denen im Frühjahr und nach sommerlichen
Starkregen das Wasser lange stehen bleibt.
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Der vom Aussterben bedrohte Glanzstendel (Liparis loeselii), eine sehr seltene Orchidee der Flachmoore, links und der
stark gefährdete Lungenenzian (Gentiana pneumonanthe), eine Charakterart der basenreichen Streuwiesen, rechts

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Als Teilareal des großen Riedzentrums Birken-Schwarzes Zeug-Porst besitzt
der Feuchtbiotopkomplex eine nationale ornithologische Bedeutung.
Nachgewiesene Vogelarten des Gebietes sind unter anderem: Brachvogel (vom
Aussterben bedroht): Bekassine (gefährdet), Braunkehlchen (potentiell
gefährdet), Schafstelze (stark gefährdet) und Kiebitz als Brutvogel, Stockente
oft im Karlsgraben anzutreffen.

Außerdem wurde eine Reihe gefährdeten Amphibien beobachtet (u.a.
Laubfrosch).

Vorkommen des vom Aussterben bedrohten Glanzstendel (Liparis loeselii), der
stark gefährdeten Arten Lungen-Enzian (Gentiana pneumonanthe), Einknolle
(Herminium monorchis), Wasser-Schwertlilie (Iris pseudacorus), Dorn-
Hauhechel (Ononis spinosa), Helm-Knabenkraut (Orchis militaris), Kleines
Knabenkraut (Orchis morio), und Wiesensilge (Silaum silaus) sowie der
gefährdeten Arten Blaßrote Schafgarbe (Achillea roseoalba), Saum-Segge
(Carex hostiana), Fleischfarbenes Fingerknabenkraut (Dactylorhiza incarnata),
Geflecktes Fingerknabenkraut (Dactylorhiza maculata), Sumpf-Stendelwurz
(Epipactis palustris), Heide-Augentrost (Euphrasia stricta), Gelb-Labkraut
(Galium verum), Spitzenblüten-Simse (Juncus acutiflorus), Knäuel-Simse
(Juncus conglomeratus), Brand-Knabenkraut (Orchis ustulata), Sumpf-
Läusekraut (Pedicularis palustris), Großes Flohkraut (Pulicaria dysenterica),
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Achillea roseo-alba Ehrend. - Hellrosafarbene Schafgarbe (3/-/-)
Betonica officinalis L. - Echte Betonie (4/-/-)
Carex hostiana DC. - Saum-Segge (3/-/-)
Epipactis palustris (L.) Cr. - Sumpf-Stendelwurz (3/3/-)
Euphrasia stricta Wolff ex Lehm. (s.l.) - Heide-Augentrost (3/-/-)
Galium boreale L. - Nordisches Labkraut (4/-/-)
Galium palustre L. - Sumpf-Labkraut (4/-/-)
Galium verum L. - Gelb-Labkraut (3/-/-)
Gentiana pneumonanthe L. - Lungen-Enzian (2/2/-)
Hieracium umbellatum L. - Doldiges Habichtskraut (4/-/-)
Inula salicina L. - Weiden-Alant (4/-/-)
Iris pseudacorus L. - Wasser-Schwertlilie (2/-/-)
Juncus acutiflorus Ehrh. ex Hoffm. - Spitzenblüten-Simse (3/3/-)
Juncus conglomeratus L. - Knäuel-Simse (3/3/-)
Molinia arundinacea Schrank - Rohr-Pfeifengras (4/-/-)
Ononis spinosa L. - Dorn-Hauhechel (2/-/-)
Salix cinerea L. - Asch-Weide (3/-/-)
Sanguisorba officinalis L. - Großer Wiesenknopf (4/-/-)
Schoenus ferrugineus L. - Braune Knopfbinse (3/3/-)
Selinum carvifolia (L.) L. - Silge (4/-/-)
Serratula tinctoria L. - (Eigentliche) Färber-Scharte (3/-/-)

Asch-Weide (Salix cinerea), Braune Kopfbinse (Schoenus ferrugineus),
Niedrige Schwarzwurz (Scorzonera humilis) und Färber-Scharte (Serratula
tinctoria).
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Dornbirner Ried - Im Porst (Fussenau, Nebenwieden) (Biotop 30111) 21,06ha

Beschreibung:

Dornbirner Ried - Im Porst (Fussenau, Nebenwieden) (Biotop
30111)

Die noch mehr oder weniger zusammenhängenden Streuwiesen in dieser
Region sind das Überbleibsel der einst ausgedehnten Rieder im Bereich Porst.
Die noch verbliebenen Streuewiesen lassen sich durch einen in Nord-Süd-
Richtung verlaufenden Feldweg in zwei Abschnitte gliedern, die sich in den
anstehenden Bodentypen und somit auch im Pflanzenbestand wesentlich
unterscheiden.

Östlich des Weges bilden binsenreiche Pfeifengraswiesen (Junco-Molinietum)
artenarme Bestände über kalkfreien Torfböden. Typische und häufige Arten
sind: Spitzblütige Binse (Juncus acutiflorus), Pfeifengras (Molinia caerulea),
Dolden-Habichtskraut (Hieracium umbellatum), Dreizahn (Danthonia
decumbens) und Rotes Straußgras (Agrostis tenuis). Stellenweise sind
Torfmoose entwickelt und deuten auf extrem saure Bodenverhältnisse hin.
Westlich des Riedweges stehen durchwegs kalkhaltige Böden an. Die
Pflanzendecke ist recht inhomogen aufgebaut und spiegelt in ihrer
Zusammensetzung vor allem die unterschiedliche Wasserversorgung wieder.
Zwischen dem Autobahnzubringer und dem oberen Porstgraben werden
besonders feuchte Bereiche von Sumpfseggenniedern (Carex acutiformis-
Gesellschaft) und Steifseggensümpfen (Caricetum elatae) besiedelt. Die
Streuewiesen zwischen dem oberen Porstgraben und dem Haselstauder Bach
bestehen aus einem abwechslungsreichen Mosaik von ausgedehnten
Duftlauch-Pfeifengraswiesen (Allio suaveolentis- Molinietum caeruleae) und
kleinseggenreichen Pfeifengraswiesen mit Juncus subnodulosus (Succiso-
Molinietum caeruleae) und einem kleinen Mehlprimel-Kopfbinsenmoor
(Schoenetum ferruginei).

Im Zentrum der Streuewiesen ist ein kleinflächiges, zum Teil aber gestörtes
Mehlprimel-Kopfbinsenmoor ausgebildet. Neben den Rasen des Rostroten
Kopfriedes fallen vor allem zahlreiche gefährdete Arten wie Sumpfwurz
(Epipactis palustris), Einknolle (Herminium monorchis), Lungen-Enzian
(Gentiana pneumonanthe), Wohlriechende Händelwurz (Gymnadenia
odoratissima) u.a. auf. An besonders feuchten Stellen findet sich Fettkraut
(Pinguicula vulgaris), das in den Rheintalriedern nur selten vorkommt. An
feuchten Stellen und in stark verwachsenen Wassergräben dominieren vor
allem Steifseggensümpfe (Caricetum elatae). Großseggensümpfe mit
Sumpfsegge (Carex acutiformis) sind relativ selten. Die restlichen
Pfeifengraswiesen ohne Duftlauch zeichnen sich sehr oft durch das gehäufte
Vorkommen von Kleinseggen aus. Teilweise tritt auch das Hohe Pfeifengras
(Molinia arundinacea) auf.

Die zersplitterten Streuewiesen südlich des Haselstauder Bachs entsprechen
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kleinseggenreichen Pfeifengraswiesen. Stellenweise kommt auch die Rostrote
Kopfbinse (Schoenus ferrugineus) vor. Neben diesen flächig ausgedehnten
Streuewiesen zählen noch etliche weitere, an Spezialstandorte angepasste
Pflanzengesellschaften zum Feuchtbiotopkomplex Porst. Von den reichhaltigen
Lebensgemeinschaften der Wassergräben seien erwähnt: Igelkolben-Röhrichte
(Glycerio- Sparganietum neglecti), flutende Bestände des Schwimmenden
Laichkrauts (Potamogeton natans), Brunnenkressefluren (Nasturtietum
officinalis), Rohrglanzgras-Röhrichte (Phalaridetum arundinacei) und
Rohrkolbenröhrichte (Typhetum latifoliae).

Nahe der Autobahn finden sich zwischen dem Haselstauder Bach und dem
oberen Porstgraben unterschiedliche Verlandungsstadien einer flachen
Torfstichmulde. Eine noch vorhandene kleine Wasserfläche ist bereits stark mit
Schilf (Phragmites australis), Rohrkolben (Typha latifolia), Grüner Teichbinse
(Schoenoplectus lacustris) und Schnabel-Segge (Carex rostrata) verwachsen.
Unter den amphibischen Arten dominiert das Schwimmende Laichkraut
(Potamogeton natans). Umgeben wird dieser kleine Weiher von einer breiten
Zone eines Steifseggenriedes (Caricetum elatae), das sich gegen Norden in
einem schmalen Streifen, der etwas niedriger liegt als die umgebenden
Streuewiesen, fortsetzt.

Landschaftlich gegliedert wird der Feuchtbiotopkomplex durch einen Saumwald
aus Grauerlen, verschiedenen Weiden und vereinzelten Eschen entlang des
Haselstauder Baches, zerstreuten Gebüschen sowie durch einen
weitgestreuten Baumbestand mit teils mächtigen Silberweiden. Im östlichen Teil
werden die Streuewiesen durch zwei Baumalleen, in denen Eichen (Quercus
robur) und Birken (Betula pendula) dominieren, gegliedert.
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Das stark gefährdete Kleine Knabenkraut (Orchis morio), links und der gefährdete Sumpf-Stendel (Epipactis palustris),
rechts, zwei typische Orchideen basenreichen Streuwiesen und Flachmoore.

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Als Teilareal des großen Riedes Birken-Schwarzes Zeug-Porst besitzt der
Biotopkomplex auch aus ornithologischer Sicht nationale Bedeutung. Weitere
gefährdete Brutvögel sind Bekassine, Schafstelze, Rohrammen und
Braunkehlchen.

An einem verlandenden Teich kommen die gefährdeten Amphibien Teich- und
Grasfrosch und Gelbbauchunke vor.

Vorkommen der vom Aussterben bedrohten Arten , Duft-Lauch (Allium
suaveolens) und Sumpf-Siegwurz (Gladiolus palustris), der stark gefährdeten
Arten Lungen-Enzian (Gentiana pneumonanthe), Einknolle (Herminium
monorchis), Sibirische Schwertlilie (Iris sibirica), Knötchen-Simse (Juncus
subnodulosus), Helm-Knabenkraut (Orchis militaris), Kleines Knabenkraut
(Orchis morio) und Wiesensilge (Silaum silaus) sowie der gefährdeten Arten
Blaßrote Schafgarbe (Achillea roseoalba), Kiel-Lauch (Allium carinatum), Echte,
Saum-Segge (Carex hostiana), Fleischfarbenes Fingerknabenkraut
(Dactylorhiza incarnata), Geflecktes Fingerknabenkraut (Dactylorhiza
maculata), Sumpf-Stendelwurz (Epipactis palustris), Heide-Augentrost
(Euphrasia stricta), Gelb-Labkraut (Galium verum), Spitzenblüten-Simse
(Juncus acutiflorus), Knäuel-Simse (Juncus conglomeratus), Hoher Steinklee
(Melilotus altissimus), Asch-Weide (Salix cinerea), Braune Kopfbinse
(Schoenus ferrugineus), Färber-Scharte (Serratula tinctoria) und Sumpf-Ziest
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Allium suaveolens Jacq. - Wohlriechender Lauch (1/2/-)
Betonica officinalis L. - Echte Betonie (4/-/-)
Bromus erectus Huds. - Aufrechte Trespe (4/-/-)
Carex acutiformis Ehrh. - Sumpf-Segge (4/-/-)
Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)
Carex hostiana DC. - Saum-Segge (3/-/-)
Dactylorhiza maculata (L.) Soó - Geflecktes Fingerknabenkraut (3/-/-)
Epipactis palustris (L.) Cr. - Sumpf-Stendelwurz (3/3/-)
Euphrasia stricta Wolff ex Lehm. (s.l.) - Heide-Augentrost (3/-/-)
Galium boreale L. - Nordisches Labkraut (4/-/-)
Galium verum L. - Gelb-Labkraut (3/-/-)
Gentiana pneumonanthe L. - Lungen-Enzian (2/2/-)
Gladiolus palustris Gaudin - Sumpf-Siegwurz (1/1/II, IV)
Hieracium umbellatum L. - Doldiges Habichtskraut (4/-/-)
Hypericum tetrapterum Fries - Flügel-Johanniskraut (4/-/-)
Inula salicina L. - Weiden-Alant (4/-/-)
Iris sibirica L. - Sibirische Schwertlilie (2/3/-)
Juncus acutiflorus Ehrh. ex Hoffm. - Spitzenblüten-Simse (3/3/-)
Juncus conglomeratus L. - Knäuel-Simse (3/3/-)
Juncus subnodulosus Schrank - Knötchen-Simse (2/2/-)
Melilotus altissimus Thuill. - Hoher Steinklee (3/3/-)
Molinia arundinacea Schrank - Rohr-Pfeifengras (4/-/-)
Salix cinerea L. - Asch-Weide (3/-/-)
Sanguisorba officinalis L. - Großer Wiesenknopf (4/-/-)
Schoenus ferrugineus L. - Braune Knopfbinse (3/3/-)
Selinum carvifolia (L.) L. - Silge (4/-/-)
Serratula tinctoria L. - (Eigentliche) Färber-Scharte (3/-/-)
Silaum silaus (L.) Schinz & Thell. - Wiesensilge (2/3/-)
Stachys palustris L. - Sumpf-Ziest (3/-/-)

(Stachys palustris)
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Dornbirner Ried - Haselstauder Ried (Pfeller, Laubgarten) (Biotop 30112)
10,03ha

Beschreibung:

Dornbirner Ried - Haselstauder Ried (Pfeller, Laubgarten) (Biotop
30112)

Die Fläche ist der letzte Rest der ehemals ausgedehnten Haselstauder Riede
und als Ausgleichsfläche und naturnaher Lebensraum in einem
landwirtschaftlichen Intensivgebiet von grundsätzlicher Schutzwürdigkeit. Der
Feuchtbiotopkomplex besteht aus einem Mosaik von artenarmen, bodensauren
Pfeifengraswiesenbrachen, Hochstaudenfluren mit Mädesüß entlang der
Wassergräben, vereinzelten Großseggenbeständen und einem weitgestreuten
Baumbestand mit Eichen und Eschen.

In den östlichen Riedparzellen ist das Hohe Pfeifengras (Molinia arundinacea)
wesentlich am Bestandesaufbau beteiligt. In den hohen und dichten
Pfeifengraswiesen dominieren neben den beiden Pfeifengrasarten vor allem
Mädesüß (Filipendula ulmaria), Sumpf-Storchschnabel (Geranium palustre) und
Schilf. Die Dominanz der nährstoffbedürftigen Hochstauden weist auf die
Nährstoffanreicherung durch die angrenzenden Fettwiesen wider. Die
Wassergräben zwischen den Riedparzellen sind mit dichten Rasen der
Sumpfsegge (Carex acutiformis) und vereinzelten Horsten der Steifsegge
(Carex elata) verwachsen. Im Frühjahr stehen diese Großseggensümpfe lange
unter Wasser und fallen durch das Gelb der blühenden Sumpfdotterblumen auf.
Die nährstoffreichen Böschungen der Wassergräben werden von Mädesüß-
Hochstaudenfluren besiedelt.
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Hochwüchsige Pfeifengraswiesen im Haselstauder Ried.

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Betonica officinalis L. - Echte Betonie (4/-/-)
Carex acutiformis Ehrh. - Sumpf-Segge (4/-/-)
Cuscuta europaea L. - Europäische Seide (4/-/-)
Epilobium hirsutum L. - Zottiges Weidenröschen (4/-/-)
Gentiana pneumonanthe L. - Lungen-Enzian (2/2/-)
Hieracium umbellatum L. - Doldiges Habichtskraut (4/-/-)
Hypericum tetrapterum Fries - Flügel-Johanniskraut (4/-/-)
Juncus acutiflorus Ehrh. ex Hoffm. - Spitzenblüten-Simse (3/3/-)
Juncus conglomeratus L. - Knäuel-Simse (3/3/-)
Molinia arundinacea Schrank - Rohr-Pfeifengras (4/-/-)
Salix aurita L. - Ohr-Weide (3/-/-)
Sanguisorba officinalis L. - Großer Wiesenknopf (4/-/-)
Serratula tinctoria L. - (Eigentliche) Färber-Scharte (3/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Aufgrund der geringen Größe sind nur mehr einige der typischen Riedvögel
nachgewiesen (u.a. Braunkehlchen, Feldschwirl, Kiebitz, Stieglitz).

Vorkommen des stark gefährdeten Lungen-Enzian (Gentiana pneumonanthe,
sowie der gefährdeten Arten Geflecktes Fingerknabenkraut (Dactylorhiza
maculata), Spitzenblüten-Simse (Juncus acutiflorus), Knäuel-Simse (Juncus
conglomeratus), Ohr-Weide (Salix aurita) und Färber-Scharte (Serratula
tinctoria).
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Dornbirnerach-Auen (von den Landessportschule bis zur Schwarzachmündung)
(Biotop 30113) 67,43ha

Beschreibung:

Dornbirnerach-Auen (von den Landessportschule bis zur
Schwarzachmündung) (Biotop 30113)

Naturnaher bis ursprünglicher Flussabschnitt, der sich in eine Anlandungszone
und eine Mäanderstrecke gliedert. Anlandungsbereich mit vollständig
ausgebildeten Auenzonierung, die von Kies- und Schlammbänken über
Kiesbettfluren, Kriechrasen, Annuellenfluren, Flussröhrichte,
Pionierweidengebüschen bis hin zu Grauerlenauen und Eschen-Hartholzauen
reicht. Mäanderstrecke mit weitgehend ursprünglichem Verlauf und
flussbegleitenden Galeriewäldern. Lebensraum zahlreicher gefährdeter Tier-
und Pflanzenarten, große Bedeutung für die Erhaltung der stank gefährdeten
Ökosystemtypen der Flussauen.
Die Dornbirnenache bildet mit natürlichen Uferzonen und ausgedehnten
Auwäldern eine naturräumliche Einheit, die sich als Lebensraum deutlich von
den übrigen Landschaftsteilen abhebt.

Die noch deutlich ausgeprägte Flussdynamik bedingt ein Mosaik zahlreicher
Biotoptypen, die von Kiesbettfluren, Kriechrasen, Annuellenfluren und
Flussröhrichten über verschiedene Weidengebüsche bis hin zu Silberweiden-,
Grauerlen- und Eschen-Hartholzauen reicht.
Diese pflanzensoziologische Mannigfaltigkeit beruht zum Teil auf der Tatsache,
dass die Dornbirnerache in ihrem Längsprofil verschiedene Flussabschnitte
aufweist. Sie unterscheiden sich in Gestalt des Laufes, der
Sedimentationsverhältnisse, der Wasserströmung, des Gefälles und der
Vegetation deutlich voneinander.

Zwischen den Eisenbahnbrücke im Süden und dem Beginn der Flussschlingen,
also etwa auf Höhe der Klärschlammdeponie, durchfließt die Dornbirnerache
einen Bereich mit ausgeprägten Schotteranlandungen. Im Flussbett selbst
lagert die, durch frühsommerliche Hochwasser gekennzeichnete Ache vor allem
Kiese und Sande ab. Typisch sind ausgedehnte Schotterbänke, kleinere
Kiesinseln und relativ flache Ufer. Nun auf Höhe der beiden Tennisanlagen
finden sich mächtige Steilufer. Das oft rinnig aufgefächerte Flussbett wird von
breiten Flussterrassen gesäumt, die einst von der Ach aufgeschüttet wurden.
Diese Terrassen liegen zwar zum größten Teil innerhalb der Schutzdämme, sie
werden aber auch bei Spitzenhochwässern nicht mehr überflutet.

Vom kiesigen Flussbett bis zu den höchsten Terrassen findet man eine mehr
oder weniger vollständige Auenzonierung eines Voralpenflusses, d.h. ein
räumliches Nebeneinander von verschiedenen Pflanzengesellschaften der
Auen, das folgende Einzelelemente umfasst:
Im Flussbett und auf Schottenbänken, die noch häufig überflutet werden, findet
man zum Teil recht artenreiche Kiesbettfluren (Myricario-Chondrilletum).
Typische Arten sind Hundsrauke (Erucastrum nasturtiifolium), Hauhechel
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(Ononis spinosa s.l.), Kriechendes Gipskraut (Gypsophila repens), Hopfenklee
(Medicago lupulina), Echter Steinklee (Melilotus officinalis), Bach-Steinbrech
(Saxifraga aizoides), Dost (Origanum vulgare) und Wundklee (Anthyllis
vulneraria). Der schmale Uferstreifen zwischen dem eigentlichen Flussbett und
den Auwäldern wird meist von Lavendelweidengebüsch (Salicetum incano-
purpureae) eingenommen. Diese Gebüsche bestehen vorwiegend aus
Lavendelweide (Salix elaeagnos), Purpurweide (Salix purpurea) und Reifweide
(Salix daphnoides). Schwemmsandlinsen und schluffige Ablagerungen im
Bereich der Weidengebüsche sind oft mit dichten Rasen des Rohrschwingels
(Festuca arundinacea), der Blau-Segge (Carex flacca) und des Bunten
Schachtelhalms (Equisetum variegatum) bewachsen.

Vereinzelt treten diese Weidengebüsche auch auf etwas erhöhten und teilweise
recht trockenen Kiesbänken auf und bilden größere Bestände. Zwischen den
lückig wachsenden Weiden fallen vor allem trockenheitsertragende und Licht
liebende Arten auf.

Die Weidengebüsche sind meistens nur als schmales Band entlang der
Uferzonen ausgebildet und leiten als Saumgesellschaft zu den Grauerlenauen
(Alnetum incanae) über. Diese stocken durchwegs auf niedrigen Kiesbänken,
die bei Hochwasser überflutet werden.
Die Grauerlenauen bilden mit ihrer üppig entwickelten Strauchschicht ein
undurchdringliches Dickicht. Besonders auffällig sind die zahlreichen Weiden,
Eschen, Ulmen und Bergahorne. Die Grauerlenauen stocken zum größten Teil
auf niedrigen Kiesbänken, die erst nach Aufgabe der großtechnischen
Kiesgewinnung und dem Bau der Furt entstanden sind.

Die fluviatilen Terrassen, die teilweise auf verschiedenem Niveau liegen,
werden zum größten Teil von ausgedehnten Eschen-Hartholzauen besiedelt.
Teile dieser Hartholzauen sind forstlich durch den Eintrag von Fichten, Föhren
oder Pappeln beeinträchtigt. Die Eschen-Hartholzauen liegen auf der südlichen
Seite der Ache zum größten Teil innerhalb der Schutzdämme. Sie werden aber,
wie die außerhalb der Dämme gelegenen Eschenwälder auch bei
Spitzenhochwasser nicht mehr überflutet. Streng genommen dürften sie daher
nicht mehr als Auwälder bezeichnet werden.

Diese artenreichen Eschen-Hartholzauen machen einen sehr urwüchsigen
Eindruck. Die Strauchschicht ist sehr üppig entwickelt und geht fließend in die
Baumschicht über.

Eine besondere Stellung nehmen der Überschwemmungsbereich oberhalb der
Furt und das linke Ufer neben der Klärschlammdeponie ein. Durch das
Vorherrschen feinkörniger Ablagerungen ist die Pflanzendecke hier anders
aufgebaut.

Seit dem Bau der Furt ist es durch die rückstauende Wirkung dieses
künstlichen Hindernisses und die damit verbundene Ablagerung von
Feinsanden und Schluff zu einer beträchtlichen Verengung des
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Flussquerschnittes und zur Bildung von großen Inseln gekommen. Im
amphibischen Uferbereich finden sich vor allem Annuellenfluren und
Kriechrasen. Die Rücken der großen Sandinseln sowie die breiten Uferzonen
werden von Weidengebüschen eingenommen, in denen neben der Silbenweide
(Salix alba) auch die Mandelweide (Salix triandra) vorkommt.

Vereinzelt treten in diesen Weidengebüschen Hochstaudenfluren auf, die
meistens von den Späten Goldnute (Solidago serotina) dominiert werden.

Die 1986 beschriebenen ausgedehnten Zwergrohrkolben-Röhrichte (Equiseto-
Typhetum minimae) konnte 2005 nicht mehr aufgefunden werden. Ob der
Zwergrohrkolben an diesen Standorten überhaupt noch vorkommt ist fraglich.

Der schmale flache Uferstreifen entlang der Klärschlammdeponie ist ebenfalls
durch feinkörnige Ablagerungen gekennzeichnet. Neben den Flussnahen
Mandelweidengebüschen wird die schmale Uferzone von einem Saumwald aus
Silberweide und Grauerle eingenommen. Auf einer breiten Anlandungszone, die
in den obersten Bodenhorizonten aus schlammig-sandigen Flussablagerungen
besteht, stockt eine etwas größere Silberweidenaue (Salicetum albae).

Die größere Silberweidenau sowie der schmale Uferstreifen mit Grauerlen und
Silberweiden stocken auf feinkörnigen Flussablagerungen, die erst nach
Errichtung der Klärschlammdeponie entstanden sind. Bei Hochwasser werden
diese Gesellschaften der Weichen Au überflutet.

Nördlich der Klärschlammdeponie durchzieht die Ach in weiten Schlingen
(Mäandern) die Talebene (Schwemmfächer des Rheins). Das Flussbett wird
von natürlichen Steilufern begrenzt, die nur bei außergewöhnlichen
Hochwassern überbordet werden. Typische Strukturelemente der
Mäanderstrecke sind wechselnde Gleit- und Prallhänge, kleinflächige
Ablagerungen von Feinsanden und Schluffen, unterschiedliche Tiefenbereiche
im Flussbett, unterspülte Prallufer sowie Strömungsunterschiede auf kleinem
Raum.

Die Steilufer sind meistens sehr dicht mit verschiedenen Gräsern (Phalaris
arundinacea, Agrostis stolonifera, Festuca arundinacea u.a.) bewachsen.
Teilweise ist die Uferkante mit diversen Weiden befestigt.

Die natürlich mäandrierende Ache wird auf ihrer ganzen Länge von einem
Galeriewald begleitet, der aber nur in den oberen Abschnitten, also etwa von
der Höhe der Klärschlammdeponie bis zur Brücke beim Möckle, die gesamte
Fläche zwischen dem Steilufer und den Schutzdämmen einnimmt. Meistens
handelt es sich durchwegs um echte Hartholzauen, die nur mehr bei
außerordentlich starken Hochwässern überflutet werden. Sporadisch sind
diesen Hartholzauen auch kleinflächige Grauerlenauen und schmale
Weidengebüsche vorgelagert. Teilweise sind auch kleinflächige
Silberweidenauen ausgebildet, wie etwa auf Höhe der Autobahnbrücke über die
Ach.
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Von der Möcklebrücke abwärts wird die Ach meistens nur von einem schmalen
Waidsaum begleitet, in dem Elemente der Harten und Weichen Aue
dominieren. Die Flächen zwischen dem Ufergehölz und den
Hochwasserdämmen werden teilweise landwirtschaftlich intensiv als
mehrschürige Fettwiesen genutzt, teilweise werden sie von recht üppigen
Hochstaudenfluren und Großseggenriedern eingenommen, die zunehmend mit
diversen Weiden verbuschen.

Im Bereich der hinteren Werben ist den Schutzdämmen der Ach der so
genannte Castingweiher vorgelagert. Dieser größere Teich, eine ehemalige
Lehmgrube, wird von einem schmalen Schilfröhricht gesäumt.

Die Dornbirnerach besitzt als einer der letzten naturnahen Flüsse des
Vorarlberger Rheintales zweifellos eine hochrangige Schutzwürdigkeit. Neben
den mehr oder weniger vollständigen Auenzonierung mit Kiesbettfluren,
Annuellenfluren, Kriechrasen, Flussröhrichten, Weidengebüschen, Grauerlen-
und Eschenhartholzauen ist vor allem die noch weitgehend intakte
Mäanderstrecke besonders hervorzuheben. Gerade derartige natürlich
mäandrierende Flussabschnitte, wie naturnahe Fließgewässer überhaupt, sind
durch einen übertriebenen, hoch technisierten und falsch verstandenen
Gewässerausbau der letzten Jahrzehnte besonders stark zurückgegangen. Das
gilt nicht nur für größere Flüsse, sondern auch bereits in einem erschreckenden
Ausmaß für kleine und kleinste Bäche. Naturnahe bis ursprüngliche
Fließgewässer mit vollständigen Auenzonierungen wie die Dornbirnerach sind
deshalb zu den seltensten Biotoptypen Mitteleuropas geworden.

Die außerordentlich reich strukturierten Uferzonen sowie die ausgedehnten
Auwälder besitzen natürlich auch eine große Bedeutung für den Arten- und
Gesellschaftsschutz. So sind die Achauen Lebensraum für zahlreiche
gefährdete Tier- und Pflanzenarten, die zum Teil an die instabilen
Biotopverhältnisse intakter Flussauen gebunden sind oder zum anderen mit den
Auwäldern, die einen einmaligen Grüngürtel in den dicht besiedelten Tallagen
bilden, ein wichtiges Refugium besitzen.

Im Unterschied zur Pflanzenwelt ist über die Tierwelt der Dornbirnerach nun
sehr wenig bekannt (ausgenommen Vogelfauna). Die folgenden Aussagen
beruhen neben eigenen Beobachtungen von allem auf mündlichen Mitteilungen
lokaler Naturkenner (Ornithologen, Fischer).

Vogelwelt
Die außerordentlich reich strukturierten Fluss- und Uferzonen sowie die
ausgedehnten Auwälder beherbergen eine artenreiche Vogelwelt. Das
Spektrum reicht dabei von ausgesprochenen Lebensraumspezialisten wie
Flussregenpfeifer oder Flussuferläufer, die in hohem Maß an die instabilen
Biotopverhältnisse intakter Flussauen gebunden sind, über typische
Auwaldvögel bis hin zu mehr oder weniger häufigen Laubwaldarten.
Die wichtigsten Arten, entsprechend ihrer Biotopbindung, sind:
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Kiesbänke: Flussregenpfeifer (Brutvogel, stark gefährdet), Flussuferläufer
(gefährdet, Brutverdacht)

Achufer: Wasseramsel (potentiell gefährdet, Brutvogel und Wintergast),
Eisvogel (Brutverdacht, Wintergast, stank gefährdet), Gebirgsstelze (Brutvogel),
Graureiher (gefährdet)

Auwald: Nachtigall (potentiell gefährdet), Pirol, Schwanzmeise, Gelbspötter,
Buntspecht, sowie zahlreiche typische Laubwaidarten wie Sumpfmeise,
Kernbeißer, Kleiber, Buchfink, Grünfink u.a.

Fische
Nur unterhalb der Furt ist die Wasserführung den Dornbirnerach für einen
dauernden Fischbesatz ausreichend. Neben den durch den ortsansässigen
Fischereiverein eingesetzten Bach- und Regenbogenforellen treten folgende
Arten auf:
Brachsen, Döbel, Barben, Nasen (laut Roter Liste Osterreich gefährdet,
jährliche Laichwanderung vom Bodensee aufwärts, durch die starke
Verschmutzung der Dornbirnerach in den letzten Jahren aber massiv
zurückgegangen), Bach- Grundel, Groppe (gefährdet), Bachschmerle ( )

Säuger
Die Auwälder der Ach sind Lebensraum oder Deckungszone für Reh, Feldhase,
Fuchs, Großes Wiesel, Eichhörnchen und Siebenschläfer, sowie diverse
Kleinsäuger (Mäuse, Spitzmäuse etc.). Die Bisamratte ist in den letzten
Jahrzehnten vom Bodensee her eingewandert (LADSTATTER, mündl.Mitt.).
Weiters sind die Auwälder sicher ein potentielles Jagdgebiet und Lebensraum
für mehrere Fledermausarten, einer Tiergruppe also, die allgemein als
gefährdet gilt.

Amphibien und Reptilien
In den Auwäldern wurden Blindschleichen und Zauneidechsen mehrfach
beobachtet. Das Vorkommen den Bergeidechse ist wahrscheinlich. Vereinzelte
kleine Tümpel im Achvorland, die bei Hochwasser überschwemmt wenden, sind
Laichgewässer für Grasfrosch und Gelbbauchunke (alle gefährdet). Eine
besondere Bedeutung als Laichgewässer besitzt der sogenannte Möckle-
Weiher (siehe Biotop 1). Die gefährdete Ringelnatter tritt sowohl in den
Achauen als auch im Möckle-Weiher auf.
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Carex pendula Huds. - Hänge-Segge (4/-/-)
Cichorium intybus L. - Gewöhnlliche Wegwarte (4/-/-)
Erucastrum nasturtiifolium (Poir.) O.E.Schulz (s.str.) - Stumpfkantige Hundsrauke (4/-/-)
Galeopsis speciosa Mill. - Bunt-Hohlzahn (4/-/-)
Humulus lupulus L. - Hopfen (4/-/-)
Melilotus altissimus Thuill. - Hoher Steinklee (3/3/-)
Molinia arundinacea Schrank - Rohr-Pfeifengras (4/-/-)
Nasturtium officinale R.Br. - Echte Brunnenkresse (3/3/-)
Rhamnus cathartica L. - Gewöhnlicher Kreuzdorn (4/-/-)
Salix daphnoides Vill. - Reif-Weide (-/3/-)
Salix viminalis L. - Korb-Weide (4/-/-)
Sanguisorba officinalis L. - Großer Wiesenknopf (4/-/-)
Tilia cordata Mill. - Winter-Linde (4/-/-)
Ulmus glabra Huds. - Berg-Ulme (3/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen des vom Aussterben bedrohten Duft-Lauch (Allium suaveolens),
des stark gefährdeten Arten Sumpf-Hornklee (Lotus pedunculatus) und
Wiesensilge (Silaum silaus) sowie der gefährdeten Arten Blaßrote Schafgarbe
(Achillea roseoalba), Kiel-Lauch (Allium carinatum), Filz-Segge (Carex
tomentosa), Geflecktes Fingerknabenkraut (Dactylorhiza maculata), Gelb-
Labkraut (Galium verum) und Färber-Scharte (Serratula tinctoria).
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Mühlgraben (Biotop 30114) 7,14ha

Beschreibung:

Mühlgraben (Biotop 30114)

Ein kurzer Abschnitt des Mühlgrabens in der Streuewiesenlandschaft Gleggen-
Köblern gehört zu den wenigen, noch erhaltenen naturnahen, wenn auch stark
verschmutzten Bächen im Talraum der Stadt Dornbirn. Der naturnahe
Bachabschnitt besitzt reich gegliederte Uferzonen, Auengebüsche, eine
Eschenhartholzaue sowie daran anschließend feldgehölz- und
baumheckenartige Bestände desselben Waldtyps. Im östlichen Teil zieht der
kleine Bach weite Schlingen und weist mit Prall- und Gleitufern,
unterschiedlichen Tiefenbereichen sowie kleinen Schlamm- und Kiesbänken die
typischen Strukturen eines natürlichen Fließgewässers auf. Etwa in der Mitte
des ausgewiesenen Abschnitts geht der Mühlgraben in einen gestreckten Lauf
über. Die niedrige Uferböschung ist wasserbaulich nicht gesichert, und so
wechseln weite Ausbuchtungen mit kleinen Ufervorsprüngen ab. Die Ufer sind
allerdings stark durch Betritt der zahlreichen Spaziergänger und Reiter
beeinträchtigt. Das Bachbett ist auf der ganzen Breite benetzt, mit
unterschiedlichen Tiefenbereichen.

Eine flache Terrasse neben dem Mühlgraben, die bei Hochwasser regelmäßig
überflutet wird, ist mit verschiedenen Gebüschen bestockt. Neben der Roten
Heckenkirsche (Lonicera xylosteum) und Schneeball (Viburnum opulus)
dominiert vor allem Schwarzer Holunder (Sambucus nigra). Sporadisch sind
einzelne Grauerlentrupps (Alnus incana) beigemengt. Im Unterwuchs dieser
schmalen Gebüschzone dominieren Giersch (Aegopodium podagraria),
Kratzbeere (Rubus caesius), Brennessel (Urtica dioica), Haselwurz (Asarum
europaeum), Buschwindröschen (Anemone nemorosa) und Scharbockskraut
(Ranunculus ficaria). Der größte Teil der Laubwaldinsel, die vom Mühlgraben
durchflossen wird, entspricht einer Eschen- Hartholzaue (Querco-Ulmetum)

Der Mühlgraben besitzt als naturnaher Bach eine große Bedeutung als Teil-
und Ganzlebensraum für die Lebewelt der Bäche. Weiters sind die
bachbegleitenden Wälder ein wichtiger Lebensraum für eine typische
Waldfauna in einer mehr oder weniger waldfreien Kulturlandschaft. So bilden
diese artenreichen und stufig aufgebauten Laubwälder ein wichtiges Refugium
für zahlreiche Kleinsäuger, Vögel, Reptilien und Insekten.

 ha7,14
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Auwald am naturbelassenen Mühlgraben.

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Arum maculatum L. - Gefleckter Aronstab (4/-/-)
Carpinus betulus L. - Hainbuche (3/-/-)
Lamium purpureum L. - Purpur-Taubnessel (4/-/-)
Molinia arundinacea Schrank - Rohr-Pfeifengras (4/-/-)
Sanguisorba officinalis L. - Großer Wiesenknopf (4/-/-)
Serratula tinctoria L. - (Eigentliche) Färber-Scharte (3/-/-)
Ulmus glabra Huds. - Berg-Ulme (3/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der gefährdeten Arten Hainbuche (Carpinus betulus), Sommer-
Linde (Tilia platyphyllos) und Ulme (Ulmus glabra).
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Haslach (In Steinen, Bachmähdle) (Biotop 30115) 7,95ha

Beschreibung:

Haslach (In Steinen, Bachmähdle) (Biotop 30115)

Beim Eintritt des Fallbaches in die Ebene des Rheintals ist ein Biotopkomplex
mit zwei größeren Mischwaldinseln und einer dazwischenliegenden Streuweise
erhalten. Der Fallbach selbst ist zwar größtenteils hart verbaut, bietet aber im
unteren Bereich des Biotopkemplexes auf einer Länge von rund 230m einen
naturnahen Lebensraum für zahlreiche gefährdete Tier- und Pflanzenarten.

Zwei kleine Eschen- und Ulmen-reiche Mischwaldinseln bilden zusammen mit
einer relativ artenreichen, etwas verschilften Sreuwiese sowie dem Fallbach
einen abwechslungsreichen Biotopkomplex. Die Grundstruktur und das Relief
des Biotopgefüges werden durch den Schuttkegel des Fallbachs und einen
Bergsturzfächer des Breiten Berges geprägt. Der Fallbach ist von seinem
Austritt in die Talebene massiv verbaut. Unmittelbar nach seinem Abdrehen in
Richtung Westen durchfließt der Fallbach als natürlich mäandrierendes
Fließgewässer auf einer kurzen Strecke die nördliche Waldinsel. Mit Prall- und
Gleithängen, unterschiedlichen Tiefenbereichen, kleinen Schlamm- und
Kiesbänken weist dieser Abschnitt typische Strukturen eines natürlichen
Baches auf. Eine sporadisch auftretende Rotfärbung des Wassers und der
Gewässersohle wird durch ein Eisenerzvorkommen im Einzugsbereich des
Fallbachs verursacht und ist als natürlich anzusprechen. Das mehr oder
weniger vegetationsfreie Bachbett wird von einigen Grauerlen begleitet.
Westlich des Fallbaches schließen eschen- ulmendominierte Waldbereiche an.

Die westliche Waldinsel stockt auf dem Bergsturzfächer des Breiten Berges.
Das Relief ist dementsprechend inhomogen. Teilweise treten größere Buckel
oder tiefe Mulden auf, stellenweise reichen große Felsblöcke bis an die
Bodenoberfläche. Auf der Lockersediment-Braunerde stockt ein Mischwald, der
einen Übergang zwischen einem Ahorn-Eschenwald und einem Braunerde-
Buchenwald darstellt, allerdings einen relativ hohen Fichtenanteil aufweist.

Zwischen den beiden Mischwaidinseln erstreckt sich auf einem kalkhaltigen
extremen Gley, der sich über dem Bergsturzfächer entwickelt hat, eine größere
Streuwiese. Im Wesentlichen handelt es sich um eine Pfeifengras-Streuewiese,
die durch Hang-Sickerwasser gespeist wird. Sie ist nicht einheitlich ausgebildet
und zeigt etwa folgenden Aufbau:

Im Zentrum dominiert neben Pfeifengras (Molinia caerulea) vor allem die
Davall-Segge (Carex davalliana), und es ergeben sich durch einen verstärkten
Sickerwassereinfluss Anklänge zu einem Davall-Seggen-Kalkflachmoor
(Caricetum davallianae). Weitere typische Arten sind Mehlprimel (Primula
farinosa), Breitblättriges Wollgras (Eriophorum latifolium), Sumpfwurz (Epipactis
palustris) und Saumsegge (Carex hostiana). Im westlichen Teil gelangt neben
dem Pfeifengras vor allem die Steifsegge (Carex elata) zur Vorherrschaft. Die
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Die Streuwiese im Biotop Haslach ist ein wichtiges Refugium für zahlreiche gefährdete Tier- und Pflanzenarten.

Flächen im östlichen Bereich wurden in den letzten Jahren nicht mehr
regelmäßig gemäht. Infolge einer natürlichen Nährstoffanreicherung durch den
fehlenden Streueschnitt dominieren Mädesüß (Filipendula ulmaria), Kohldistel
(Cirsium oleraceum) und andere nährstoffbedürftige Hochstauden. Ähnliche
trophiebedingte Übergänge ergeben sich auch gegen die südlich angrenzenden
Fettwiesen.

Der abwechslungsreiche und reich durchmischte Biotopkomplex besitzt am
Rand des dicht besiedelten Stadtgebietes zwangsläufig einen hohen Naturwert
und spielt als Refugium für zahlreiche gefährdete Pflanzen- und Tierarten eine
wichtige Rolle. Daneben ist das ganze Ensemble allein aus
landschaftspflegerischer Sicht unbedingt erhaltenswert, trägt es doch
wesentlich zur Belebung des Landschaftsbildes bei.

Die Streuewiesen sind die letzten Reste der ehemaligen Wallenmähder
Feuchtwiesen. Als Zeugen der traditionellen Bewirtschaftung und als
Lebensraum von zahlreichen gefährdeten Arten der Streuewiesen müssen auch
sie grundsätzlich als schutzwürdig bezeichnet werden.
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Westliche Laubwaldinsel im Biotop Haslach. Efeu wächst bis in die Baumkronen und verleiht dem bestand einen
urwaldartigen Charakter.

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Abies alba Miller - Tanne, Weißtanne (3/3/-)
Acer campestre L. - Feld-Ahorn (3/-/-)
Betonica officinalis L. - Echte Betonie (4/-/-)
Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)
Carex hostiana DC. - Saum-Segge (3/-/-)
Carex pendula Huds. - Hänge-Segge (4/-/-)
Cuscuta europaea L. - Europäische Seide (4/-/-)
Epipactis palustris (L.) Cr. - Sumpf-Stendelwurz (3/3/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Folgende Amphibienarten wurden im Nahbereich des Fallbachs beobachtet:
Bergmolch, Grasfrosch (beide gefährdet), Laubfrosch (stark gefährdet).

Die Mischwaldinseln sind ein wertvoller Lebensraum für zahlreiche Vogelarten,
Kleinsäuger, Reptilien, Insekten und andere Kleintiere.

Vorkommen der stark gefährdeten Arten Lungen-Enzian (Gentiana
pneumonanthe) und Frühlings-Knotenblume (Leucojum vernum) und der
gefährdeten Arten Färber-Scharte (Serratula tinctoria ), Einspelzen-Sumpfbinde
(Eleocharis uniglumis), Sumpfwurz (Epipactis palustris), Saumsegge (Carex
hostiana), Geflecktes Fingerknabenkraut (Dactylorhiza maculata ), (Valeriana
dioica (s.str.)), Hainbuche (Carpinus betulus), Sommer-Linde (Tilia
platyphyllos), Feld-Ahorn (Acer campestre) und Ulme (Ulmus glabra).
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Galium boreale L. - Nordisches Labkraut (4/-/-)
Gentiana pneumonanthe L. - Lungen-Enzian (2/2/-)
Inula salicina L. - Weiden-Alant (4/-/-)
Juncus acutiflorus Ehrh. ex Hoffm. - Spitzenblüten-Simse (3/3/-)
Lysimachia nummularia L. - Pfennigkraut (3/-/-)
Primula farinosa L. - Mehl-Primel (4/-/-)
Sanguisorba officinalis L. - Großer Wiesenknopf (4/-/-)
Serratula tinctoria L. - (Eigentliche) Färber-Scharte (3/-/-)
Tilia platyphyllos Scop. - Sommer-Linde (3/-/-)
Ulmus glabra Huds. - Berg-Ulme (3/-/-)
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Felswand des Breiten Berges mit anschließendem Bergsturzfächer (Biotop
30116) 34,79ha

Beschreibung:

Felswand des Breiten Berges mit anschließendem Bergsturzfächer
(Biotop 30116)

Das Biotop Breiten Berg ist ein großräumiger Biotopkomplex mit der
imposanten Felswand des Breiten Berges und dem daran anschließenden
Bergsturzfächer.
Die Schutzwürdigkeit des Biotopkomplexes ist neben der mächtigen, bis zu 350
Meter hohen Felswand des Breiten Berges und ihrer Lebensgemeinschaften
(Felsfluren, Rasengirlanden und Buschwäldern) vor allem durch die
unterschiedlichen Waldtypen auf dem alten Bergsturzgelände bedingt.
Die Felswand bietet spezialisierten Pflanzengemeinschaften und insbesondere
felsbewohnenden Vogelarten günstigen Lebensraum. So kommen hier
Felsenschwalben, Mauerläufer, Turmfalken u.a. vor. Bemerkenswert sind die
Hirschzungen-Ahornwälder (Phyllitido-Aceretum) auf den alten
Bergsturzfächern. Nicht weniger interessant sind aber auch die Fichten-
(Buchen)wälder auf den Schuttböden im Bereich des Bergsturzgeländes.
Obwohl die Fichte sicher forstlich gefördert wurde, handelt es sich um
weitgehend naturnahe Fichtenbestände innerhalb der Buchenwaldstufe.

Ein Lebensraum eigener Prägung ist der Wasserfall des Fallenbaches über das
Feientobel. Je nach der Entfernung zum Spritzwassereinfluss sind die
Kleinstlebensräume recht unterschiedlich gegliedert. Das reicht von trockenen,
fast vegetationsfreien Überhängen, bis zu dauernassen, Felspartien mit
Blaualgenüberzügen und Grünalgenrasen sowie Moosfluren.
Am Unterhang wurde für die Errichtung eine Steinschlag-Schutzdamm eine
größere Waldfläche auf dem Schuttfächer entfernt.

 ha34,79
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Die mächtige Felswand des Breitenberges fällt bis zu 350 Metern ab. An der Felswand selbst und dem großen
Schuttfächer mit Bergsturzhalden kommen unterschiedlichste Lebensgemeinschaften montaner Prägung vor.

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der gefährdeten Arten Bergulme (Ulmus glabra), Kleine
Wiesenraute (Thalictrum minus), Rauhgras (Achnatherum calamagrostis),
Schwalbenwurz-Enzian (Gentiana asclepiadea), Sommerlinde (Tilia
platyphyllos), Tanne (Abies alba) und Wacholder (Juniperus communis) sowie
der Arten Ästige Graslilie (Anthericum ramosum), Aurikel (Primula auricula),
Blauer Eisenhut (Aconitum napellus), Brunnenkressenblättrige Hundsrauke
(Erucastrum nasturtiifolium), Dickblatt-Fetthenne (Sedum dasyphyllum),
Felsenbirne (Amelanchier ovalis), Großes Zweiblatt (Listera ovata),
Hirschzunge (Phyllitis scolopendrium), Mücken-Händelwurz (Gymnadenia
conopsea), Schwarze Akelei (Aquilegia atrata), Seidelbast (Daphne
mezereum), Spitzahorn (Acer platanoides), Stengelloser Enzian (Gentiana
acaulis), Türkenbund (Lilium martagon), Wald-Geißbart (Aruncus dioicus) und
Wolfs-Eisenhut (Aconitum vulparia).

Vorkommen von Felsenschwalbe, Mauerläufer, Turmfalke, Schwarzmilan und
Wanderfalke.
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An der Oberkante der Felswand beim Karren stockt ein durch die Trockenheit des Standortes natürlicher,
fragmentarischer Kiefernwald. Neben den Kiefern kommen im lichten Bestand zahlreiche seltene Arten vor.

Felsen am Karren (Biotop 30117) 1,27ha

Beschreibung:

Felsen am Karren (Biotop 30117)

Das Biotop enthält die steil abfallenden Kalkfelsen am Karren mit
fragmentarischen Kiefernwäldern und sonnigen Kalkfelsfluren.
Der fragmentarische, lichte Kiefernwald stockt an der Oberkante der steil
abfallenden Kalkfelsen beim Karren. Die Waldkiefer (Pinus sylvestris) bildet hier
zusammen mit der vereinzelt eingestreuten Mehlbeere (Sorbus aria) sehr lichte
Bestände. An Sträuchern tritt neben der Hundsrose (Rosa canina) die recht
auffällige Felsenbirne (Amelanchier ovalis) auf. Die Kalkfelskanten bilden mit
ihrer extremen Trockenheit einen Grenzstandort, an dem die Waldkiefer gerade
noch gedeihen kann. Im lichten Bestand ist die Krautschicht besonders
artenreich. Sie wird von Gräsern geprägt und enthält zahlreiche, Trockenheit
ertragende und seltene Arten.

 ha1,27

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der stark gefährdeten Tauben-Skabiose (Scabiosa columbaria)
sowie der gefährdeten Arten Gekielter Lauch (Allium carinatum),
Schwalbenwurz-Enzian (Gentiana asclepiadea), Stechlaub (Ilex aquifolium) und
Turm-Gänsekresse (Arabis turrita) und der Arten Astige Graslilie (Anthericum
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ramosum), Aufrechte Trespe (Bromus erectus), Aurikel (Primula auricula),
Felsenbirne (Amelanchier ovalis), Rotes Waldvögelein (Cephalanthera rubra)
und Silberdistel (Carlina acaulis).
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Im Küferbachtobel unterm Karren ist ein besonders schöner Bestand eines seltenen Hirschzungen-Ahornwaldes
(Phyllitido-Aceretum) ausgebildet.

Hirschzungen-Ahornwald im Küferbachtobel (Biotop 30118) 1,98ha

Beschreibung:

Hirschzungen-Ahornwald im Küferbachtobel (Biotop 30118)

Nordöstlich des Karren, am Fuße einer nordost-exponierten Schrattenkalk-
Felswand finden sich schöne Bestände mit einem Hirschzungen-Ahornwald.
Der Hirschzungen-Ahornwald (Phyllitido-Aceretum) stockt auf einem stark
humosen Steinschuttboden. Durch die geringe Nutzung ist er besonders
ursprünglich - mit einem hohen Anteil an Fall- und Totholz - ausgebildet. In der
Baumschicht dominieren neben Eschen (Fraxinus excelsior) und Ulmen (Ulmus
montana) vor allem zum Teil recht mächtige Bergahorne (Acer
pseudoplatanus), die oft mit dichten Moosteppichen überzogen sind. In der
Krautschicht wird das Bild vor allem durch kräftige Hochstauden und Farne
geprägt. Der Hirschzungen-Ahornwald ist durch seinen spezifischen Standort
(Grobschutt in luftfeuchter, schattiger Lage) ein seltener Waldtyp. Durch die
geringe Nutzung bzw. einen relativ hohen Anteil an Alt- und Totholz besitzt
dieser Wald auch eine große faunistische Bedeutung.

 ha1,98

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der stark gefährdeten Breitblättrigen Glockenblume (Campanula
latifolia) sowie der Arten Aronstab (Arum maculatum), Haselwurz (Asarum
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europaeum), Hirschzunge (Phyllitis scolopendrium), Wald-Geißbart (Aruncus
dioicus), Wildes Silberblatt (Lunaria rediviva) und Wolfs-Eisenhut (Aconitum
vulparia).
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Der Zanzenberg ist ein beliebter Erholungsraum der Dornbirner. Das Plateau wurde vor ca. 100 Jahren als Naturpark
gestaltet. Die Abhänge tragen naturnahe Laubmischwälder mit seltenen Arten wie z.B. der Hainbuche.

Laubwälder am Zanzenberg (Biotop 30119) 6,76ha

Beschreibung:

Laubwälder am Zanzenberg (Biotop 30119)

Die Anhöhe des Zanzenberges wurde zu Beginn des vergangenen
Jahrhunderts durch den damaligen Besitzer der Textilfabrik Hämmerle als
Naturpark gestaltet. Auf seinen steilen Abhängen sind aber sehr schöne und
weitgehend naturnahe Laubmischwälder erhalten geblieben, die sich je nach
ihrer Exposition stark voneinander unterscheiden. Am Süd bis Südwest
orientierten Abhang gegen die Vordere Achmühle sind Stieleichen-
Hainbuchenwälder ausgebildet. In der Zusammensetzung sind diese Wälder
den Laubmischwäldern der postglazialen Wärmezeit ähnlich, als Relikte
besonders schutzwürdig und von wissenschaftlichem Interesse. Auf dem
nordöstlich exponierten Hang gegen den Steinebach sind vor allem Braunerde-
Buchenwälder und ein Waldgeißbart-Ahornwald-Eschenwald ausgebildet. Diese
wurden im Zuge von Sicherungsmaßnahmen aber kürzlich  zum Teil abgeholzt.

 ha6,76

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der gefährdeten Arten Bergulme (Ulmus glabra), Feldahorn (Acer
campestre), Hainbuche (Carpinus betulus), Sommerlinde (Tilia platyphyllos),
Stechlaub (Ilex aquifolium), Voralpen-Spindelbaum (Euonymus latifolia),
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Zweigriffeliger Weißdorn (Crataegus laevigata) sowie der Arten Aronstab (Arum
maculatum), Feldrose (Rosa arvensis), Großes Zweiblatt (Listera ovata),
Haselwurz (Asarum europaeum), Hirschzunge (Phyllitis scolopendrium),
Schwarze Akelei (Aquilegia atrata), Spitzahorn (Acer platanoides) und Wald-
Geißbart (Aruncus dioicus).
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Die Hainbuche tritt in Vorarlberg nur an besonders geschützten und wärmebegünstigten Standorten im Rheintal und
Walgau auf. Wälder mit Hainbuchen zählen daher zu den seltensten Waldgesellschaften Vorarlbergs. Foto: Markus
Staudinger

Laubwälder bei Tollen (Steinebach) (Biotop 30120) 3,57ha

Beschreibung:

Laubwälder bei Tollen (Steinebach) (Biotop 30120)

Auf den relativ steilen, südexponierten Hängen zwischen Steinebach und dem
Häfenberg stocken besonders gehölzreiche Laubmischwälder, die durch
Stieleiche und Hainbuche gut charakterisiert sind. Die Zusammensetzung
dieser Wälder ist über den ganzen Hang nicht einheitlich ausgebildet. In etwas
luftfeuchteren Bereichen, gegen den Steinebach oder entlang von kleineren
Seitenbächen, dominieren neben den Stieleichen und Hainbuchen vor allem
Eschen und Ulmen. In der Krautschicht herrschen meistens dichte Bärlauch-
Teppiche vor. In anderen Beständen können auch Buchen und Sommerlinden
angetroffen werden. Bei diesen hainbuchenreichen Edellaubholzmischwäldern
handelt es sich grundsätzlich um einen sehr seltenen Waldtyp, der durch die
Besonderheit seines Standortes geprägt ist. Diese mehr oder weniger nur an
südexponierten Hängen des unteren Rheintals vorkommenden Stieleichen-
Hainbuchenwälder sind mit ihrer Artenzusammensetzung den Laubwäldern der
postglazialen Wärmezeit recht ähnlich und als Relikte derselben zu deuten. Sie
sind von besonderem wissenschaftlichen Interesse.

 ha3,57
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Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der gefährdeten Arten Bergulme (Turnus glabra), Hainbuche
(Carpinus betulus), Sommerlinde (Tilia platyphyllos) und Voralpen-Spindelbaum
(Euonymus latifolia) sowie der Arten Aronstab (Arum maculatum), Feldrose
(Rosa arvensis), Großes Herzblatt (Listera ovata) und Haselwurz (Asarum
europaeum).
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Tobelwälder entlang des Kehlenbaches und seiner Zubringer (Biotop 30121)
15,93ha

Beschreibung:

Tobelwälder entlang des Kehlenbaches und seiner Zubringer
(Biotop 30121)

Die teils tief eingeschnittenen Tobel vom Kehlenbach und seinen Zuflüssen sind
mit naturnahen Laubmischwäldern bestockt.
Über den Braunerdeböden auf den Kuppen und an den Tobelabhängen
dominieren größtenteils Braunerde-Buchenwälder (Asperulo-Fagetum) bzw.
buchendominierte Buchen-Tannenwälder (Abiet-Fagetum). Auf flachgründigen
und stärker ausgelaugten Kuppen sind kleinflächig auch bodensaure
Buchenwälder anzutreffen. Sie sind artenarm und fallen durch häufig
auftretende Säurezeiger wie Heidelbeere oder verschiedene Moose
(Leucobryum glaucum, Polytrichum formosum) auf. Gegen den Tobelgrund und
vor allem an wasserzügigen Hangverflachungen gehen die Buchenwälder
kontinuierlich in Ahorn-Eschenwälder über. Neben den über weite Flächen
dominierenden Buchenwäldern und kleinflächigen Ahorn-Eschenwäldern in
Hangverflachungen sowie als Saum entlang des nördlichsten Zuflusses wird
dieses Tobelbiotop durch zahlreiche Kleinst-Lebensräume bereichert. Das sind
zum Beispiel Molasseaufschlüsse mit Sandsteinen und Mergeln, kleine Quellen
oder verstreute Felsblöcke. Daneben bilden die Bäche einen eigenen
Lebensraum für sich.
Das Biotop ist als naturnahe Waldinsel in unmittelbarer Siedlungsnähe - auch
beispielgebend für die talnahen Tobelhänge des Rheintales - von Bedeutung.

 ha15,93
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In unmittelbarer Nähe des Stadtgebietes befinden sich die naturnahen Laubwälder am Kehlenbach.

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der gefährdeten Arten Bergulme (Ulmus glabra), Eibe (Taxus
baccata), Feldahorn (Acer campestre), Geflecktes Knabenkraut (Dactylorhiza
maculata), Hainbuche (Carpinus betulus), Sommerlinde (Tilia platyphyllos),
Tanne (Abies alba) und Voralpen-Spindelbaum (Euonymus latifolia) sowie der
Arten Aronstab (Arum maculatum), Feld-Rose (Rosa arvensis), Hänge-Segge
(Carex pendula), Haselwurz (Asarum europaeum), Herbstzeitlose (Colchicum
autumnale), Kuckucks-Knabenkraut (Orchis mascula), Kuckucks-Knabenkraut
(Orchis mascula), Schwarze Akelei (Aquilegia atrata), Seidelbast (Daphne
mezereum), Spitzahorn (Acer platanoides), Stechlaub (Staphylea pinnata),
Stengellose Schlüsselblume (Primula vulgaris) und Wald-Geißbart (Aruncus
dioicus).
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Blick in den naturnahen Buchenwald des Biotops 30122. Solche Buchenwälder sind nicht nur für viele Waldvogelarten
wichtig, auch bestimmte Fledermausarten jagen hier bevorzugt nach Insekten.

Laubwälder zwischen Kehlen und Fallenberg-Stüben (Biotop 30122) 15,37ha

Beschreibung:

Laubwälder zwischen Kehlen und Fallenberg-Stüben (Biotop
30122)

Der zum Teil recht steile Molasseabhang zwischen Kehlen und Fallenberg-
Stüben wird von ausgedehnten Buchenwäldern eingenommen. In etwas stärker
wasserzügigen Rinnen und Hangverflachungen gehen diese in Ahorn-
Eschenwälder über. Am Südhang stockt ein seltener Hainbuchenmischwald.
Die Laubwälder werden durch zahlreiche Nagelfluh- und Sandsteinfelsen
aufgelockert. Diese Felsstufen sowie kleinere, aus dem Waldboden ragende
Felsköpfe sind mit typischen Arten der Mauerrautenfluren (Asplenietum
trichomano ruta-murariae) bewachsen. Weiters ist der Biotopkomplex durch
mehrere Bachtobel gegliedert. Im südlichen Bereich sind am Unterhang auch
mehrere Sturzquellen anzutreffen. Das Wasser tritt hier aus anstehenden
Nagelfluhfelsen aus.
Die Wälder entsprechen den standortspezifischen Laubwäldern der
submontanen Stufe. Durch die besondere Position am steilen Hang zwischen
Kehlen und Fallenberg-Stüben und die damit verbundene Schutzwaldfunktion
sind sie, abgesehen von kleinen Ausnahmen, in einem recht naturnahen
Zustand erhalten geblieben. Daneben spielt vor allem die landschaftliche
Wirkung eine wesentliche Rolle für die Berücksichtigung im Biotopinventar.

 ha15,37
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Abies alba Miller - Tanne, Weißtanne (3/3/-)
Carpinus betulus L. - Hainbuche (3/-/-)
Euonymus latifolia (L.) Mill. - Voralpen-Spindelstrauch (3/-/-)
Ilex aquifolium L. - Stechpalme (3/3/-)
Primula vulgaris Huds. - Erd-Primel (4/-/-)
Taxus baccata L. - Eibe (3/3/-)
Ulmus glabra Huds. - Berg-Ulme (3/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der gefährdeten Arten Weißtanne (Abies alba), Hainbuche
(Carpinus betulus), Voralpen-Spindelstrauch (Euonymus latifolia), Stechpalme
(Ilex aquifolium), Eibe (Taxus baccata), Berg-Ulme (Ulmus glabra), Erd-Primel
(Primula vulgaris).
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Die Rosmarinheide (Andromeda polifolia) ist wie das Torfmoos ein typischer Bewohner des Hochmoores. Es kann die

Moorkomplex Fohramoos (Biotop 30123) 13,53ha

Beschreibung:

Moorkomplex Fohramoos (Biotop 30123)

Das Fohramoos stellt einen vielfältigen Moorkomplex mit einem Mosaik an
unterschiedlichen Hoch- und Niedermoorgesellschaften von internationaler
Bedeutung dar. Es erstreckt sich über Gemeindegebiete von Dornbirn und
Schwarzenberg.
Das Hochmoor mit Spirken und Latschen liegt auf der ausgedehnten
Gratverebnung westlich des Wintersportgebietes Bödele über glazialer
Grundmoräne. Im zentralen Teil ist das Moor schon stärker verheidet, nach
Norden und Südosten zu besitzt es aber noch größere Anteile an völlig intakten
Hochmoorbereichen mit Bulten (Sphagnetum magellanici) und Schlenken
(Caricetum limosae und Rhynchosporetum albae). Kleinflächig schließen im
Südosten auch Braunseggenmoore (Caricetum fuscae) und
Nasswiesenbestände (Calthion) an, zweitere sind wohl vor längerer Zeit durch
Aufdüngung entstanden und weisen hohe Anteile an Waldbinse (Scirpus
sylvaticus) und Fettwiesenarten auf. Hier dürften früher noch größere
Flachmoorbestände existiert haben, die aber durch zurückliegende
Entwässerungen zerstört worden sind. Weiters beinhaltet das Biotop vom
Bödelesee zur Passstraße hin kleinflächige Teichschachtelhalm-
Sumpfblutaugen-Verlandungsgesellschaften.

 ha13,53

Biotopinventar Gemeinde Dornbirn 76 / 195



extremen Lebensbedingungen im Hochmoor (große Feuchte- und Temperaturschwankungen, Nährstoffmangel)
meistern. Foto: Markus Staudinger

Der zentrale Hochmoorbereich des Fohramooses. Foto: Cornelia Peter

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Abies alba Miller - Tanne, Weißtanne (3/3/-)
Andromeda polifolia L. - Polei-Andromeda (3/3/-)
Arnica montana L. - Berg-Arnika (4/-/V)
Betula pubescens Ehrh. - Moor-Birke (1/3/-)
Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)
Carex hostiana DC. - Saum-Segge (3/-/-)
Carex limosa L. - Schlamm-Segge (3/3/-)
Carex paniculata L. - Rispen-Segge (4/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der vom Aussterben bedrohten Moor-Birke (Betula pubescens),
der stark gefährdeten Blasensimse (Scheuchzeria palustris) und der
gefährdeten Arten Tanne, Weißtanne (Abies alba), Rosmarinheide (Andromeda
polifolia), Saum-Segge (Carex hostiana), Schlamm-Segge (Carex limosa),
Wenigblüten-Segge (Carex pauciflora), Rundblatt-Sonnentau (Drosera
rotundifolia), Schwalbenwurz-Enzian (Gentiana asclepiadea), Fieberklee
(Menyanthes trifoliata), Sumpf-Läusekraut (Pedicularis palustris), Weiße
Schnabelbinse (Rhynchospora alba), Ohr-Weide (Salix aurita), Alpen-Haarbinse
(Trichophorum alpinum), Arnika (Arnica montana), Davall-Segge (Carex
davalliana), Rispen-Segge (Carex paniculata), Schnabel-Segge (Carex
rostrata), Scheiden-Wollgras (Eriophorum vaginatum), Grünliche Waldhyazinthe
(Platanthera chlorantha), Mehl-Primel (Primula farinosa), Trollblume (Trollius
europaeus) und Spirke (Pinus uncinata).
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Carex pauciflora Lightf. - Wenigblüten-Segge (3/3/-)
Carex rostrata Stokes ex With. - Schnabel-Segge (4/-/-)
Dactylorhiza maculata (L.) Soó - Geflecktes Fingerknabenkraut (3/-/-)
Drosera rotundifolia L. - Rundblatt-Sonnentau (3/-/-)
Eriophorum vaginatum L. - Scheiden-Wollgras (4/-/-)
Gentiana asclepiadea L. - Schwalbenwurz-Enzian (3/-/-)
Gentiana verna L. - Frühlings-Enzian (3/-/-)
Lycopodium annotinum L. - Schlangen-Bärlapp (-/-/V)
Menyanthes trifoliata L. - Fieberklee (3/3/-)
Pedicularis palustris L. - Sumpf-Läusekraut (3/-/-)
Platanthera chlorantha (Cust.) Rchb. - Grünliche Waldhyazinthe (4/-/-)
Polytrichum formosum Hedw. - Schönes Haarmützenmoos (LC/-/-)
Primula farinosa L. - Mehl-Primel (4/-/-)
Rhynchospora alba (L.) Vahl - Weiße Schnabelbinse (3/3/-)
Salix aurita L. - Ohr-Weide (3/-/-)
Scheuchzeria palustris L. - Blasensimse (2/2/-)
Sphagnum sp. - Torfmoos (-/-/V)
Trichophorum alpinum (L.) Pers. - Alpen-Haarbinse (3/-/-)
Trollius europaeus L. - Trollblume (4/-/-)
Vaccinium oxycoccos L. - Gewöhnliche Moor-Preiselbeere (3/3/-)
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Die stark gefährdete Schwarze Kopfbinse (Schoenus nigricans) hat im Hangried beim Schauner ihren einzigen
Fundpunkt in den Dornbirner Berglagen. Foto: Markus Staudinger

Hangried beim Schauner (Biotop 30124) 2,11ha

Beschreibung:

Hangried beim Schauner (Biotop 30124)

An den Hängen des Schauner ist ein schönes Hangmoor mit beachtlicher
Artenvielfalt erhalten.
Das gut erhaltene Flachmoor besteht am nasseren Oberhang aus einem
Mehlprimel-Kopfbinsenrasen (Primulo-Schoentum ferruginei) und Kalk-
Pfeifengraswiesen (Molinietum caeruleae caricetosum hostianae) mit Übergang
zu Trespenwiesen.
Im Unterhang sind schilfreiche Hohe Pfeifengraswiesen vorhanden (Molinietum
arundinaceae). Gegen die angrenzenden gedüngten Wirtschaftswiesen sind
auch fragmentarische Mädesüß-Hochstaudenfluren (Filipenduletum s.l.)
ausgebildet. Landschaftlich gegliedert wird dieses Hangried durch vereinzelte
Eschen, Grauerlen, Fichten und Ulmen und kleine Baumhecken.
Mehlprimel-Kopfbinsenmoore in den Berglagen von Dornbirn sind eine absolute
Rarität und beherbergen eine große Zahl von geschützten und gefährdeten
Arten. Die Schwarze Kopfbinse (Schoenus nigricans), die in der Fläche
vorkommt, hat hier - soweit bekannt - ihren einzigen Fundpunkt im Bergland
von Dornbirn.

 ha2,11
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Das Hangried beim Schauner ist dank einer extensiven Pflege durch den Bewirtschafter (einmalige Mahd, keine
Düngung) als Lebensraum für viele seltene Tier- und Pflanzenarten erhalten.

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Allium carinatum L. - Gekielter Lauch (3/-/-)
Aquilegia atrata Koch - Schwarzviolette Akelei (4/-/-)
Betonica officinalis L. - Echte Betonie (4/-/-)
Bromus erectus Huds. - Aufrechte Trespe (4/-/-)
Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)
Carex hostiana DC. - Saum-Segge (3/-/-)
Colchicum autumnale L. - Herbstzeitlose (4/-/-)
Eleocharis uniglumis (Lk.) Schult. - Einspelzen-Sumpfbinse (3/-/-)
Epipactis palustris (L.) Cr. - Sumpf-Stendelwurz (3/3/-)
Gentiana asclepiadea L. - Schwalbenwurz-Enzian (3/-/-)
Inula salicina L. - Weiden-Alant (4/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der stark gefährdeten Schwarzen Kopfbinse (Schoenus nigricans)
sowie der gefährdeten Arten Kiel-Lauch (Allium carinatum), Saum-Segge
(Carex hostiana), Einspelzen-Sumpfbinse (Eleocharis uniglumis), Sumpf-
Stendelwurz (Epipactis palustris), Schwalbenwurz-Enzian (Gentiana
asclepiadea), Spitzenblüten-Simse (Juncus acutiflorus), Braune Kopfbinse
(Schoenus ferrugineus), Niedrige Schwarzwurz (Scorzonera humilis), Sumpf-
Baldrian (Valeriana dioica (s.str.)), Schwarzviolette Akelei (Aquilegia atrata),
Echte Betonie (Betonica officinalis), Aufrechte Trespe (Bromus erectus), Davall-
Segge (Carex davalliana), Herbstzeitlose (Colchicum autumnale), Weiden-Alant
(Inula salicina), Brand-Knabenkraut (Orchis ustulata) und Mehl-Primel (Primula
farinosa).
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Juncus acutiflorus Ehrh. ex Hoffm. - Spitzenblüten-Simse (3/3/-)
Primula farinosa L. - Mehl-Primel (4/-/-)
Schoenus ferrugineus L. - Braune Knopfbinse (3/3/-)
Schoenus nigricans L. - Schwarze Knopfbinse (2/2/-)
Scorzonera humilis L. - Niedrige Schwarzwurz (3/3/-)
Valeriana dioica L. - Sumpf-Baldrian (3/-/-)
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Das langgezogene Bergmähder im Schwefel ist als reizvolle Kulturlandschaft mit artenreichen Wiesen und
Flachmooren besonders erhaltungswürdig.

Bergmähder Schwefel (Biotop 30125) 7,35ha

Beschreibung:

Bergmähder Schwefel (Biotop 30125)

Das lang gezogene Bergheumahd "Schwefel" beinhaltet blumenreiche
Glatthafer- sowie Magerwiesen (Mesobrometum). In kleinen Mulden und
Rinnen sind zudem noch Pfeifengraswiesen und kleine Davallseggenmoore
(Caricetum davallianae) ausgebildet. Landschaftlich gegliedert wird das
Bergheumahd durch vereinzelte Baumgruppen, meist Eschen, die von dichten
Säumen aus Grauerlen (Alnus incana) ummantelt bzw. durchwachsen sind
sowie Gebüsche.

Die Schutzwürdigkeit des Gebietes gründet auf den artenreichen mageren
Bergwiesen und Flachmooren und der schönen Ensemblewirkung der Wiesen,
Moore und Baumgruppen.

 ha7,35

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der stark gefährdeten Art Dorn-Hauhechel (Ononis spinosa) sowie
der gefährdeten Arten Geflecktes Fingerknabenkraut (Dactylorhiza maculata),
Kriech-Hauhechel (Ononis repens (ssp. procurrens)), Niedrige Schwarzwurz
(Scorzonera humilis), Aufrechte Trespe (Bromus erectus), Davall-Segge (Carex
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Bromus erectus Huds. - Aufrechte Trespe (4/-/-)
Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)
Colchicum autumnale L. - Herbstzeitlose (4/-/-)
Dactylorhiza maculata (L.) Soó - Geflecktes Fingerknabenkraut (3/-/-)
Galium boreale L. - Nordisches Labkraut (4/-/-)
Inula salicina L. - Weiden-Alant (4/-/-)
Ononis repens L. - Kriech-Hauhechel (3/3/-)
Primula farinosa L. - Mehl-Primel (4/-/-)
Scorzonera humilis L. - Niedrige Schwarzwurz (3/3/-)
Trollius europaeus L. - Trollblume (4/-/-)

davalliana), Herbstzeitlose (Colchicum autumnale), Nordisches Labkraut
(Galium boreale (s.str.)), Sumpf-Labkraut (Galium palustre (s.str.)), Weiden-
Alant (Inula salicina), Mehl-Primel (Primula farinosa) und Trollblume (Trollius
europaeus).
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Hangflachmoore, Mergelhalden und Magerweiden oberhalb der Gschwendt-
Alpe (Biotop 30126) 7,22ha

Beschreibung:

Hangflachmoore, Mergelhalden und Magerweiden oberhalb der
Gschwendt-Alpe (Biotop 30126)

Die Gschwendt-Alpe beherbergt einen abwechslungsreichen Biotopkomplex mit
Mergelhalden, mageren, treppig aufgebauten Wiesen und zahlreichen
vernetzten Hangflachmooren (Davallseggenmoor).

Die Alpe liegt im Bereich von Mergelschichten des Helvetikums. Diese
Schichten erodieren äußerst leicht. Auf der Alpe treten daher zahlreiche
Erosionsanrisse und Mergelhalden auf, die zeitweise stark austrocknen und
artenreiche Schuttfluren vom Typ der Wundklee-Löwenzahn-Gesellschaft
(Anthyllido-Leontodontetum hyseroidis) beherbergen. Hangabwärts gehen
diese Schuttfluren kontinuierlich in stark treppige, magere Weiden über. Die
Tritte selbst sind vegetationsfrei oder schütter bewachsen. Die artenreichen
Weiderasen selbst beschränken sich vor allem auf die Treppenabsätze. Im
zentralen Bereich des Hanges sind vereinzelte Wacholdersträucher (Juniperus
communis) anzutreffen. Sporadisch treten Mehlbeere (Sorbus aria) und kleine,
kümmerliche Fichten auf. Abweichend davon ist im nördlichen Teil der Alpe auf
einer Hangverebnung eine lichte Waldweide ausgebildet. Als besonders
reizvoller Kontrast dazu erstreckt sich auf dem zunehmend flacher werdenden
Unterhang ein Netz von Kalk-Kleinseggenriedern. Es handelt sich durchwegs
um Davallseggenmoore (Caricetum davallianae).

Neben den besonders artenreichen Davallseggenmooren stehen vor allem die
treppigen, mageren Weiden im Vordergrund der Schutzwürdigkeit. Sie sind in
dieser Form kaum ein zweites Mal im Dornbirner Gemeindegebiet anzutreffen.
Das ganze Ensemble besitzt zudem einen großen landschaftlichen Wert.

 ha7,22
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Der Weiße Krokus (Crocus albiflorus) bildet auf der Gschwendt-Alpe bereits im März seine Blüten.

Die Gschwendt-Alpe mit natürlichen Hanganrissen des leicht verwitternden Mergels.
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Antennaria dioica (L.) Gaertner - Zweihäusiges Katzenpfötchen (4/-/-)
Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)
Carex hostiana DC. - Saum-Segge (3/-/-)
Carex pulicaris L. - Floh-Segge (2/2/-)
Carex rostrata Stokes ex With. - Schnabel-Segge (4/-/-)
Cirsium acaule (L.) Scop. - Stengellose Kratzdistel (4/-/-)
Crocus albiflorus Kit. - Weißblütiger Safran (3/-/-)
Dactylorhiza maculata (L.) Soó - Geflecktes Fingerknabenkraut (3/-/-)
Epilobium palustre L. - Sumpf-Weidenröschen (3/-/-)
Gentiana asclepiadea L. - Schwalbenwurz-Enzian (3/-/-)
Gentiana verna L. - Frühlings-Enzian (3/-/-)
Primula farinosa L. - Mehl-Primel (4/-/-)
Scorzonera humilis L. - Niedrige Schwarzwurz (3/3/-)
Trollius europaeus L. - Trollblume (4/-/-)
Valeriana dioica L. - Sumpf-Baldrian (3/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der stark gefährdeten Arten Floh-Segge (Carex pulicaris) und
Kleines Knabenkraut (Orchis morio) und der gefährdeten Arten Saum-Segge
(Carex hostiana), Weißer Krokus (Crocus albiflorus), Geflecktes
Fingerknabenkraut (Dactylorhiza maculata), Sumpf-Weidenröschen (Epilobium
palustre), Schwalbenwurz-Enzian (Gentiana asclepiadea), Frühlings-Enzian
(Gentiana verna (s.str.)), Quendel-Kreuzblume (Polygala serpyllifolia), Niedrige
Schwarzwurz (Scorzonera humilis), Sumpf-Baldrian (Valeriana dioica (s.str.)),
Gewöhnliches Katzenpfötchen (Antennaria dioica), Aufrechte Trespe (Bromus
erectus), Davall-Segge (Carex davalliana), Schnabel-Segge (Carex rostrata),
Stengellose Kratzdistel (Cirsium acaule), Dreizahn (Danthonia decumbens),
Mehl-Primel (Primula farinosa) und Trollblume (Trollius europaeus).
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Feuchtwiesen und Flachmoore der Kehlegger Viehweide (Biotop 30127) 3,37ha

Beschreibung:

Feuchtwiesen und Flachmoore der Kehlegger Viehweide (Biotop
30127)

Über die Kehlegger Viehweide verteilt finden sich mehrere Flachmoore und
Feuchtwiesen mit unterschiedlicher Artenzusammensetzung, Nutzung und
Natürlichkeitsgrad. Sie bilden einen wichtigen Lebensraum für zahlreiche
gefährdete Pflanzen und Tiere.
Im unteren Teil der Kehlegger Viehweide ist ein langgezogenes
Davallseggenmoor (Caricetum davallianae s.l.) ausgebildet, mit Kalk-Quellfluren
(Cratoneuretum filicino-commutati), Bach-Kratzdistelflur und Pfeifengraswiesen.
Auf halbem Weg zum Kehlegger Fußballplatz ist ein vernetztes System von
Sickerquellen und Kalkflachmooren entwickelt, die teilweise beweidet werden.
Auf Höhe des Kehlegger Fußballplatzes stockt auf einer Hangverflachung eine
Feuchtwiese (bodensaures Kleinseggenried - Caricetum fuscae) mit einem
seichten Weiher ohne Fischbesatz.
Im obersten Bereich der Kehlegger Viehweide ist ein abwechslungsreicher
Feuchtbiotopkomplex ausgebildet. In vernäßten Rinnen finden sich (je nach
Nährstoffgehalt) entweder nährstoffreichere Waldsimsen-Wiesen oder
nährstoffarme Davallseggenmoore sowie sehr kleine Sumpfbinsen-
Gesellschaften. Großflächig dominieren aber auf diesem flachen,
wasserzügigen Hang montane Pfeifengraswiesen, mit zahlreichen Arten der
Davallseggenmoore. Entlang von kleinen Rinnsalen sind kleine Baumgruppen
mit Bergahorn, Grauerle und verschiedenen Weiden anzutreffen.
Oberhalb des Weges zur Gschwendt-Alpe erstreckt sich in einer flachen,
wasserzügigen Rinne ein weiterer kleiner Feuchtbiotopkomplex. Am tiefsten
Punkt dieser Mulde sind Waldsimsen-Wiesen (Scirpetum sylvatici) ausgebildet.
Umsäumt werden sie von Davallseggenmooren.

 ha3,37
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Der seichte Weiher auf der Kehlegger Viehweide ist auch als Amphibienlaichplatz von Bedeutung.

Die abwechslungsreichen Flachmoore und Feuchtwiesen auf der Kehlegger Viehweide sind Lebensraum für viele
gefährdete Tiere und Pflanzen. Die Kehlegger Viehweide ist damit ein schönes Beispiel für das Miteinander von
Landwirtschaft und Naturvielfalt in einer traditionellen Kulturlandschaft.
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Betonica officinalis L. - Echte Betonie (4/-/-)
Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)
Carex hostiana DC. - Saum-Segge (3/-/-)
Carex pulicaris L. - Floh-Segge (2/2/-)
Cirsium rivulare (Jacq.) All. - Bach-Kratzdistel (2/-/-)
Colchicum autumnale L. - Herbstzeitlose (4/-/-)
Eleocharis uniglumis (Lk.) Schult. - Einspelzen-Sumpfbinse (3/-/-)
Epipactis palustris (L.) Cr. - Sumpf-Stendelwurz (3/3/-)
Gentiana asclepiadea L. - Schwalbenwurz-Enzian (3/-/-)
Juncus acutiflorus Ehrh. ex Hoffm. - Spitzenblüten-Simse (3/3/-)
Lysimachia nummularia L. - Pfennigkraut (3/-/-)
Pedicularis palustris L. - Sumpf-Läusekraut (3/-/-)
Primula farinosa L. - Mehl-Primel (4/-/-)
Primula veris L. - Arznei-Schlüsselblume (3/-/-)
Pulicaria dysenterica (L.) Bernh. - Großes Flohkraut (3/-/-)
Ranunculus flammula L. - Brenn-Hahnenfuß (4/-/-)
Rhinanthus minor L. - Kleiner Klappertopf (3/-/-)
Scorzonera humilis L. - Niedrige Schwarzwurz (3/3/-)
Trollius europaeus L. - Trollblume (4/-/-)
Valeriana dioica L. - Sumpf-Baldrian (3/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der stark gefährdeten Arten Floh-Segge (Carex pulicaris) und
Bach-Kratzdistel (Cirsium rivulare) und der gefährdeten Arten Floh-Segge
(Carex pulicaris), Bach-Kratzdistel (Cirsium rivulare), Saum-Segge (Carex
hostiana), Geflecktes Fingerknabenkraut (Dactylorhiza maculata), Einspelzen-
Sumpfbinse (Eleocharis uniglumis), Sumpf-Stendelwurz (Epipactis palustris),
Schwalbenwurz-Enzian (Gentiana asclepiadea), Spitzenblüten-Simse (Juncus
acutiflorus), Pfennigkraut (Lysimachia nummularia), Sumpf-Läusekraut
(Pedicularis palustris), Arznei-Schlüsselblume (Primula veris), Großes Flohkraut
(Pulicaria dysenterica), Kleiner Klappertopf (Rhinanthus minor), Niedrige
Schwarzwurz (Scorzonera humilis), Spargelklee (Tetragonolobus maritimus),
Sumpf-Baldrian (Valeriana dioica (s.str.)), Echte Betonie (Betonica officinalis),
Davall-Segge (Carex davalliana), Herbstzeitlose (Colchicum autumnale),
Dreizahn (Danthonia decumbens), Sumpf-Labkraut (Galium palustre (s.str.)),
Flügel-Johanniskraut (Hypericum tetrapterum), Mehl-Primel (Primula farinosa),
Brenn-Hahnenfuß (Ranunculus flammula) und Trollblume (Trollius europaeus).
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Bäuerliche Kulturlandschaft im Bereich der Bergbön (Biotop 30128) 158,2ha

Beschreibung:

Bäuerliche Kulturlandschaft im Bereich der Bergbön (Biotop 30128)

Im Bereich der Orsteile Eschenau, Fußenegg, Salzmann, Rüttenen,
Beckenmann und Gütle erstreckt sich eine bäuerliche Kulturlandschaft, die
neben den eigentlichen landwirtschaftlichen Flächen vor allem durch die sehr
schönen Laubmischwälder, bachbegleitenden Galeriewälder, Feldgehölze und
Baumhecken entlang von Wegen und Bächen stark geprägt wird. Dieses eng
verzahnte Mosaik von Wiesen, Laubmischwäldern und diversen Gehölzen trägt
vor allem zur landschaftlichen Schönheit dieser Region bei. Diese
kleinstrukturierte und abwechslungsreiche Kulturlandschaft ist durch eine
angemessene bäuerliche Bewirtschaftung bedingt. Für die Zukunft kann sie
auch nur durch die Beibehaltung der traditionellen Nutzung erhalten werden.
Die steilen und sonnenexponierten Hänge, die für die Landwirtschaft nicht
geeignet waren, sind heute noch zu einem großen Teil mit schönen
Buchenwäldern bestockt. Die in der Baumschicht dominierende Buche bildet
meistens typische Hallenwälder, in denen aber immer wieder Eschen, Ulmen,
Ahorne, Fichten und Tannen beigemengt sind. Im Bereich von etwas
wasserzügigen Rinnen und Mulden ist der Waldboden im Frühjahr mit einem
dichten grünen Teppich von verschiedenen Gräsern und Kräutern bedeckt.
Bärlauch tritt hier oft in Massen auf. Ansonsten ist die Krautschicht meist
spärlich entwickelt.

Insgesamt handelt es sich also um eine reich gegliederte und kleinstrukturierte
Kulturlandschaft von großem Wert.

 ha158,2
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Die schöne Kulturlandschaft von Eschenau bis Beckenmann ist das Ergebnis einer angemessenen bäuerlichen
Bewirtschaftung. Ein Mosaik von Wiesen, Laubmischwäldern und Gehölzen trägt zum besonderen Reiz dieser
Landschaft bei.

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der stark gefährdeten Tauben-Skabiose (Scabiosa columbaria s.l.)
sowie der gefährdeten Arten Dreiblättriges Schaumkraut (Cardamine trifolia),
Echte Schlüsselblume (Primula veris), Eibe (Taxus baccata), Feldahorn (Acer
campestre), Filzige Klette (Arctium tomentosa), Geflecktes Knabenkraut
(Dactylorhiza maculata), Hainbuche (Carpinus betulus), Kleiner Baldrian
(Valeriana dioica), Niedrige Schwarzwurzel (Scorzonera humilis), Pfennigkraut
(Lysimachia nummularia), Rostrote Kopfbinse (Schoenus ferrugineus), Saum-
Segge (Carex hostiana), Schwalbenwurz-Enzian (Gentiana asclepiadea),
Sommerlinde (Tilia platyphyllos), Stachelbeere (Ribes uva"crispa), Stechlaub
(Ilex aquifolium), Steife Wolfsmilch (Euphorbia stricta), Ulme (Ulmus glabra),
Weißtanne (Abies alba), Zweigriffeliger Weißdorn (Crataegus laevigata) sowie
der Arten Aronstab (Arum maculatum), Aufrechte Trespe (Bromus erectus),
Bachnelkenwurz (Geum rivale), Behaartes Johanniskraut (Hypericum hirsutum),
Davallsegge (Carex davalliana), Echte Kamille (Matricaria chamomilla), Echter
Ziest (Betonica officinalis), Erdbeer-Fingerkraut (Potentilla sterilis), Feldrose
(Rosa arvensis), Geflügeltes Johanniskraut (Hypericum tetrapterum),
Gefranster Enzian (Gentianella ciliata), Gewöhnlicher Odermennig (Agrimonia
eupatoria), Großes Zweiblatt (Listera ovata), Haselwurz (Asarum europaeum),
Herbstzeitlose (Colchicum autumnale), Kuckucks-Knabenkraut (Orchis
mascula), Mehlprimel (Primula farinosa), Nestwurz (Neottia nidus-avis),
Nordisches Labkraut (Galium boreale), Schwarze Akelei (Aquilegia atrata),
Seidelbast (Daphne mezereum), Spitzahorn (Acer platanoides), Stein-
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Storchschnabel (Geranium columbinum), Sumpfwurz (Epipactis helleborine),
Trollblume (Trollius europaeus), Türkenbund (Lilium martagon), Wald-Geißbart
(Aruncus dioicus), Wegwarte (Cichorium intybus), Weidenblättriger Alant (Inula
salicina) und Winterlinde (Tilia cordata).

Vorkommen von z.B. Gartenrotschwanz, Fitis, Trauerschnäpper, Girlitz,
Kernbeißer, Mönchsgrasmücke, Gartengrasmücke, Zaunkönig, Eichelhäher und
verschiedene Meisen.

Biotopinventar Gemeinde Dornbirn 92 / 195



Naturdenkmal "Gesteinsfalten an der Ebniterstrasse" Drusbergschichten. Foto: Georg Friebe

Dornbirner Ache zwischen Rappenloch und Schanerloch (Biotop 30129)
121,87ha

Beschreibung:

Dornbirner Ache zwischen Rappenloch und Schanerloch (Biotop
30129)

Das Tal der Dornbirner Ache bildet zwischen dem Rappenloch und dem
Schanerloch mit seinen schroffen Schluchten und steilen Hängen einen
weitgehend ursprünglichen und besonders reizvollen Biotopkomplex.
Besonders hervorzuheben ist die reiche Biotopgliederung, die eine Vielzahl an
Lebensgemeinschaften bedingt.
Das Spektrum der Biotoptypen reicht von sonnigen und schattigen Felsfluren,
dealpinen Blaugraspolstern, Buschwäldern auf Felssimsen über Ahorn-
Eschenwälder auf Schuttböden, Buchenwälder, grasreichen Fichten-Tannen-
Buchenwälder bis hin zu Mergelschuttfluren und Wildgrasfluren. Die
Ursprünglichkeit des Gebietes steht im Vordergrund. Daneben ist das Tal der
Dornbirner Ache durch seine zahlreichen geologischen Aufschlüsse (der
anstehenden Gesteinsformationen des Helvetikums) und geologischen Formen
exo- und endogener Entstehung bekannt und berühmt und schutzwürdig.
Insgesamt bildet die Dornbirner Ache hier einen Flusstalbiotop von nationaler
Bedeutung.

 ha121,87
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Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der stark gefährdeten Arten Breitblättrige Glockenblume
(Campanula latifolia) und Gelber Fingerhut (Digitalis lutea) sowie der
gefährdeten Arten Bergulme (Ulmus glabra), Eibe (Taxus baccata),
Frauenschuh (Cypripedium calceolus), Frühlings-Enzian (Gentiana verna),
Pfennigkraut (Lysimachia nummularia), Rauhgras (Achnatherum
calamagrostis), Rispiger Eisenhut (Aconitum paniculatum), Schwalbenwurz-
Enzian (Gentiana asclepiadea), Schwalbenwurz-Enzian (Gentiana
asclepiadea), Sommerlinde (Tilia platyphyllos), Stechlaub (Ilex aquifolium),
Steife Wolfsmilch (Euphorbia stricta), Tanne (Abies alba), Wacholder (Juniperus
communis), und der Arten Aurikel (Primula auricula), Behaartes Johanniskraut
(Hypericum hirsutum), Berg-Ehrenpreis (Veronica montana), Blauer Eisenhut
(Aconitum napellus), Brunnenkressenblättrige Hundsrauke (Erucastrum
nasturtiifolium), Echtes Tausendgüldenkraut (Centaurium erythraea), Filzige
Zwergmispel (Cotoneaster tomentosus), Gefranster Enzian (Gentianella ciliata),
Großes Zweiblatt (Listera ovata), Hirschzunge (Phyllitis scolopendrium),
Hirschzunge (Phyllitis scolopendrium), Nestwurz (Neottia nidus-avis), Schwarze
Akelei (Aquilegia atrata), Schwertblättriges Waldvögelein (Cephalanthera
longifolia), Seidelbast (Daphne mezereum), Sumpfwurz (Epipactis helleborine),
Türkenbund (Lilium martagon), Wald-Geißbart (Aruncus dioicus), Wildes
Silberblatt (Lunaria rediviva) und Wolfs-Eisenhut (Aconitum vulparia).

Vorkommen von Grasfrosch, Erdkröte, Alpensalamander, Blindschleiche und
Bergeidechse.

Reichhaltige Vogelwelt mit z.B. Felsenschwalbe, Kolkrabe, Wasseramsel und
Gebirgsstelze.
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Lawinenbahn bei der Staufenalpe mit randlichen Laubmischwäldern (Biotop
30130) 17,54ha

Beschreibung:

Lawinenbahn bei der Staufenalpe mit randlichen
Laubmischwäldern (Biotop 30130)

Von der Staufenspitze bis auf Höhe der Spätenbachalpe zieht sich ein
langgezogener Lawinenstreifen, der im Winter regelmäßig von zu Tal
stürzenden Schneemassen durchfahren wird.
Lawinenwiesen zählen zu den wenigen "echten Wiesen" unserer Landschaft,
die auf Grund natürlicher Bedingungen entstanden sind und nicht durch die
Rodungstätigkeit des Menschen. Besonders bemerkenswert sind die
Lawinenwiesen bei der Staufenalpe durch ihren Artenreichtum, der vor allem
durch eine Vielzahl von Kleinstandorten mit unterschiedlicher Gründigkeit und
Wasserversorgung bedingt ist.
Der Lawinenstrich wird randlich von sehr schön ausgebildeten
Laubmischwäldern flankiert. In den oberen Hangbereichen werden diese
Laubwälder ganz von der Buche beherrscht. In der Baumschicht sind immer
wieder vereinzelte Bergahorne, Fichten und Tannen beigemengt. Am unteren
Ende des Lawinenstriches werden die hochstaudenreichen Wiesen von einem
Ulmen-Ahornwald (Ulmo-Aceretum) abgelöst, der typischen Waldgesellschaft
im Bereich des Lawinenkegels, wo bei Lawinenereignissen die Schneemassen
liegen bleiben. Die Wälder sind in einem weitgehend natürlichen Zustand mit
teils mächtigen Bäumen und einem hohen Anteil an Totholz erhalten geblieben.

 ha17,54
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Die sehr seltene Breitblättrige Glockenblume (Campanula latifolia) kommt in den Hochstauden der Ahorn-Ulmenwäldern
im Dornbirner Berggebiet in der weißen Variante vor. Foto: Wikimedia/ Bjoertvedt

Der Lawinenstrich bei der Staufenalpe ist ein ungewöhnlich tief liegender Lawinenzug. Da keine Unterlieger gefährdet
sind, sind die artenreichen Lawinenwiesen und die naturnahen Wälder neben der Lawinenbahn erhalten.
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Abies alba Miller - Tanne, Weißtanne (3/3/-)
Anthericum ramosum L. - Ästige Graslilie (4/-/-)
Aquilegia atrata Koch - Schwarzviolette Akelei (4/-/-)
Arum maculatum L. - Gefleckter Aronstab (4/-/-)
Campanula latifolia L. - Breitblattrige Glockenblume (2/4/-)
Carduus personata (L.) Jacq. - Kletten-Distel (4/-/-)
Dactylorhiza maculata (L.) Soó - Geflecktes Fingerknabenkraut (3/-/-)
Gentiana asclepiadea L. - Schwalbenwurz-Enzian (3/-/-)
Gentiana cruciata L. - Kreuz-Enzian (2/-/-)
Gentiana verna L. - Frühlings-Enzian (3/-/-)
Geum rivale L. - Bach-Nelkenwurz (4/-/-)
Lunaria rediviva L. - Ausdauernde Mondviole (4/-/-)
Teucrium montanum L. - Berg-Gamander (4/-/-)
Tilia platyphyllos Scop. - Sommer-Linde (3/-/-)
Trollius europaeus L. - Trollblume (4/-/-)
Ulmus glabra Huds. - Berg-Ulme (3/-/-)
Veronica montana L. - Berg-Ehrenpreis (4/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der stark gefährdeten Arten Breitblatt-Glockenblume (Campanula
latifolia)  und Kreuz-Enzian (Gentiana cruciata) und der gefährdeten Arten
Tanne, Weißtanne (Abies alba), Rispen-Eisenhut (Aconitum paniculatum),
Geflecktes Fingerknabenkraut (Dactylorhiza maculata), Schwalbenwurz-Enzian
(Gentiana asclepiadea), Frühlings-Enzian (Gentiana verna (s.str.)), Sommer-
Linde (Tilia platyphyllos), Berg-Ulme (Ulmus glabra), Ästige Graslilie
(Anthericum ramosum), Schwarzviolette Akelei (Aquilegia atrata), Gefleckter
Aronstab (Arum maculatum), Kletten-Ringdistel (Carduus personata), Bach-
Nelkenwurz (Geum rivale), Ausdauernde Mondviole (Lunaria rediviva), Einblatt
(Malaxis monophyllos), Hirschzunge (Phyllitis scolopendrium), Berg-Gamander
(Teucrium montanum), Trollblume (Trollius europaeus) und Berg-Ehrenpreis
(Veronica montana).
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Das Flachmoor beim Schneemoos in Vollblüte.

Hangflachmoor beim Schneemoos (Biotop 30131) 3,35ha

Beschreibung:

Hangflachmoor beim Schneemoos (Biotop 30131)

Der flache und wasserzügige Hang beim Schneemoos wird von einem
Hangflachmoor bedeckt. Der überwiegende Teil des Moores wird von montanen
Pfeifengraswiesen eingenommen. Daneben sind an kleinen Sickerquellen und
anschließenden, besonders feuchten Rinnen kleinflächig auch
Davallseggenmoore ausgebildet. In einer kleinen feuchten Hangmulde stockt
eine Schnabelseggenflur. Die artenreichen Pfeifengraswiesen und
Davallseggenmoore sind Lebensraum zahlreicher geschützter und gefährdeter
Pflanzenarten. Das Biotop besteht aus zwei Teilfächen, wobei eine Teilfläche
derzeit gänzlich ungenutzt ist und von den Rändern mit Fichten zuwächst.

 ha3,35

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der gefährdeten Arten Saum-Segge (Carex hostiana), Weißer
Krokus (Crocus albiflorus), Geflecktes Fingerknabenkraut (Dactylorhiza
maculata), Sumpf-Stendelwurz (Epipactis palustris), Schwalbenwurz-Enzian
(Gentiana asclepiadea), Arznei-Schlüsselblume (Primula veris), Braune
Kopfbinse (Schoenus ferrugineus), Niedrige Schwarzwurz (Scorzonera humilis),
Sumpf-Baldrian (Valeriana dioica (s.str.)), Echte Betonie (Betonica officinalis),
Davall-Segge (Carex davalliana), Schnabel-Segge (Carex rostrata), und Mehl-
Primel (Primula farinosa).
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Betonica officinalis L. - Echte Betonie (4/-/-)
Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)
Carex hostiana DC. - Saum-Segge (3/-/-)
Carex rostrata Stokes ex With. - Schnabel-Segge (4/-/-)
Gentiana asclepiadea L. - Schwalbenwurz-Enzian (3/-/-)
Primula farinosa L. - Mehl-Primel (4/-/-)
Primula veris L. - Arznei-Schlüsselblume (3/-/-)
Valeriana dioica L. - Sumpf-Baldrian (3/-/-)
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Moore im Dreieck Müsel - Untersehren - Weißenfluh (Biotop 30132) 65,34ha

Beschreibung:

Moore im Dreieck Müsel - Untersehren - Weißenfluh (Biotop 30132)

In der Umgebung der Alpen Müsel, Untersehren und Weißenfluh sind auf einem
Niveau von etwa 1200 m Seehöhe an leicht geneigten Hängen und
Verebnungen zahlreiche Moorkomplexe mit vielfältigen Flach- und
Hochmoorgesellschaften ausgebildet. Das Moorgebiet hat naturschutzfachlich
höchste Bedeutung. Gemäß der Einstufung im Österreichischen
Moorschutzkatalog kommt dem Moorkomplex internationale Bedeutung zu.

Das Moor am Hottersattel
Der wohl schönste und interessanteste Moorkomplex ist jener direkt am
Hottersattel südlich der Straße (Teilobjekt 1). Er lässt sich in zwei Bereiche
gliedern, die durch einen schmalen Fichtenwaldstreifen voneinander getrennt
werden. Der steile Hang südwestlich des Streifens wird von einem Mosaik von
Davallseggenmooren (Caricetum davallianae s.l.), Pfeifengraswiesen
(Molinietum caeruleae s.1.), Kohldistelwiesen (Angelico-Cirsietum oleracei) und
kleinen Waldbinsensümpfen (Scirpetum sylvatici) eingenommen. Nordöstlich
davon ist ein Moorkomplex mit ausgedehnten Schlammseggen-Schwingrasen
(Caricetum limosae) im Zentrum ausgebildet. Vereinzelt sind noch kleine offene
Wasserflächen anzutreffen. Nach Südwesten gehen die Schwingrasen
schließlich in einen Schnabelseggensumpf (Caricetum rostratae) über.
Teilweise sind Bestände von großflächigen Rasenbinsenmooren
(Trichophoretum s.l.) verschiedener Zusammensetzung vorhanden. Auf der
Nordseite sind Braunseggenmoore (Caricetum fuscae s.l.) anzutreffen. Mit
zunehmender Entfernung vom Zentrum des Moorkomplexes verschwindet die
buckelige Oberfläche und die echten Hochmoorarten treten zugunsten
kalkzeigender Flachmoorarten zurück.

Die Moor der Untersehrenalpe
Die nördlichsten Moorflächen der Untersehrenalpe, vor dem Abfall des
Rotenbachtobels (Teilobjekt 2), bestehen aus einem Mosaik von
unterschiedlichen Flachmoorgesellschaften. Am Hang gegen die Weißenfluh
dominieren vom kalkhaltigen Hang-Sickerwasser beeinflusste montane
Pfeifengraswiesen (Molinietum caeruleae s.l.). Gegen den Unterhang gehen die
artenreichen Pfeifengraswiesen kontinuierlich in kurzrasige bodensaure
Kleinseggenrieder über - von der Rasenbinse (Trichophorum caespitosum)
dominiert. Vereinzelt eingestreute Vertiefungen sind meistens mit
Schnabelseggenfluren verwachsen. Im zentralen Bereich des Moores treten
auch fragmentarische Latschenfilze auf.

Der relativ flache Hang im Südosten der Alpe (südwestlich der Rohralpe,
Teilobjekt 3) wird großflächig von Davallseggenmooren und Pfeifengraswiesen
eingenommen. Kleinflächig sind auch Rispenseggenfluren (Caricetum

 ha65,34
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paniculatae) ausgebildet.

Die Fläche im Zwickel des Zusammenflusses des Rotenbaches (Teilobjekt 4)
lässt sich grob in drei Teile aufgliedern: Am Oberhang dominieren
Davallseggenmoore (Caricetum davallianae), die gegen unten kontinuierlich in
bodensaure Kleinseggenrieder und Latschenfilze übergehen. Auf den durch
den treppigen Aufbau entstehenden ebenen Terrassenstufen sind teilweise
Hochmoorarten wie z.B. das Scheiden-Wollgras (Eriophorum vaginatum)
vorhanden. Unterhalb der treppigen Absätze sind kleinere
Wasseransammlungen häufig mit dichten Schnabelseggensäumen umrahmt
(Carex rostrata). Bei den Latschenfilzen, die nur am unteren Hang
geschlossene Bestände bilden, handelt es sich bereits um eine echte
Hochmoorgesellschaft. Umsäumt wird dieser Komplex von Heidelbeer-Fichten-
Tannenwäldern.

 Die Fläche westlich der Alphütte Untersehren (Teilobjekt 5) wird zum Großteil
von einem relativ dichten Latschenfilz eingenommen. Im Unterwuchs dieses
Hochmoores dominieren neben Torfmoosen vor allem verschiedene
Zwergsträucher. Vereinzelte offene Flecken in dem dichten Latschenfilz werden
meistens von Rasenbinsenmooren (Trichophoretum s.l.) aus Rasenbinse
(Trichophorum caespitosum), Scheiden-Wollgras (Eriophorum vaginatum),
Braun-Segge (Carex nigra) und Pfeifengras (Molinia caerulea) eingenommen.
Weiters kommen in nassen Mulden auch Rasen der Schnabelsegge (Carex
rostrata), meist zusammen mit Fieberklee (Menyanthes trifoliata) vor. Gegen die
Latschenfilze hin ist diesen Schnabelseggenfluren meist ein schmaler Streifen
mit dichten Rasen der Fadenbinse (Juncus filiformis) vorgelagert. An kleinen
Rinnsalen sind kleinflächige Davallseggenmoore und Pfeifengraswiesen
ausgebildet. Hangaufwärts gehen die Latschenfilze kontinuierlich in einen sehr
sumpfigen Heidelbeer-Fichten-Tannenwald über. Kleinere versumpfte
Lichtungen in diesem Wald werden von Davallseggenmooren oder von
bodensauren Kleinseggenriedern mit Sternsegge eingenommen.

Die Moore der Müselalpe
Südwestlich der Alphütte dehnen sich bodensaure Kleinseggenrieder aus, mit
einem Hochmoor im Zentrum (Teilobjekt 6). In Runsen im Flachmoor sind im
offenen Torfboden bereits Arten zu finden, die typischen Hochmoorschlenken
entsprechen. Schnabelseggenfluren finden sich dort, wo rieselndes Wasser
gestaut wird. Das Zentrum des Komplexes wird von echten
Hochmoorgesellschaften eingenommen. Langgezogene Buckel und Rücken
sind mit kleinen, schlechtwüchsigen Fichten und verschiedenen
Zwergsträuchern bewachsen. Dazwischen dehnen sich bodensaure
Kleinseggenrieder aus, die zum Teil von schlenkenartigen Vertiefungen
durchsetzt sind. Typische Arten dieser Schlenken sind Weißes Schnabelried
(Rhynchospora alba), Fieberklee (Menyanthes trifoliata) Schlammsegge (Carex
limosa), Sumpf-Bärlapp (Lycopodiella inundata) und Armblütige Segge (Carex
pauciflora).

Der östliche Abhang der Müselalpe bis zur Forststraße entspricht Teilobjekt 7.
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Die Moorfläche lässt sich in einen östlichen und einen westlichen Bereich
gliedern, die durch einen lang gezogenen Fichtenwald voneinander getrennt
sind. Während im westlichen Teil vor allem zahlreiche kleine
Davallseggenmoore, montane Pfeifengraswiesen und flächig ausgedehnte
Bürstlingsrasen das Bild bestimmen, sind dies im östlichen Bereich vor allem
große bodensaure Kleinseggenrieder (Caricetum fuscae s.l.),
Rasenbinsenmoore und kleinflächige Latschenfilze. Der gesamte östliche
Bereich ist mit Baumgruppen durchsetzt, die auf Buckeln stocken. Zum Teil
werden sie von der Latsche dominiert und können als fragmentarische
Latschenfilze betrachtet werden.

Teilobjekt 8 ist das Moor im Wald östlich der Müselalpe, nördlich der
Forststraße. Den Kern der Fläche bilden zwei kleinere Latschenfilze, in denen
in der Baumschicht neben der Latsche selbst nur die Moorbirke auftritt. Der
Unterwuchs ist artenarm und besteht aus diversen Torfmoosen, Rausch- und
Heidelbeere, Scheiden-Wollgras, Pfeifengras und Stern-Segge. Die Flächen
zwischen dem Latschenfilz werden aber meistens von Rasenbinsenmooren
eingenommen. Zum Teil ist eine Bult-Schlenken-Differenzierung ausgebildet.
Größere schlammig-torfige Vertiefungen sind meistens mit
Schnabelseggenfluren (Caricetum rostratae) bewachsen. Besonders schön sind
die Wollgras-Rasenbinsenmoore im südlichsten Bereich ausgebildet. Den
größten Teil des Moorkomplexes nehmen aber Moorwälder ein, in denen neben
Latsche und Moorbirke vor allem Fichten dominieren. Diese ausgedehnten
Moorwälder sind mit den rundum angrenzenden Heidelbeer-Fichten-
Tannenwäldern mit vielfältigen Übergangsstadien verbunden.

Südlich von Teilobjekt 8, südlich der Straße, kommt in einer Waldlichtung ein
Mosaik von Großseggensümpfen und Rasenbinsenmooren vor (Teilobjekt 9).
Flächig dominieren Schnabelseggensümpfe, in denen vereinzelt auch die
Schlammsegge (Carex limosa) recht häufig auftritt. Echte Schlammseggen-
Schwingrasen sind jedoch nur kleinflächig ausgebildet. Regelmäßige Begleiter
sind dann Fieberklee (Menyanthes trifoliata), der auch Reinbestände bildet, und
Scheiden-Wollgras (Eriophorum vaginatum) sowie Torfmoose. Im
Übergangsbereich der versumpften Lichtung in den mäßig geneigten Hang
gehen die Großseggensümpfe in artenarme Rasenbinsenmoore
(Trichophoretum s.l.) über. Vereinzelt gelangen Pfeifengrashorste zur
Vorherrschaft.

Im Wald beidseitig der Straße von Untersehren zum Hottersattel werden zwei
Waldlichtungen von verschiedenen Großseggensümpfen und
Rasenbinsenmooren besiedelt (Teilobjekt 10). Gegen die angrenzenden
Heidelbeer-Fichten-Tannenwälder dominieren Rasenbinsenmoore.
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Die Moorflächen der Alpen Müsel - Untersehren und beim Hottersattel. Die Moore sind in ihrer Vielfalt und
Reichhaltigkeit einzigartig und gemäß dem Österreichischen Moorschutzkatalog von internationaler Bedeutung.

Die Moore von Müsel-Untersehren¿Hottersattel sind Lebensraum des Auerwildes (im Foto: Untersehrenalpe).
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Der Moorkomplex beim Hottersattel ist überaus vielfältig. Im Zentrum ist ein intaktes Hochmoor vorhanden.

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Andromeda polifolia L. - Polei-Andromeda (3/3/-)
Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Lebensraum des Auerwildes.

Vorkommen der vom Aussterben bedrohten Arten Moor-Birke (Betula
pubescens) und Mittlerer Sonnentau (Drosera intermedia), der stark
gefährdeten Arten Bach-Kratzdistel (Cirsium rivulare), Einknolle (Herminium
monorchis), Blasensimse (Scheuchzeria palustris) und der gefährdeten Arten
Rosmarinheide (Andromeda polifolia), Saum-Segge (Carex hostiana),
Schlamm-Segge (Carex limosa), Wenigblüten-Segge (Carex pauciflora),
Geflecktes Fingerknabenkraut (Dactylorhiza maculata), Rundblatt-Sonnentau
(Drosera rotundifolia), Sumpf-Weidenröschen (Epilobium palustre), Sumpf-
Stendelwurz (Epipactis palustris), Schwalbenwurz-Enzian (Gentiana
asclepiadea, Pfennigkraut (Lysimachia nummularia), Fieberklee (Menyanthes
trifoliata), Sumpf-Läusekraut (Pedicularis palustris), Blutauge (Potentilla
palustris, Weiße Schnabelbinse (Rhynchospora alba), Ohr-Weide (Salix aurita),
Alpen-Haarbinse (Trichophorum alpinum), Sumpf-Baldrian (Valeriana dioica
(s.str.)), Arnika (Arnica montana), Davall-Segge (Carex davalliana), Dreizahn
(Danthonia decumbens), Scheiden-Wollgras (Eriophorum vaginatum), Mehl-
Primel (Primula farinosa) und Trollblume (Trollius europaeus).

Biotopinventar Gemeinde Dornbirn 104 / 195



Carex hostiana DC. - Saum-Segge (3/-/-)
Carex limosa L. - Schlamm-Segge (3/3/-)
Drosera intermedia Hayne - Mittlerer Sonnentau (1/-/-)
Drosera rotundifolia L. - Rundblatt-Sonnentau (3/-/-)
Eriophorum vaginatum L. - Scheiden-Wollgras (4/-/-)
Menyanthes trifoliata L. - Fieberklee (3/3/-)
Trollius europaeus L. - Trollblume (4/-/-)
Valeriana dioica L. - Sumpf-Baldrian (3/-/-)
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Das Waldareal zwischen dem Langen Sack und der Weißenfluhalpe besitzt als Balzplatz des bedrohten Auerwildes
eine große Bedeutung.

Großraumbiotop Auerwildlebensraum Firstgebiet und Langenegg (Biotop
30133) 1.029,17ha

Beschreibung:

Großraumbiotop Auerwildlebensraum Firstgebiet und Langenegg
(Biotop 30133)

Die Westhänge vom Bödele bis zum First beherbergen eines der
bedeutendsten Vorkommen des Auerwilds in Vorarlberg. Als Kernflächen
können derzeit die Einhänge entlang der Linie Hochälpele-Bregenzer Hütte-
Weißenfluhalpe-Hottersattel-Unterseherenalpe-First und der Bereich
Langenegg-Nestalpe-Hinterschanernalpe angesehen werden. Enge
Beziehungen stehen zu den Moor- und Waldkomplexen in den angrenzenden
Flächen von Schwarzenberg (Großraumbiotop Klausberg-Dürrenberg Biotope
23625) und Reuthe (Großraumbiotop Klausberg-Dürrenberg 23012).
Beziehungen zur Population des Auerwildes im Frödischtal sind zu vermuten.
Auerwildnachweise gibt es auch immer wieder in der Umgebung dieser
"Kernfläche" (z.B. Bödele), doch aus unterschiedlichen Gründen (weniger
günstige Habitatstruktur, Beunruhigung usw.) tritt das Auerwild hier eher nur
sporadisch auf. Bevorzugt halten sich die Hühner in Gebieten oberhalb von
1200 Metern Seehöhe auf, wo sie ihre Balzplätze, Brutgebiete und die für sie so
wichtigen Heidelbeerstände vorfinden. Das Auerhuhnvorkommen des Gebietes
beträgt ungefähr ein Fünftel der gesamten Vorarlberger Auerhuhnpopulation
und ist somit von größter Bedeutung.

 ha1.029,17
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Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Lebensraum des Auerhuhns
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Die Moore der Gunzmoosalpe sind nicht nur abwechslungsreich, sie prägen auch die Landschaft der Alpe eindrücklich.

Moorkomplex bei der Gunzmoosalpe (Biotop 30134) 20,04ha

Beschreibung:

Moorkomplex bei der Gunzmoosalpe (Biotop 30134)

Auf dem flachen moränenbedeckten Hang der Gunzmoosalpe ist ein äußerst
abwechslungsreicher Moorkomplex entwickelt. Neben hochmoorartigen Birken-
Fichten-Moorwäldern im Nordosten und Grauerlenwäldern entlang kleiner
Bäche sowie schmalen Fichtenwaldstreifen auf langgezogenen Rücken
dominieren vor allem unterschiedliche Flachmoortypen. In den oberen und
mittleren Hangbereichen sind dies vor allem Davallseggenmoore (Caricetum
davallianae s.l.) und kleinseggenreiche Pfeifengraswiesen (Molinietum
caeruleae). Auf dem Unterhang gehen die Kalk-Flachmoore fließend in
bodensaure Braunseggenmoore (Caricetum fuscae s.l.) über. Über den ganzen
Hang verteilt sind in feuchten Mulden Schnabelseggenfluren anzutreffen.

 ha20,04

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der stark gefährdeten Floh-Segge (Carex pulicaris) und der
gefährdeten Arten Rosmarinheide (Andromeda polifolia), Saum-Segge (Carex
hostiana), Geflecktes Knabenkraut (Dactylorhiza maculata), Rundblatt-
Sonnentau (Drosera rotundifolia), Sumpf-Weidenröschen (Epilobium palustre),
Sumpf-Stendelwurz (Epipactis palustris), Schwalbenwurz-Enzian (Gentiana
asclepiadea), Spitzenblüten-Simse (Juncus acutiflorus), Pfennigkraut
(Lysimachia nummularia), Fieberklee (Menyanthes trifoliata), Sumpf-Läusekraut
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Andromeda polifolia L. - Polei-Andromeda (3/3/-)
Betonica officinalis L. - Echte Betonie (4/-/-)
Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)
Carex hostiana DC. - Saum-Segge (3/-/-)
Carex rostrata Stokes ex With. - Schnabel-Segge (4/-/-)
Dactylorhiza maculata (L.) Soó - Geflecktes Fingerknabenkraut (3/-/-)
Drosera rotundifolia L. - Rundblatt-Sonnentau (3/-/-)
Epilobium palustre L. - Sumpf-Weidenröschen (3/-/-)
Epipactis palustris (L.) Cr. - Sumpf-Stendelwurz (3/3/-)
Eriophorum vaginatum L. - Scheiden-Wollgras (4/-/-)
Galium palustre L. - Sumpf-Labkraut (4/-/-)
Gentiana asclepiadea L. - Schwalbenwurz-Enzian (3/-/-)
Hypericum tetrapterum Fries - Flügel-Johanniskraut (4/-/-)
Juncus acutiflorus Ehrh. ex Hoffm. - Spitzenblüten-Simse (3/3/-)
Menyanthes trifoliata L. - Fieberklee (3/3/-)
Pedicularis palustris L. - Sumpf-Läusekraut (3/-/-)
Primula farinosa L. - Mehl-Primel (4/-/-)
Ranunculus flammula L. - Brenn-Hahnenfuß (4/-/-)
Rhynchospora alba (L.) Vahl - Weiße Schnabelbinse (3/3/-)
Trollius europaeus L. - Trollblume (4/-/-)
Valeriana dioica L. - Sumpf-Baldrian (3/-/-)

(Pedicularis palustris), Weiße Schnabelbinse (Rhynchospora alba), Sumpf-
Baldrian (Valeriana dioica), Echte Betonie (Betonica officinalis), Davall-Segge
(Carex davalliana), Schnabel-Segge (Carex rostrata), Dreizahn (Danthonia
decumbens), Scheiden-Wollgras (Eriophorum vaginatum), Sumpf-Labkraut
(Galium palustre), Flügel-Johanniskraut (Hypericum tetrapterum), Mehl-Primel
(Primula farinosa).
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Im nassen Torfmoos-Fichtenwald (Sphagno-Piceetum) gedeihen Fichten nur mehr kümmerlich.

Fichten-Tannenwald mit Torfmoosen nördlich der Sattelalpe (Biotop 30135)
2,37ha

Beschreibung:

Fichten-Tannenwald mit Torfmoosen nördlich der Sattelalpe (Biotop
30135)

Auf einer plateauartig breiten Verebnung zwischen der Hinterschanern- und
Vorderschanern-Alpe stockt auf sehr feuchtem moorigem Boden ein Fichten-
Tannenwald mit Torfmoosen. Die Waldgesellschaft zeichnet sich vor allem
durch ihren Moosreichtum aus. Neben dem alles dominierenden Torfmoos
(Sphagnum sp.) treten zum Beispiel Pleurozium schreberi, Polytrichum
commune, Plagiothecium undulatum und Dicranodontium denudatum auf. Über
den ganzen Waldkomplex verstreut sind immer wieder kleinere und größere
Waldsümpfe. Zum Teil bestehen sie nur aus dichten Horsten des Pfeifengrases
(Molinia caerulea) und der Sternsegge (Carex echinata), zum Teil sind es dichte
Fluren der Schnabelsegge (Carex rostrata) oder Grausegge (Carex
canescens). Weiters sind dichte Lebermoosteppiche (Bazzania trilobata)
anzutreffen. Im zentralen Bereich ist der Wald dem Torfmoos-Fichtenwald
(Sphagno-Piceetum) zuzuordnen, in den Randbereichen dem Peitschenmoos-
Tannenwald (Bazzanio-Abietetum). Seltene und meist kleinflächige
Dauergesellschaften besonders feuchter Böden.

 ha2,37
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Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der gefährdeten Arten Tanne, Weißtanne (Abies alba), Geflecktes
Fingerknabenkraut (Dactylorhiza maculata) und Schnabel-Segge (Carex
rostrata).
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Spirkenhochmoore sind extrem selten. In Vorarlberg gibst es nur fünf ¿ eines davon auf der Sattelalpe.

Flach- und Hochmoore bei der Sattelalpe (Biotop 30136) 6,99ha

Beschreibung:

Flach- und Hochmoore bei der Sattelalpe (Biotop 30136)

Bei der Sattelalpe findet sich ein schön ausgebildeter Flach- und
Hochmoorkomplex mit einem ausgedehnten und weitgehend ursprünglichen
Spirken-Hochmoorwald.
Zwischen dem Spirkenhochmoor im östlichen Teil und einem kleinen Hochmoor
im Westen befindet sich ein Flachmoor (Davallseggenmoor mit Übergängen zu
Braunseggenmooren). Dieses ist Standort des äußerst seltenen Tarants
(Swertia perennis). Das Spirkenhochmoor selbst ist weitgehend ursprünglich
und kaum durch menschlichen Einfluß verändert. Großflächig dominiert hier ein
sehr schöner Spirken-Hochmoorwald mit Zwergsträuchern. Die Spirke bildet
sehr dichte Bestände. In kleinen Lichtungen dominieren die typischen
baumfreien Hochmoorgesellschaften, namentlich die Bunte
Torfmoosgesellschaft (Sphagnetum magellanici) auf den Bulten und Sphagnum
cuspidatum-Gesellschaft in den Schlenken. Das Kleine Hochmoor im Westen
der Biotopfläche besteht im Zentrum aus einem fragmentarischen Latschenfilz
mit vereinzelt Spirke.

 ha6,99
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Andromeda polifolia L. - Polei-Andromeda (3/3/-)
Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)
Carex hostiana DC. - Saum-Segge (3/-/-)
Carex pauciflora Lightf. - Wenigblüten-Segge (3/3/-)
Carex rostrata Stokes ex With. - Schnabel-Segge (4/-/-)
Drosera rotundifolia L. - Rundblatt-Sonnentau (3/-/-)
Epilobium palustre L. - Sumpf-Weidenröschen (3/-/-)
Epipactis palustris (L.) Cr. - Sumpf-Stendelwurz (3/3/-)
Eriophorum vaginatum L. - Scheiden-Wollgras (4/-/-)
Menyanthes trifoliata L. - Fieberklee (3/3/-)
Pedicularis palustris L. - Sumpf-Läusekraut (3/-/-)
Primula farinosa L. - Mehl-Primel (4/-/-)
Ranunculus flammula L. - Brenn-Hahnenfuß (4/-/-)
Swertia perennis L. - Tarant (1/-/-)
Trollius europaeus L. - Trollblume (4/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der vom Aussterben bedrohten Art Tarant (Swertia perennis (ssp.
perennis)) und der gefährdeten Arten Rosmarinheide (Andromeda polifolia),
Saum-Segge (Carex hostiana), Wenigblüten-Segge (Carex pauciflora),
Rundblatt-Sonnentau (Drosera rotundifolia), Sumpf-Weidenröschen (Epilobium
palustre), Sumpf-Stendelwurz (Epipactis palustris), Fieberklee (Menyanthes
trifoliata), Sumpf-Läusekraut (Pedicularis palustris), Davall-Segge (Carex
davalliana), Schnabel-Segge (Carex rostrata), Scheiden-Wollgras (Eriophorum
vaginatum), Mehl-Primel (Primula farinosa), Brenn-Hahnenfuß (Ranunculus
flammula) und Trollblume (Trollius europaeus).
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Die ehemalige Hinterschaner Alpe präsentiert sich heute als abwechslungsreiche Wald-Moorlandschaft mit
Pfeifengraswiesen, Davallseggenmooren, Mergelschuttfluren, Grauerlenwäldchen und jungen Fichtenforsten.

Feuchtbiotopkomplex Hinterschanern - Alpe (Biotop 30137) 3,64ha

Beschreibung:

Feuchtbiotopkomplex Hinterschanern - Alpe (Biotop 30137)

Auf dem Gebiet der ehemaligen Hinterschaner Alpe kommen ein
abwechslungsreicher Feuchtbiotopkomplex mit ausgedehnten Grauerlen-
Hangwäldern, Pfeifengraswiesen und Davallseggenriedern vor. Die
unterschiedlichen Feuchtbiotope sind eng miteinander vernetzt. Im südlichen
Bereich dominieren neben den über das ganze Gebiet verteilten Grauerlen-
Hangwäldern vor allem montane Pfeifengraswiesen (Molinietum caeruleae). In
stärker vernässten Hangbereichen werden sie von typischen
Davallseggenmooren abgelöst. Dazu kommen kleinflächig Kohldistelwiesen,
Waldbinsensümpfe und Mädesüß-Hochstaudenfluren. Im nördlichen Bereich,
der stark durch Bodenfließen und Anbrüche in Amdener Mergel gestört ist,
bestimmen junge Fichtenforste und Grauerlen-Hangwälder das Bild. Hinzu
kommen Schuttfluren und Davallseggenmoore auf den Mergelanrissen. Der
besondere Wert des Gebietes liegt in den unterschiedlichen Feuchtwiesen und
Flachmooren, die einen vielfältigen und abwechslungsreichen Lebensraum für
zahlreiche gefährdete Pflanzen und Tiere darstellen. Dazu kommen die
standortsgerechten Grauerlenwälder.

 ha3,64
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Betonica officinalis L. - Echte Betonie (4/-/-)
Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)
Carex hostiana DC. - Saum-Segge (3/-/-)
Carex paniculata L. - Rispen-Segge (4/-/-)
Carex rostrata Stokes ex With. - Schnabel-Segge (4/-/-)
Dactylorhiza maculata (L.) Soó - Geflecktes Fingerknabenkraut (3/-/-)
Epipactis palustris (L.) Cr. - Sumpf-Stendelwurz (3/3/-)
Galium palustre L. - Sumpf-Labkraut (4/-/-)
Gentiana asclepiadea L. - Schwalbenwurz-Enzian (3/-/-)
Ononis repens L. - Kriech-Hauhechel (3/3/-)
Primula farinosa L. - Mehl-Primel (4/-/-)
Scorzonera humilis L. - Niedrige Schwarzwurz (3/3/-)
Trollius europaeus L. - Trollblume (4/-/-)
Valeriana dioica L. - Sumpf-Baldrian (3/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen des stark gefährdeten Lungen-Enzian (Gentiana pneumonanthe)
und der gefährdeten Arten Saum-Segge (Carex hostiana), Geflecktes
Fingerknabenkraut (Dactylorhiza maculata), Sumpf-Stendelwurz (Epipactis
palustris), Schwalbenwurz-Enzian (Gentiana asclepiadea), Kriech-Hauhechel
(Ononis repens (ssp. procurrens)), Niedrige Schwarzwurz (Scorzonera humilis),
Sumpf-Baldrian (Valeriana dioica (s.str.)), Echte Betonie (Betonica officinalis),
Davall-Segge (Carex davalliana), Rispen-Segge (Carex paniculata), Schnabel-
Segge (Carex rostrata), Sumpf-Labkraut (Galium palustre (s.str.)), Mehl-Primel
(Primula farinosa) und Trollblume (Trollius europaeus).
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Hirschzungen-Ahornwälder nördlich vom Hackwald (Biotop 30138) 1,16ha

Beschreibung:

Hirschzungen-Ahornwälder nördlich vom Hackwald (Biotop 30138)

Sehr naturnahe Ahornwälder finden sich östlich unterhalb vom Bocksberg,
direkt überm Hohen Gang zum Hackwald.
Auf Schutthalden in montaner, luftfrischer Lage entwickeln sich von Natur aus
Ahorn reiche Laubwälder. Auf Grobschutt Ahornwälder mit der Hirschzunge
(Phyllitido-Aceretum), auf feinerem Schutt Ahornwälder mit der Mondviole
(Lunario-Aceretum). In Vorarlberg, besonders im Helvetikum, sind solche
Standortsbedingungen meist unterhalb von Felsbändern entwickelt, aber nie
häufig. Die Hirschzungen- und Mondviolen-Ahornwälder sind daher nur selten
anzutreffen. Auf europäischer Ebene sogar extrem selten, daher sind sie als
prioritäre Lebensräume in der Fauna-Flora-Habitatrichtline verzeichnet.
Die Ahornwälder beim Hackwald sind fleckig verteilt und zum Teil mit
Blockschutt durchsetzt. In der recht wechselvoll aufgebauten Baumschicht
dominiert vor allem Berg-Ahorn, dazu treten vereinzelt Buche, Bergulme, Esche
und Fichte. Die zahlreichen Flechten an den Stämmen verweisen auf die
luftfrische Lage. In der Krautschicht fallen zahlreiche großblättrige hygromorphe
Kräuter und Stauden wie etwa Springkraut (Impatiens noli- tangere),
Brennnessel (Urtica dioica) oder Wildes Silberblatt (Lunaria rediviva) auf.
Daneben sind auch zahlreiche Schutt- und Blockbesiedler (z.B. Hirschzunge)
vertreten.

 ha1,16
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Die Charakterart des Hirschzungen-Ahornwaldes, die Hirschzunge (Phyllitis scolopendrium), ist ein Farn mit ungeteilter,
ledriger Blattspreite (siehe Bildvordergrund).

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Lunaria rediviva L. - Ausdauernde Mondviole (4/-/-)
Ulmus glabra Huds. - Berg-Ulme (3/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der gefährdeten Arten Berg-Ulme (Ulmus glabra), Mondviole
(Lunaria rediviva) und Hirschzunge (Phyllitis scolopendrium).
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Bocksberg (Biotop 30139) 9,15ha

Beschreibung:

Bocksberg (Biotop 30139)

Den Hackwald beherrschende, landschaftlich eindrückliche Felswand des
Bocksberges mit artenreichen Felsspaltenfluren, Felsrasen und
Blaugraspolstern. Diverse Kalkschuttfluren am Fuß der Felswand und eine
extensive Weide vervollständigen diesen reichhaltigen Biotopkomplex.
Der Biotopkomplex Bocksberg wird durch die lang gezogene, mächtige und
reich gegliederte Felswand des Bocksberg überm Hackwald geprägt. Sie
besteht aus einem abwechslungsreichen Mosaik von Kalkfelsfluren, Felsrasen,
Blaugraspolstern, Felsengebüschen, montanen Blaugraswiesen,
Rostseggenrasen und schmalen Fichtenwaldstreifen. Der Schuttfächer am Fuß
der Felswand besteht aus einem verzahnten Mosaik aus mehr oder weniger
vegetationsfreiem Kalkschutt, diversen Kalkschuttfluren, mehr oder weniger
geschlossenen Blaugraswiesen, Felsengebüschen sowie einzeln stehenden
Bergahornen, Mehlbeeren und Fichten (Sorbo-Aceretum), die schließlich in
lückige Fichtenwälder übergehen. Bei den Kalkschuttfluren auf grobem Geröll
handelt es sich meistens um Alpen-Pestwurzfluren (Petasitetum paradoxi),
daneben ist aber auch die seltene Rauhgrasflur (Stipetum calamagrostis)
anzutreffen.
Nördlich vom Hackwald erstreckt sich eine größere, extensiv genutzte Weide.
Neben vereinzelten, eingestreuten Kalkschuttfluren und Kalkfelsköpfen mit ihrer
typischen Vegetation sind vor allem zahlreiche kleinere Hasel-Rosengebüsche
bemerkenswert. Hier wachsen neben der Alpen-Rose (Rosa pendulina) und der
Hundsrose (Rosa canina) so seltene Arten wie die Rotblättrige Rose (Rosa
glauca Pourret = Rosa rubrifolia Vill.) und Vogesen-Rose (Rosa vosagiaca
Desportes). Vom Rand der Weide dringen zunehmend kleine Fichten ein.

Die eindrucksvolle und landschaftlich besonders wirksame Felswand des
Bocksberg bildet einen abwechslungsreichen und vielfältigen Lebensraum für
zahlreiche Tiere und Pflanzen. Das gilt auch für die angrenzenden
Fichtenwälder und diversen Pflanzengesellschaften auf dem Schuttfächer am
Fuß der Felswand. Die extensiv bewirtschaftete Weidefläche nördlich des
Hackwalds wurde vor allem wegen des kleinräumigen Wechsels von
Magerweiden, Felsköpfen, Schuttfluren und Gebüschen und des damit
verbundenen Artenreichtums in das Inventar aufgenommen.

 ha9,15
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In den artenreichen, mageren Weiden nördlich vom Hackwald kommen seltene Wildrosen-Arten vor.

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Allium carinatum L. - Gekielter Lauch (3/-/-)
Amelanchier ovalis Medikus - Ovalblättrige Felsenmispel (4/-/-)
Anthericum ramosum L. - Ästige Graslilie (4/-/-)
Aquilegia atrata Koch - Schwarzviolette Akelei (4/-/-)
Cirsium acaule (L.) Scop. - Stengellose Kratzdistel (4/-/-)
Colchicum autumnale L. - Herbstzeitlose (4/-/-)
Coronilla vaginalis Lam. - Umscheidete Kronwicke (4/-/-)
Gentiana asclepiadea L. - Schwalbenwurz-Enzian (3/-/-)
Inula salicina L. - Weiden-Alant (4/-/-)
Ononis repens L. - Kriech-Hauhechel (3/3/-)
Silene nutans L. - Nickendes Leimkraut (4/-/-)
Teucrium chamaedrys L. - Edel-Gamander (4/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen des stark gefährdeten Kleinen Fingerhut (Digitalis lutea) und der
gefährdeten Arten Kiel-Lauch (Allium carinatum), Schwalbenwurz-Enzian
(Gentiana asclepiadea), Kriech-Hauhechel (Ononis repens (ssp. procurrens)),
Berg-Ulme (Ulmus glabra), Gewöhnliche Felsenbirne (Amelanchier ovalis),
Ästige Graslilie (Anthericum ramosum), Schwarzviolette Akelei (Aquilegia
atrata), Stengellose Kratzdistel (Cirsium acaule), Herbstzeitlose (Colchicum
autumnale), Scheiden-Kronwicke (Coronilla vaginalis), Dreizahn (Danthonia
decumbens), Wilde Nelke (Dianthus sylvestris ssp. sylvestris), Weiden-Alant
(Inula salicina), Dickblatt-Mauerpfeffer (Sedum dasyphyllum), Nickendes
Leimkraut (Silene nutans (s.l.)), Edel-Gamander (Teucrium chamaedrys), Berg-
Gamander (Teucrium montanum) und Trollblume (Trollius europaeus).
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Teucrium montanum L. - Berg-Gamander (4/-/-)
Trollius europaeus L. - Trollblume (4/-/-)
Ulmus glabra Huds. - Berg-Ulme (3/-/-)
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Die Lesesteinmauern und Trockenmauern auf der Bocksbergalpe bieten nicht nur zahlreichen Kleintieren wie
Eidechsen etc. einen Lebensraum, sie prägen auch das Bild der Bocksbergalpe in besonders reizvoller Weise.

Alptümpel und Lesesteinhaufen der Bocksbergalpe (Biotop 30140) 0,73ha

Beschreibung:

Alptümpel und Lesesteinhaufen der Bocksbergalpe (Biotop 30140)

Auf den Weideflächen der Bocksbergalpe Weideflächen kommen noch
besonders artenreiche Lesesteinhaufen und Trockenmauern sowie vier kleine
Alptümpel vor.
In den Fugen und Ritzen der Lesesteinhaufen und Steinmauern finden
zahlreiche Arten geeignete Lebensbedingungen. Neben typischen Pflanzen
sonniger und schattiger Kalkfelsfluren sind auch zahlreiche Schuttbesiedler
anzutreffen. Auch als Lebensraum für wärmebedürftige Insekten, Spinnen,
Reptilien und andere Kleintiere spielen die Lesesteinhaufen und Mauern eine
große Rolle. Weiters sind drei kleinere Alptümpel erwähnenswert. Die Tümpel
sind relativ dicht mit Wasserstern (Callitriche palustris agg.) bewachsen.
Randlich treten weitere feuchtigkeitsliebende Arten wie Sumpfdotterblume,
Schnabelsegge (Carex rostrata) und Sumpf-Vergissmeinnicht (Myosotis
palustris) auf. Die Tümpel spielen vor allem für die lokale Amphibienfauna als
Laichgewässer für Bergmolch, Grasfrosch und Erdkröte eine wichtige Rolle.

 ha0,73
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Coronilla vaginalis Lam. - Umscheidete Kronwicke (4/-/-)
Gentiana asclepiadea L. - Schwalbenwurz-Enzian (3/-/-)
Gentiana verna L. - Frühlings-Enzian (3/-/-)
Sedum dasyphyllum L. - Dickblatt-Mauerpfeffer (4/-/-)
Teucrium montanum L. - Berg-Gamander (4/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der gefährdeten Arten Schwalbenwurz-Enzian (Gentiana
asclepiadea), Frühlings-Enzian (Gentiana verna (s.str.)), Scheiden-Kronwicke
(Coronilla vaginalis), Wilde Nelke (Dianthus sylvestris ssp. sylvestris), Dickblatt-
Mauerpfeffer (Sedum dasyphyllum) und Berg-Gamander (Teucrium montanum).
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Hohe Klara - Breiter Schrofen (Biotop 30141) 8,74ha

Beschreibung:

Hohe Klara - Breiter Schrofen (Biotop 30141)

Nördlich von Ebnit erheben sich zwei imposante, steil einfallende
Schrattenkalkfelswände. Die gegen Südosten exponierten Felswände sind
durch Ritzen, Spalten und Vorsprünge reich gegliedert und weisen eine
entsprechend große Zahl an Kleinlebensräumen auf. Über die ganze Felswand
verteilt finden sich Arten der sonnigen Kalkfelsfluren (Felsenfingerkrautfluren,
Potentilletum caulescentis), kleine Rasenpolster und -girlanden (mit Blaugras -
Sesleria varia) und kleine Felsengebüsche. Am Fuß der Felsen ist meistens ein
stark verzahntes Mosaik von Kalkschuttfluren auf bewegtem Geröll mit mehr
oder weniger geschlossenen Blaugraswiesen entwickelt, die schließlich über
diverse Verbuschungsstadien in Fichtenwälder auf Kalkschuttboden übergehen.
Die beiden imposanten Felswände werden von Fichtenwäldern umsäumt, die
zum größten Teil auf altem Bergsturzgelände stocken. Bemerkenswert sind teils
individuenreiche Populationen von Frauenschuh (Cypripedium calceolus).

Die imposanten schroffen Felswände der Hohen Klara und des Breiten
Schrofens sind gewissermaßen ein Wahrzeichen des Bergdorfes Ebnit. Außer
der landschaftlichen Wirkung sind aber vor allem die besonders artenreichen
Kalkfelsfluren, Schuttfluren und die diversen mageren und steinigen Wiesen
hervorzuheben. Sie sind Lebensraum zahlreicher Tier- und Pflanzenarten.

 ha8,74
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Die Felsen der  Hohen Klara (links) und des Breiten Schrofen (rechts) beherrschen eindrucksvoll die Ebniter
Landschaft.

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Amelanchier ovalis Medikus - Ovalblättrige Felsenmispel (4/-/-)
Anthericum ramosum L. - Ästige Graslilie (4/-/-)
Aquilegia atrata Koch - Schwarzviolette Akelei (4/-/-)
Bromus erectus Huds. - Aufrechte Trespe (4/-/-)
Coronilla vaginalis Lam. - Umscheidete Kronwicke (4/-/-)
Cypripedium calceolus L. - Frauenschuh (3/3/II, IV)
Dactylorhiza maculata (L.) Soó - Geflecktes Fingerknabenkraut (3/-/-)
Gentiana asclepiadea L. - Schwalbenwurz-Enzian (3/-/-)
Ononis repens L. - Kriech-Hauhechel (3/3/-)
Silene nutans L. - Nickendes Leimkraut (4/-/-)
Teucrium montanum L. - Berg-Gamander (4/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der gefährdeten Arten Frauenschuh (Cypripedium calceolus),
Geflecktes Fingerknabenkraut (Dactylorhiza maculata), Schwalbenwurz-Enzian
(Gentiana asclepiadea), Kriech-Hauhechel (Ononis repens (ssp. procurrens)),
Gewöhnliche Felsenbirne (Amelanchier ovalis), Ästige Graslilie (Anthericum
ramosum), Schwarzviolette Akelei (Aquilegia atrata), Aufrechte Trespe (Bromus
erectus), Stengellose Kratzdistel (Cirsium acaule), Scheiden-Kronwicke
(Coronilla vaginalis), Dreizahn (Danthonia decumbens), Nickendes Leimkraut
(Silene nutans (s.l.)) und Berg-Gamander (Teucrium montanum).
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Feuchtbiotopkomplex Heumöser - Alpe (Biotop 30142) 33,ha

Beschreibung:

Feuchtbiotopkomplex Heumöser - Alpe (Biotop 30142)

Der Feuchtbiotopkomplex Heumöser umfasst  ausgedehnte Grauerlen-
Hangwälder mosaikhaft verzahnt mit verschiedenen Flachmoorflächen
(Pfeifengraswiesen, Davallseggenmooren, Kopfbinsenmooren,
Waldbinsensümpfen...) und gedüngten Feuchtwiesen.

Die Hangverflachung bei der Heumöser-Alpe wird von einem eng verzahnten
Mosaik unterschiedlicher Feuchtbiotope eingenommen. Großflächig dominieren
dabei Grauerlen-Hangwälder, die auf nassen Hanggleyen stocken. Unter den
einzelnen Erlengruppen dominieren in der Krautschicht Hochstauden. Auch
mehrere kleinere Bäche, die den Hang entwässern, werden von Grauerlen
gesäumt. Am Oberhang der Heumöser sind vor allem verschiedene
Feuchtwiesen ausgebildet. Meistens handelt es sich um sehr artenreiche
Pfeifengraswiesen (Molinietum caeruleae). In besonders feuchten Rinnen und
Mulden sind auch kleinflächige Davallseggenmoore anzutreffen (Caricetum
davallianae s.l.). Innerhalb der Pfeifengraswiesen selbst sind auch immer
wieder kleinflächige Waldbinsensümpfe (Scirpetum sylvatici) oder
Rispenseggenfluren (Caricetum paniculatae) ausgebildet. Unterhalb der
Talstation des Heumöserliftes hat sich ein Schnabelseggenried (Caricetum
rostratae) entwickelt.

Die nordöstliche Abdachung gegen den Mündungsbereich des Bruderbaches in
die Ebniter Ache ist weitgehend baumfrei. Hier findet sich ein Mosaik aus
Quellfluren, Kopfbinsenmooren, Davallseggenmooren und Pfeifengraswiesen.
An kleinen Sickerquellen sind Quellfluren mit dem Moos Cratoneuron
commutatum ausgebildet, die sukzessive in Mehlprimel-Kopfbinsenmoore
(Primulo-Schoenetum ferruginei) übergehen. Kalktuffbildung ist hier nicht
selten. Zwischen diesen, vor allem in seichten Hangmulden und Rinnen
ausgebildeten, Quellmooren erstrecken sich ausgedehnte Davallseggenmoore
(Caricetum davallianae). Auf trockeneren Buckeln finden sich vereinzelte
Bäume und Sträucher.

Die verschiedenen Flachmoore und Feuchtwiesen bilden zusammen mit den
Grauerlenwäldern einen vielfältigen Lebensraum für zahlreiche gefährdete
Arten. Daneben ist auch der landschaftliche Wert, die optische Wirkung des
Ensembles aus Feuchtwiesen und Wäldern nicht zu unterschätzen. Dieser
Feuchtbiotopkomplex gehört neben den eindrucksvollen Felswänden quasi zu
den unverwechselbaren "Markenzeichen" von Ebnit.

 ha33,
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Die Heumöser bei Ebnit sind ein vielfältiger und artenreicher Feuchtbiotopkomplex mit Hangmooren, Nasswiesen,
Erlenwäldern und Quellfluren. Das Biotop ist ökologisch wie landschaftlich äußerst schutzwürdig und gemäß dem
Österreichischen Moorschutzkatalog als Überrieselungsmoor von regionaler Bedeutung eingestuft.

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)
Carex hostiana DC. - Saum-Segge (3/-/-)
Carex paniculata L. - Rispen-Segge (4/-/-)
Carex pulicaris L. - Floh-Segge (2/2/-)
Carex rostrata Stokes ex With. - Schnabel-Segge (4/-/-)
Dactylorhiza maculata (L.) Soó - Geflecktes Fingerknabenkraut (3/-/-)
Epilobium palustre L. - Sumpf-Weidenröschen (3/-/-)
Epipactis palustris (L.) Cr. - Sumpf-Stendelwurz (3/3/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der stark gefährdeten Arten Floh-Segge (Carex pulicaris), Lungen-
Enzian (Gentiana pneumonanthe), Helm-Knabenkraut (Orchis militaris) und
Kriech-Weide (Salix repens) sowie der gefährdeten Arten Saum-Segge (Carex
hostiana), Geflecktes Fingerknabenkraut (Dactylorhiza maculata), Sumpf-
Weidenröschen (Epilobium palustre), Sumpf-Stendelwurz (Epipactis palustris),
Schwalbenwurz-Enzian (Gentiana asclepiadea), Frühlings-Enzian (Gentiana
verna (s.str.)), Pfennigkraut (Lysimachia nummularia), Fieberklee (Menyanthes
trifoliata), Kleiner Klappertopf (Rhinanthus minor), Ohr-Weide (Salix aurita),
Braune Kopfbinse (Schoenus ferrugineus), Niedrige Schwarzwurz (Scorzonera
humilis), Sumpf-Baldrian (Valeriana dioica (s.str.)), Davall-Segge (Carex
davalliana), Rispen-Segge (Carex paniculata), Schnabel-Segge (Carex
rostrata), Sumpf-Labkraut (Galium palustre (s.str.)), Fliegen-Ragwurz (Ophrys
insectifera), Mehl-Primel (Primula farinosa) und Trollblume (Trollius europaeus).
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Galium palustre L. - Sumpf-Labkraut (4/-/-)
Gentiana asclepiadea L. - Schwalbenwurz-Enzian (3/-/-)
Gentiana verna L. - Frühlings-Enzian (3/-/-)
Lysimachia nummularia L. - Pfennigkraut (3/-/-)
Ophrys insectifera L. - Fliegen-Ragwurz (4/-/-)
Primula farinosa L. - Mehl-Primel (4/-/-)
Rhinanthus minor L. - Kleiner Klappertopf (3/-/-)
Salix aurita L. - Ohr-Weide (3/-/-)
Salix repens L. - Kriech-Weide (2/-/-)
Schoenus ferrugineus L. - Braune Knopfbinse (3/3/-)
Scorzonera humilis L. - Niedrige Schwarzwurz (3/3/-)
Trollius europaeus L. - Trollblume (4/-/-)
Valeriana dioica L. - Sumpf-Baldrian (3/-/-)
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Auen an der Ebniter Ache und Hangwälder (Biotop 30143) 25,17ha

Beschreibung:

Auen an der Ebniter Ache und Hangwälder (Biotop 30143)

Der Abschnitt der Ebniter Ache, von Ebnit bis zur Brücke Abzweigung
Jägerswaldalpe, beherbergt die typische Ausstattung eines Gebirgsbaches mit
montanen Grauerlenauen, Pestwurzfluren, Kiesbettfluren und Hang-
Grauerlenwälder mit fragmentarischen Davallseggenmooren an den steilen
Hangflanken.

Auen entlang der Ebniter Ache
Im Strömungsschatten von zwei Geschiebesperren haben sich auf den
abgelagerten Mergeln, Schiefern und Kalkkiesen recht ausgedehnte
Grauerlenauen (Alnetum incanae) entwickelt. Die Pestwurzfluren im
Unterwuchs dürften Relikte der Erstbesiedelung der mergeligen Geschiebe
darstellen. Etwas erhöhte Geschiebeanhäufungen, die aber noch oft bei
Hochwasser überflutet werden, sind mit zum Teil artenreichen Kiesbettfluren
bestockt. Teilweise ist ein starker (natürlicher) Fichtenunterwuchs vorhanden.
Durch den Bau einer Straße orographisch linksufrig, entlang und durch die
Austandorte, wurde die ursprüngliche Natürlichkeit des Ebniter Achufers leider
zerstört.

Hang-Grauerlenwälder und damit eng verzahnte Feuchtwiesen an den
Talflanken
Die zum Teil recht steilen Talflanken zur Ebniter Ache, die oft von markanten
Erosionsnischen durchsetzt sind, sind zum größten Teil bewaldet. Oft reichen
die typischen Fichten-Tannen-Buchenwälder der montanen Region bis
unmittelbar an die Ache. Andererseits sind an diesen Unterhängen, sofern sie
durch Sickerwasser beeinflusst werden, Hang-Grauerlenwälder, Eschen-
Grauerlenwälder oder Ahorn-Eschenwälder ausgebildet. Auf der orographisch
linken Seite der Ebniter Ache (Hinterebnit) in Verlängerung zum zufließenden
Bruderbach dominieren vor allem Grauerlenwälder und Eschen-
Grauerlenwälder, die teils durch Verbuschung ehemals verbreiteter
Feuchtwiesen entstanden sind. Kleinflächig sind in diesem Bereich auch
Waldbinsensümpfe entwickelt.
Auf der gegenüberliegenden Talseite sind neben den teilweise bis nahe an die
Ache reichenden Fichten-Tannen-Buchenwäldern immer wieder Eschen-
Grauerlenwälder und Ahorn-Eschenwälder (Aceri-Ftaxinetum s.l.) ausgebildet.
Zum Teil sind, in engem Kontakt mit den Grauerlenwäldern, Pestwurzfluren
ausgebildet. In diesem Bereich treten auf waldfreien, mergeligen Böden
vermehrt Grasfluren auf, in denen Berg-Reitgras (Calamagrostis varia) und
Blau-Segge (Carex flacca) dominieren.

Wäle-Rutschung
Diese Rutschung auf der rechten Talwand südlich der Unteren Wäldle-Alpe ist
ein relativ großer Moränenanbruch, der im Frühling 1950 nach starker
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Durchnässung des lehmigen Moränenmaterials entstand. In diesem Bereich
sind zwischenzeitlich wieder stärkere Nachrutschungen aufgetreten. Der Hang
ist derzeit mit Schlagfluren bestanden.

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der gefährdeten Arten Dactylorhiza maculata (Geflecktes
Knabenkraut), Gekielter Lauch (Allium carinatum), Kleiner Baldrian (Valeriana
dioica), Saum-Segge (Carex hostiana) und Schwalbenwurz-Enzian (Gentiana
asclepiadea) sowie der Arten , Blauer Eisenhut (Aconitum napellus), Carex
davalliana (Davallsegge), Fransen-Enzian (Gentiana ciliata), Gymnadenia
conopsea (Mücken"Händelwurz), Herbstzeitlose (Colchicum autumnale),
Mehlprimel (Primula farinosa), Trollblume (Trollius europaeus) und Wolfs-
Eisenhut (Aconitum vulparia).
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Artenreiche Kalkflachmoore mit Davall-Segge (Carex davalliana) prägen die Flächen der Fluherecker-Alpe auf Ebniter
Gebiet. Eine Vielzahl seltener und gefährdeter Arten haben hier ihren Lebensraum.

Flachmoore bei der Fluhereckalpe (Biotop 30145) 12,8ha

Beschreibung:

Flachmoore bei der Fluhereckalpe (Biotop 30145)

Der Teil der Fluhereckalpe auf Ebniter Gebiet besteht aus größerflächigen,
abwechslungsreichen Kalk-Flachmooren (Davallseggenmoor). Die
Unterschiede in der Artenzusammensetzung dieser Davallseggenmoore
ergeben sich vor allem durch eine unterschiedlich intensive Beweidung.
Zahlreiche dieser Moore werden von kleinen Rinnsalen und Bächlein
durchzogen, an deren Rändern sich zum Teil Rispenseggensümpfe (Caricetum
paniculatae) ausbreiten. Gelegentlich sind auch Waldbinsensümpfe (Scirpetum
sylvatici) ausgebildet. Zwischen diesem Netz von unterschiedlichen
Feuchtbiotopen erstrecken sich lang gezogene Fichtengruppen auf erhöhten
Rippen und entlang von kleinen Bächen sowie typische Kammgrasweiden.

 ha12,8

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der stark gefährdeten Bach-Kratzdistel (Cirsium rivulare) und der
gefährdeten Arten Saum-Segge (Carex hostiana), Geflecktes
Fingerknabenkraut (Dactylorhiza maculata), Sumpf-Stendelwurz (Epipactis
palustris), Schwalbenwurz-Enzian (Gentiana asclepiadea), Sumpf-Läusekraut
(Pedicularis palustris), Niedrige Schwarzwurz (Scorzonera humilis), Sumpf-
Baldrian (Valeriana dioica (s.str.)), Davall-Segge (Carex davalliana), Mehl-
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)
Carex hostiana DC. - Saum-Segge (3/-/-)
Cirsium rivulare (Jacq.) All. - Bach-Kratzdistel (2/-/-)
Dactylorhiza maculata (L.) Soó - Geflecktes Fingerknabenkraut (3/-/-)
Epipactis palustris (L.) Cr. - Sumpf-Stendelwurz (3/3/-)
Gentiana asclepiadea L. - Schwalbenwurz-Enzian (3/-/-)
Pedicularis palustris L. - Sumpf-Läusekraut (3/-/-)
Primula farinosa L. - Mehl-Primel (4/-/-)
Scorzonera humilis L. - Niedrige Schwarzwurz (3/3/-)
Trollius europaeus L. - Trollblume (4/-/-)
Valeriana dioica L. - Sumpf-Baldrian (3/-/-)

Primel (Primula farinosa) und Trollblume (Trollius europaeus).
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Flachmoore bei der Schneewaldalpe (Biotop 30146) 7,66ha

Beschreibung:

Flachmoore bei der Schneewaldalpe (Biotop 30146)

In der Umgebung der Schneewaldalpe sind mehrere reich strukturierte
Moorkomplexe entwickelt.

Moorkomplex nordöstlich der Schneewaldalpe
Dieser Moorkomplex liegt auf einer markanten Hangverflachung und stellt ein
Mosaik von Braunseggenmooren, Mooswiesen, leicht versauerten
Feuchtwiesen, Waldbinsen- und Rispenseggensümpfen und Bürstlingsweiden
dar. Der ganze Komplex ist von kleinen Fichten übersät. Die Verteilung der
einzelnen Gesellschaften ist durch das bewegte Kleinrelief bedingt. Die
Flachmoorgesellschaften und Feuchtwiesen sind vor allem auf die feuchten
Mulden beschränkt, die Weiderasen auf die trockenen Buckel und Rippen. Im
Oberhang sind in den feuchten Mulden vor allem torfmoosreiche
Braunseggenmoore (Caricetum fuscae s.l.) mit Scheiden-Wollgras (Eriophorum
vaginatum) entwickelt. Im steileren Unterhang sind in den feuchten Mulden
etwas artenreichere Braunseggenmoore (Herzblatt- Braunseggenmoore -
Parnassio-Caricetum fuscae) und mäßig eutrophe, etwas bodensaure
Feuchtwiesen entwickelt. Torfmoose fehlen hier. Gegen die angrenzenden
Fichten-Tannen-Wälder sind großflächigere Waldbinsensümpfe (Scirpetum
sylvatici) ausgebildet. Die trockeneren Buckel und Rippen werden im Unterhang
von Bürstlingsrasen (Nardetum s.l.) eingenommen.

Kalkflachmoore am Weg von der Schneewald- zur Lindenbachalpe
In feuchten, wasserzügigen Mulden sind typische Davallseggenmoore
ausgebildet. In der Übergangszone zu den Kammgrasweiden sind
Waldbinsensümpfe (Scirpetum sylvatici) ausgebildet.

Moorkomplex oberhalb (westlich) der Schneewaldalpe
In einer flachen Mulde im Anschluss an eine Mergelhalde ist ein sehr schöner
und großflächiger Kalk-Flachmoorkomplex ausgebildet. Das Ensemble aus
großen Davallseggenmooren und Rispenseggensümpfen (Caricetum
paniculatae) wird von mehreren kleinen Rinnsalen durchzogen. Sie bilden
kleinere und größere Mergelschuttfächer, die zum Teil recht weit bis in den
Moorkomplex hineinreichen. Sie sind - wie die Mergelanrisse selbst - mit Alpen-
Pestwurzfluren (Petasitetum paradoxi) mit Bach-Steinbrech (Saxifraga aizoides)
bewachsen. Der Flachmoorkomplex setzt sich auf dem etwas steiler werdenden
Hang Richtung Schneewaldalpe in einem Netz von kleineren und größeren
Davallseggenmooren fort. Durch intensive Beweidung treten hier die typischen
Arten etwas zurück, dafür sind zahlreiche Arten mäßig eutropher Feuchtwiesen
vorhanden. Im Unterhang sind vermehrt mäßig eutrophe Waldbinsensümpfe
(Scirpetum sylvatici) anzutreffen.
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Blick auf das schöne Kalkflachmoor unterhalb der Mergelhalde ober der Schneewaldalpe. Im Bildvordergrund:
zahlreiche Orchideen.
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Die Schneewaldalpe beherbergt mehrere interessante Moorkomplexe unterschiedlicher Prägung.

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Antennaria dioica (L.) Gaertner - Zweihäusiges Katzenpfötchen (4/-/-)
Arnica montana L. - Berg-Arnika (4/-/V)
Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)
Carex hostiana DC. - Saum-Segge (3/-/-)
Dactylorhiza maculata (L.) Soó - Geflecktes Fingerknabenkraut (3/-/-)
Epilobium palustre L. - Sumpf-Weidenröschen (3/-/-)
Epipactis palustris (L.) Cr. - Sumpf-Stendelwurz (3/3/-)
Equisetum fluviatile L. - Teich-Schachtelhalm (4/-/-)
Eriophorum vaginatum L. - Scheiden-Wollgras (4/-/-)
Galium palustre L. - Sumpf-Labkraut (4/-/-)
Gentiana asclepiadea L. - Schwalbenwurz-Enzian (3/-/-)
Lysimachia nummularia L. - Pfennigkraut (3/-/-)
Primula farinosa L. - Mehl-Primel (4/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der gefährdeten Arten Saum-Segge (Carex hostiana), Geflecktes
Fingerknabenkraut (Dactylorhiza maculata), Sumpf-Weidenröschen (Epilobium
palustre), Sumpf-Stendelwurz (Epipactis palustris), Schwalbenwurz-Enzian
(Gentiana asclepiadea), Pfennigkraut (Lysimachia nummularia), Ohr-Weide
(Salix aurita), Niedrige Schwarzwurz (Scorzonera humilis), Sumpf-Baldrian
(Valeriana dioica (s.str.)), Gewöhnliches Katzenpfötchen (Antennaria dioica),
Arnika (Arnica montana), Davall-Segge (Carex davalliana), Dreizahn
(Danthonia decumbens), Teich-Schachtelhalm (Equisetum fluviatile), Scheiden-
Wollgras (Eriophorum vaginatum), Sumpf-Labkraut (Galium palustre (s.str.)),
Mehl-Primel (Primula farinosa) und Trollblume (Trollius europaeus).
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Salix aurita L. - Ohr-Weide (3/-/-)
Scorzonera humilis L. - Niedrige Schwarzwurz (3/3/-)
Trollius europaeus L. - Trollblume (4/-/-)
Valeriana dioica L. - Sumpf-Baldrian (3/-/-)
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Feuchtbiotopkomplex südlich der Lindenbachalpe (Biotop 30147) 3,62ha

Beschreibung:

Feuchtbiotopkomplex südlich der Lindenbachalpe (Biotop 30147)

Im Waldgebiet südlich der Lindenbachalpe liegen drei Moorflächen mit
ausgedehnten Grauerlen-Hangwäldern, durchsetzt von Lichtungen mit
Pfeifengraswiesen, mässig eutrophierten Feuchtwiesen und Staudenfluren.
Der größte Teil des Feuchtbiotopkomplexes wird von Grauerlenwäldern
eingenommen. Die Grauerlenwälder sind von kleineren Lichtungen durchsetzt.
Diese sind zum Teil sehr nass und werden von Rispenseggensümpfen
(Caricetum paniculatae), Waldbinsensümpfen (Scirpetum sylvatici) und
Sumpfdotterblumen-Fluren eingenommen. Auch kleine Wasserflächen sind
eingestreut. An schwach geneigten baumfreien Hängen treten typische
Davallseggenmoore (Caricetum davallianae s.l.) auf.
Eine größere Lichtung wurde früher als Streuwiese bewirtschaftet. Hier
dominieren montane Pfeifengraswiesen (Molinietum caeruleae), in stärker
vernässten Bereichen Davallseggenmoore und gegen den Oberhang
Waldbinsensümpfe.
Gegen den Kugelbach fällt das Gelände plötzlich steil ab. Der Hang ist in
Runsen und Rippen gegliedert. Mergelige Anrisse treten auf. Hier sind neben
kleinen, fleckenförmig verteilten Davallseggenmooren vor allem
Pfeifengrasfluren verbreitet.
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Der nasse Hang unterhalb der Lindenbachalpe beherbergt ein reichhaltiges Mosaik aus Grauerlenwäldern und
unterschiedlichen Mooren und Feuchtwiesen. Die größte noch bestehende Lichtung wurde früher als Streuwiese
bewirtschaftet.

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Abies alba Miller - Tanne, Weißtanne (3/3/-)
Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)
Carex hostiana DC. - Saum-Segge (3/-/-)
Carex paniculata L. - Rispen-Segge (4/-/-)
Epipactis palustris (L.) Cr. - Sumpf-Stendelwurz (3/3/-)
Gentiana asclepiadea L. - Schwalbenwurz-Enzian (3/-/-)
Lysimachia nummularia L. - Pfennigkraut (3/-/-)
Primula farinosa L. - Mehl-Primel (4/-/-)
Valeriana dioica L. - Sumpf-Baldrian (3/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der gefährdeten Arten Weißtanne (Abies alba), Rispen-Eisenhut
(Aconitum paniculatum), Saum-Segge (Carex hostiana), Sumpf-Stendelwurz
(Epipactis palustris), Schwalbenwurz-Enzian (Gentiana asclepiadea),
Pfennigkraut (Lysimachia nummularia), Sumpf-Baldrian (Valeriana dioica
(s.str.)), Davall-Segge (Carex davalliana), Rispen-Segge (Carex paniculata) und
Mehl-Primel (Primula farinosa).
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Montan bis subalp. beckenförmiger Biotopkomplex, begenzt von Sattelspitz,
Alpkopf und Salzbödenkopf (Biotop 30148) 133,89ha

Beschreibung:

Montan bis subalp. beckenförmiger Biotopkomplex, begenzt von
Sattelspitz, Alpkopf und Salzbödenkopf (Biotop 30148)

Südlich der Unterfluhalpe erheben sich sehr steile, mehr oder weniger aus
Drusbergschichten aufgebaute Hänge, die zusammen ein weites,
halbkreisförmiges Becken umrahmen. Geomorphologisch handelt es sich dabei
um ein sogenanntes Treppenkar auf der östlichen Seite sowie um ein Kar auf
der westlichen Seite. Entsprechend der Höhenerstreckung, der
unterschiedlichen Exposition und dem abwechslungsreichen Kleinrelief ist die
Vegetation besonders vielfältig ausgebildet. Das Spektrum reicht dabei von
Bergmischwäldern, verschiedenen subalpinen Gebüschen, Latschenwäldern,
über subalpine Rasen, Geröll- und Hochstaudenfluren bis hin zu den
zahlreichen kleinen Bächen, Quellmooren und Feuchtwiesen.

Die Wälder unterhalb der Hänge sind in mehrere kleinere und größere Inseln
aufgelöst. Es handelt sich überwiegend um die seltene Gesellschaft des Ahorn-
Buchenwaldes (Aceri-Fagetum), teils im Übergang zum Fichtenwald. Die
Ahorn-Buchenwälder sind hochstaudenreiche Laubmischwälder schneereicher
Lagen. Da infolge der langen Schneebedeckung junge Nadelbäume an
Schneeschimmelbefall leiden, setzen sich laubholzdominierte Bestände durch.
In der Biotopfläche setzten sich Fichten- bzw. Fichten-Tannen-Buchenwälder
nur auf Rippen bzw. Buckeln durch. Der oberste Hangbereich weist
Latschenbestände auf Rippen bzw. Grünerlengebüsche (Alnetum viridis s.l.) an
wasserzügigen Rinnen auf.

Der größte Teil der sehr steilen Abhänge wird aber von artenreichen subalpinen
Rasen eingenommen. Durch die unterschiedliche Tiefgründigkeit der Böden
sind sie recht mannigfaltig ausgebildet. Großflächig dominieren relativ frische
Rostseggenrasen (Caricetum ferruginei), die gegen angrenzende
Steinschuttrunsen, anstehende Felsköpfe, offene Bodenanrisse und Felspartien
in lückige Blaugrasrasen übergehen.

Das gesamte Becken wird neben den Rasen und Felsfluren durch zahlreiche
Schuttfluren geprägt. Die aktiven Bereiche des Schutts sind vegetationsfrei.
Ansonsten bestehen diese Geröllhalden aus einem Mosaik von hochwüchsigen
Stauden, Alpen-Pestwurzfluren, vereinzelten kleinen Grünerlen und
Bäumchenweiden sowie sehr schütteren subalpinen Rasen.

Der gesamte Hang ist von zahlreichen Runsen und Rinnen zersägt, in denen
sich das Wasser zu kleinen Bächen sammelt. Durch die Vielfalt der
Fließgewässer ist die Pflanzenwelt ebenfalls besonders reichhaltig entwickelt.
Das Spektrum reicht dabei von Alpen-Pestwurzfluren, Kiesbettfluren mit
Fleischers Weidenröschen (Epilobium fleischeri) und Hochstaudenfluren auf
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Der eindrucksvolle subalpine Biotopkomplex der Abhänge des Salzbödenkopfes (Bildmitte) und des Alpkopfes (rechter
Bildrand).

Bachschotter über Schluchtweidengebüsche (Salix appendiculata),
Grauweidengebüsche, bachbegleitende Grünerlensäume und
Bäumchenweidensäume bis hin zu bachnahen Quellmooren. Bei den
bachnahen Quellmooren handelt es sich durchwegs um Davallseggenmoore
(Caricetum davallianae).
Neben den bachnahen Quellmooren sind vor allem im Bereich der
Weideflächen kleinflächige Flachmoore (Davall- und Rispenseggensümpfe)
ausgebildet. Die Felswände im oberen Hangbereich werden neben typischen
Kalkfelsfluren schattiger und sonniger Standorte vor allem von Blaugraspolstern
geprägt.

Das große Becken oberhalb der Unterfluhalpe steht hier repräsentativ für die
zahlreichen steilen Karflanken in Drusbergschichten des Dornbirner
Gemeindegebietes. Diese steilen und kaum begehbaren Abhänge sind durch
ihre Unwegsamkeit in einem weitgehend ursprünglichen Zustand und
beherbergen die typische Lebewelt der hochmontanen bis subalpinen Stufe
unserer Region.

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der gefährdeten Arten Geflecktes Fingerknabenkraut (Dactylorhiza
maculata), Schwalbenwurz-Enzian (Gentiana asclepiadea), Frühlings-Enzian
(Gentiana verna (s.str.)), Gewöhnliches Katzenpfötchen (Antennaria dioica),
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Antennaria dioica (L.) Gaertner - Zweihäusiges Katzenpfötchen (4/-/-)
Arnica montana L. - Berg-Arnika (4/-/V)
Carduus personata (L.) Jacq. - Kletten-Distel (4/-/-)
Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)
Dactylorhiza maculata (L.) Soó - Geflecktes Fingerknabenkraut (3/-/-)
Gentiana asclepiadea L. - Schwalbenwurz-Enzian (3/-/-)
Gentiana lutea L. - Gelb-Enzian (4/4/V)
Gentiana purpurea L. - Purpur-Enzian (4/4/-)
Gentiana verna L. - Frühlings-Enzian (3/-/-)
Primula farinosa L. - Mehl-Primel (4/-/-)
Trollius europaeus L. - Trollblume (4/-/-)

Arnika (Arnica montana), Kletten-Ringdistel (Carduus personata), Davall-Segge
(Carex davalliana), Gelb-Enzian (Gentiana lutea), Purpur-Enzian (Gentiana
purpurea), Mehl-Primel (Primula farinosa) und Trollblume (Trollius europaeus).
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Blick über das artenreiche Hangflachmoor der Bockshangalpe. Im Hintergrund ist am Gegenhang die Jägerswaldalpe
zu sehen.

Feuchtbiotopkomplex unterhalb der Bockshangalpe (Biotop 30149) 2,33ha

Beschreibung:

Feuchtbiotopkomplex unterhalb der Bockshangalpe (Biotop 30149)

Der Unterhang der Bockshangalpe besteht aus einem kleinen
Feuchtbiotopkomplex, der Fundort zahlreicher gefährdeter und seltener
Pflanzenarten ist. Ausgedehnte Pfeifengraswiesen (Molinietum caeruleae), ein
Davallseggen- und Braunseggenmoor (Caricetum davallianae und Caricetum
nigrae) sowie mäßig eutrophe Hochstaudenfluren bilden den westlichsten
Bereich der Bockshangalpe. Der Feuchtkomplex ist durch zahlreiche kleine
Fichten gegliedert.

Innerhalb des Biotopkomplexes befinden sich auch noch zwei kleinere
Waldinseln mit niedrigen bis mittelhohen Fichten. Sporadisch sind an etwas
lichteren Stellen Waldbinsensümpfe und Pfeifengraswiesen anzutreffen.
Das sehr artenreiche Flachmoor ist allerdings durch Beweidung gestört.

 ha2,33

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen des stark gefährdeten Lungen-Enzian (Gentiana pneumonanthe)
sowie der gefährdeten Arten Saum-Segge (Carex hostiana), Geflecktes
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)
Carex hostiana DC. - Saum-Segge (3/-/-)
Carex rostrata Stokes ex With. - Schnabel-Segge (4/-/-)
Dactylorhiza maculata (L.) Soó - Geflecktes Fingerknabenkraut (3/-/-)
Epipactis palustris (L.) Cr. - Sumpf-Stendelwurz (3/3/-)
Gentiana asclepiadea L. - Schwalbenwurz-Enzian (3/-/-)
Primula farinosa L. - Mehl-Primel (4/-/-)
Trollius europaeus L. - Trollblume (4/-/-)
Valeriana dioica L. - Sumpf-Baldrian (3/-/-)

Fingerknabenkraut (Dactylorhiza maculata), Sumpf-Stendelwurz (Epipactis
palustris), Schwalbenwurz-Enzian (Gentiana asclepiadea), Sumpf-Baldrian
(Valeriana dioica (s.str.)), Davall-Segge (Carex davalliana), Schnabel-Segge
(Carex rostrata), Dreizahn (Danthonia decumbens), Mehl-Primel (Primula
farinosa) und Trollblume (Trollius europaeus).
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Die flachen Weiden der Valorsalpe östlich vom Valorsbach bestehen aus einem wertvollen Feuchtgebietskomplex mit
einem  Mosaik aus Quellbächen, Sickerfluren und Hangmooren.

Feuchtbiotopkomplex südlich der Valorsalpe (Biotop 30150) 9,9ha

Beschreibung:

Feuchtbiotopkomplex südlich der Valorsalpe (Biotop 30150)

Die große flache östliche Weide der Valorsalpe, östlich vom Valorsbach,
beherbergt einen wertvollen Feuchtbiotopkomplex.
Der Hang besteht aus einem Mosaik von Weideflächen mit kleinen
Sickerquellen, Quellbächen, Rispenseggenfluren, Davallseggenmooren und
Pfeifengraswiesen. Die Sickerquellen sind im oberen Teil des großen Hanges
ausgebildet. Hangabwärts gehen sie in Rispenseggen- oder auch Roßminzen-
Binsenfluren über, die bald von ausgedehnten Pfeifengraswiesen abgelöst
werden. Diese artenreichen Feuchtwiesen nehmen den größten Teil des
wasserzügigen Hanges ein. In besonders feuchten Mulden und Rinnen, sehr oft
neben kleinen Quellbächen, gehen sie kontinuierlich in Davallseggenmoore
über. Immer wieder ist der große Hang aber auch von Weiderasen durchsetzt,
vor allem auf etwas erhöhten trockeneren Kuppen und Rippen. Vereinzelt sind
kleine Fichten eingestreut. Im Zusammenhang mit diesem Feuchtkomplex
treten auf der westlichen Seite des Valorsbaches im ufernahen Abschnitt auch
noch Feuchtwiesen mäßig eutropher Standorte wie etwa Kohldistelwiesen,
Waldbinsensümpfe und Rispenseggenfluren auf.

 ha9,9
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Antennaria dioica (L.) Gaertner - Zweihäusiges Katzenpfötchen (4/-/-)
Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)
Carex hostiana DC. - Saum-Segge (3/-/-)
Carex paniculata L. - Rispen-Segge (4/-/-)
Carex rostrata Stokes ex With. - Schnabel-Segge (4/-/-)
Dactylorhiza maculata (L.) Soó - Geflecktes Fingerknabenkraut (3/-/-)
Gentiana asclepiadea L. - Schwalbenwurz-Enzian (3/-/-)
Rhinanthus minor L. - Kleiner Klappertopf (3/-/-)
Scorzonera humilis L. - Niedrige Schwarzwurz (3/3/-)
Trollius europaeus L. - Trollblume (4/-/-)
Valeriana dioica L. - Sumpf-Baldrian (3/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der gefährdeten Arten Saum-Segge (Carex hostiana), Geflecktes
Fingerknabenkraut (Dactylorhiza maculata), Schwalbenwurz-Enzian (Gentiana
asclepiadea), Kleiner Klappertopf (Rhinanthus minor), Niedrige Schwarzwurz
(Scorzonera humilis), Sumpf-Baldrian (Valeriana dioica (s.str.)), Gewöhnliches
Katzenpfötchen (Antennaria dioica), Davall-Segge (Carex davalliana), Rispen-
Segge (Carex paniculata), Schnabel-Segge (Carex rostrata), Dreizahn
(Danthonia decumbens), Einblatt (Malaxis monophyllos) und Trollblume
(Trollius europaeus).
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Einzugsgebiet des Haslachbaches mit Grundwasseraustritten, Flachmooren
und Feuchtwiesen (Altenhof- ,Körb-, Schönenwald-, Haslachalpe) (Biotop
30151) 21,61ha

Beschreibung:

Einzugsgebiet des Haslachbaches mit Grundwasseraustritten,
Flachmooren und Feuchtwiesen (Altenhof- ,Körb-, Schönenwald-,
Haslachalpe) (Biotop 30151)

Das Quellgebiet des Haslachbaches besteht aus einem weit verstreuten Netz
unterschiedlicher Feuchtbiotope. Neben kleinen Sickerquellen mit Moosfluren
sind vor allem Grundwasseraustritte und die damit verbundenen
Davallseggenmoore, Rispenseggensümpfe, Schnabelseggen- und
Waldbinsensümpfe großflächig verbreitet. Dieses großräumige Quellgebiet ist
als solches und darüber hinaus als eine in sich geschlossene, traditionelle
Almlandschaft (ohne Straßen) besonders schutzwürdig.

Quellmoore bei der Schönenwaldalpe (Teilobjekt 1)
Nördlich von der Schönenwaldalpe sind in Rinnen kleine Sickerquellen mit
Moosfluren und im Anschluss daran großflächigere Davallseggenmoore
(Caricetum davallianae s.l.) entwickelt. Diese reichen oft zungenförmig bis in
den aufgelockerten Fichtenwald des Oberhanges.

Moore bei der Altenhofalpe (Teilobjekt 2)
Östlich der Altenhofalpe sind in wasserzügigen Rinnen und Mulden zahlreiche
kleinere Davallseggen- und Braunseggenmoore (Caricetum fuscae s.l.)
entwickelt.

Quell- und Niedermoore zwischen der Körb- und der Altenhof-Alpe (Teilobjekt
3)
Unterhalb des Weges zwischen der Körb- und der Altenhof-Alpe sind in
Hangmulden relativ großflächige Davallseggenmoore und auch
Waldbinsensümpfe ausgebildet. Kleinflächig sind noch Rispenseggensümpfe
(Caricetum paniculatae) vorhanden. Kurz vor dem großen Bachtobel vor der
Körbalpe ist auf dem sehr flach geneigten Unterhang ein bodensaurer
Niedermoorkomplex ausgebildet. Neben Bauminseln aus Latschen und
zahlreichen Zwergsträuchern dominieren vor allem bodensaure
Kleinseggenrieder. Bei diesen handelt es sich um Braunseggenmoore, die aber
zum Teil durch Beweidung in ihrem Artenbestand etwas verändert wurden.
Daneben ist in kleinen Mulden eine Variante mit Rasenbinse (Trichophorum
caespitosum) anzutreffen. An Torfschlammpfützen sind kleinflächige
Schnabelseggenbestände ausgebildet.

Quellmoore bei der Körbalpe (Teilobjekt 4)
Auf einer kleinen Hangverflachung bei der Körbalpe erstreckt sich ein
abwechslungsreiches Mosaik unterschiedlicher Quellmoore und
Großseggensümpfe. Kleine Grundwasseraustritte haben hier zur Entstehung
mehrerer Davallseggenmoore geführt. In muldenförmigen Vertiefungen treten
vermehrt Schnabelseggensümpfe (Caricetum rostratae) und

 ha21,61
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Die Hochebene zwischen Altenhof und Körbalpe beherbergt nicht nur wertvolle Feuchtgebiete, sie ist auch als
beeindruckende Almlandschaft (ohne Straßen) landschaftsbildlich von Bedeutung.

Rispenseggensümpfe (Caricetum paniculatae) auf.

Quellmoorkomplex zwischen der Binnel- und der Körbalpe (Teilobjekt 5)
In der kleinen Karmulde oberhalb der Körbalpe ist im Anschluß an eine große
Mergelschutthalde mit sehr artenreichen Schuttfluren ein relativ großes
Davallseggenmoor (Caricetum davallianae) entwickelt. Südlich von diesem
Kalk-Flachmoor liegt eine langgezogene Kälberkropf-Hahnenfußwiese
(Chaerophyllo-Ranunculetum aconitifolii). Gegen Norden löst sich das mehr
oder weniger zusammenhängende Davallseggenmoor in ein Netz kleiner, vor
allem in den Geländemulden auftretender Flächen auf.

Die Buckel und Rippen dazwischen werden von Bürstlingsweiden
eingenommen, die noch weiter nördlich schließlich ganz dominieren.
Gelegentlich sind hier auch kleine bodensaure Kleinseggenrieder (Caricetum
fuscae s.l.) anzutreffen.

6./7./8. Moorkomplexe zwischen der Körbalpe und der Haslachalpe (Teilobjekte
6, 7, 8)
Neben immer wieder vereinzelt auftretenden, kleinflächigen Sickerquellen und
Davallseggenmooren sind zwischen der Körbalpe und Haslachalpe drei etwas
größere Moorkomplexe ausgebildet. Sie bestehen aus einem Mosaik von
Davallseggenmooren und eutrophen Feuchtwiesen (Waldbinsensümpfe).
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Arnica montana L. - Berg-Arnika (4/-/V)
Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)
Carex hostiana DC. - Saum-Segge (3/-/-)
Carex rostrata Stokes ex With. - Schnabel-Segge (4/-/-)
Dactylorhiza maculata (L.) Soó - Geflecktes Fingerknabenkraut (3/-/-)
Epipactis palustris (L.) Cr. - Sumpf-Stendelwurz (3/3/-)
Gentiana asclepiadea L. - Schwalbenwurz-Enzian (3/-/-)
Hieracium aurantiacum L. - Orange-Habichtskraut (4/-/-)
Pleurospermum austriacum (L.) Hoffm. - Rippendolde (4/-/-)
Primula farinosa L. - Mehl-Primel (4/-/-)
Scorzonera humilis L. - Niedrige Schwarzwurz (3/3/-)
Trollius europaeus L. - Trollblume (4/-/-)
Valeriana dioica L. - Sumpf-Baldrian (3/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der gefährdeten Arten Saum-Segge (Carex hostiana), Geflecktes
Fingerknabenkraut (Dactylorhiza maculata), Sumpf-Stendelwurz (Epipactis
palustris), Schwalbenwurz-Enzian (Gentiana asclepiadea), Niedrige
Schwarzwurz (Scorzonera humilis), Sumpf-Baldrian (Valeriana dioica (s.str.)),
Arnika (Arnica montana), Davall-Segge (Carex davalliana), Schnabel-Segge
(Carex rostrata), Armblütige Sumpfbinse (Eleocharis quinqueflora), Orange-
Habichtskraut (Hieracium aurantiacum), Rippendolde (Pleurospermum
austriacum), Mehl-Primel (Primula farinosa) und Trollblume (Trollius
europaeus).
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Der Sünser See liegt im Becken der Alpe Süns auf 1800 Meter Seehöhe. Als alpiner See beherbergt er eine hoch
spezialisierte Lebewelt, die an das Leben im kalten Wasser und an eine lange Eisbedeckung angepasst ist.

Sünser See   (Biotop 30152) 3,35ha

Beschreibung:

Sünser See   (Biotop 30152)

Beim Sünser See auf der Alpe Süns, handelt es sich um einen bis zu etwa 8 m
tiefen Felsbeckensee, der sein Wasser über mehrere kleine Quellbäche
bezieht. Neben ausgedehnten Unterwasserwiesen mit dem Langblättrigen
Laichkraut (Potamogeton praelongus) wird der Ufersaum von
Schnabelseggenbeständen (Carex rostrata-Gesellschaft) eingenommen. Diese
gehen zum Teil recht abrupt in die angrenzenden Weiden, zum Teil auch in
kleinflächige Braunseggenmoore (Caricetum fuscae s.l.) über. Typische Arten
dieser Flachmoore sind Braune Segge (Carex nigra) und Schmalblättriges
Wollgras (Eriophorum angustifolium). Der Sünser See besitzt als Lebensraum
einer hoch angepassten Tierwelt und als landschaftlich prägender und
besonders reizvoller See hohe Schutzwürdigkeit.

 ha3,35

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der stark gefährdeten Art Langblatt-Laichkraut (Potamogeton
praelongus) und der gefährdeten Arten Fieberklee (Menyanthes trifoliata),
Sumpf-Baldrian (Valeriana dioica (s.str.)) und Scheiden-Wollgras (Eriophorum
vaginatum).
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Eriophorum vaginatum L. - Scheiden-Wollgras (4/-/-)
Potamogeton praelongus Wulf. - Langblättriges Laichkraut (2/2/-)
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Quellfluren und Quellmoore im Bereich der Sünser Alpe (Biotop 30153) 25,4ha

Beschreibung:

Quellfluren und Quellmoore im Bereich der Sünser Alpe (Biotop
30153)

Dieser Biotopkomplex in der Umgebung der Sünser Alpe besteht aus
zahlreichen verstreuten Feuchtbiotopen. Es besitzt als Quellgebiet des
Mellenbaches eine große Schutzwürdigkeit. Neben der landschaftlichen
Bedeutung sind die Feuchtbiotope wichtiger Lebensraum zahlreicher Tier- und
Pflanzenarten.

Sickerquellen, Quellfluren und anschließende Quellmoore
Im unmittelbaren Einzugsbereich des Mellenbaches sind in der Umgebung der
Sünseralpe an verflachten Hängen immer wieder vereinzelt kleine Sickerquellen
anzutreffen. In diesen Quellfluren dominieren Moose, begleitet von
Frauenmantel (Alchemilla vulgaris agg.), Alpen-Rispengras (Poa alpina),
Sumpfdotterblume (Caltha palustris), Bitterem Schaumkraut (Cardamine amara)
und anderen. Entlang der Quellfluren und der daraus abfließenden kleinen
Rinnsale treten immer wieder Kleinseggenrieder auf. In ihrer
Artenzusammensetzung sind sie am ehesten als Braunseggenmoore
(Caricetum fuscae s.l.) zu bezeichnen. Die Übergänge zwischen den
eigentlichen Quellfluren und Kleinseggenriedern sind fließend. Meistens ist in
den Kleinseggenriedern die Rasenbinse stärker vertreten.

Quellmoorkomplex nördlich der Sünser Alpe
Nördlich der Sünser Alpe erstreckt sich auf einer durch zahlreiche Mulden und
Buckel reich gegliederten Verebnung ein etwas größerer Quellmoorkomplex
aus den bereits besprochenen Quellfluren und bodensauren
Kleinseggenriedern. Durch Beweidung ist dieser Moorkomplex allerdings in
schlechtem Zustand.

Rasenbinsenmoor südlich der Sünser Alpe
An der Gemeindegrenze zu Damüls erstreckt sich auf einer sehr flachen
Rückenverebnung ein ausgedehntes Rasenbinsenmoor (Trichophoretum s.l.),
das allerdings nur zu einem kleinen Teil auf Dornbirner Gebiet liegt. Wie an
vereinzelten Aufschlüssen zu erkennen ist, stockt es zum Teil auf einer recht
beträchtlichen Torfauflage. Es zeigt nur wenig Trittschäden.

Mellenbach und Zuflüsse
Die zahlreichen Quellbäche vereinigen sich zum Mellenbach, der zum Teil in
recht tiefen Tobeln fließt. Die Wände der Tobel bestehen meist aus einem
abwechslungsreichen Nebeneinander von Hochstaudenfluren, kleinen
Rostseggenrasen, Davallseggenmooren und ausgedehnten
Grünerlengebüschen.

 ha25,4
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Der junge Mellenbach fließt auf Süns landschaftlich reizvoll als mäandrierendes Bächlein. Er wird aus zahlreichen
Quellen und Mooren aus dem Sünser Alpgebiet gespeist.

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der gefährdeten Arten Davall-Segge (Carex davalliana), Mehl-
Primel (Primula farinosa) und Trollblume (Trollius europaeus).
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Blick über den Wiesenhang der Bergmähder beim Schauner.

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Bergmähder beim Schauner (Biotop 30154) 1,32ha

Beschreibung:

Bergmähder beim Schauner (Biotop 30154)

Teil der traditionellen, kleinteiligen Wiesenlandschaft auf den steilen Hängen
beim Schauner. In den steilsten Hanglagen wachsen Magerwiesen mit
Aufrechter Trespe, die hangabwärts in Fettwiesen übergehen. In der
Quellmulde eines Wiesenbächleins wächst ein kleines Davallseggenried.
Gegliedert wird das Gebiet durch markante Baumgruppen und Baumzeilen mit
Schwarzerlen und Eschen. Der traditionelle Landschaftscharakter wird durch
alte Heuhütten verstärkt.
Abgesehen vom ökologischen Wert ist das Gebiet mit seiner traditionellen
Kleinarchitektur auch für das Landschaftsbild von Bedeutung.

 ha1,32

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der gefährdeten Arten: Geflecktes Fingerknabenkraut (Dactylorhiza
maculata), Kriech-Hauhechel (Ononis repens (ssp. procurrens)), sowie der
potentiell gefährdeten Arten Echte Betonie (Betonica officinalis); Aufrechte
Trespe (Bromus erectus),; Davall-Segge (Carex davalliana) und Herbstzeitlose
(Colchicum autumnale).
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Betonica officinalis L. - Echte Betonie (4/-/-)
Bromus erectus Huds. - Aufrechte Trespe (4/-/-)
Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)
Colchicum autumnale L. - Herbstzeitlose (4/-/-)
Dactylorhiza maculata (L.) Soó - Geflecktes Fingerknabenkraut (3/-/-)
Ononis repens L. - Kriech-Hauhechel (3/3/-)
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Wärmeliebender Mischwald mit Hainbuchen am Steinebach.

Laubmischwald mit Hainbuchen bei Fabrik Steinebach (Biotop 30155) 2,74ha

Beschreibung:

Laubmischwald mit Hainbuchen bei Fabrik Steinebach (Biotop
30155)

Gehölzartenreicher Laubmischwald auf dem südexponierten Unterhang
oberhalb der Fabrik Steinebach. Die Baumschicht wird von Eschen dominiert,
mit unterschiedlichen Anteilen an Hainbuchen, beigemischten Eschen,
Bergahornbäumen und Bergulmen, aber auch Fichten und Tannen. Viele der
Eschen sind in sehr schlechtem Zustand mit abgestorbenen Kronenbereichen.
Die Strauchschicht wechselt in der Dichte, darin verjüngt sich stellenweise die
Hainbuche gut. Kleine Teilbereiche des Waldes sind sehr licht und weisen in
der Krautschicht dichte Grasfluren aus Reitgras auf. In feuchteren Hangmulden
bildet das Schilf kleine Flecken. Nach Osten begrenzt eine Aufforstung mit
Fichte (4m hoch) das Biotop.

Der Wald wurde in der Waldkartierung, als Hainbuchenreicher
Edellaubholzmischwald ausgewiesen. Dieser seltene Waldtyp stockt im
nördlichen Rheintal auf Flyschmergeln etc. an geschützten, wärmebetonten,
aber auch sehr luftfrischen Unterhängen in Süd- bis Westexposition. Der
Waldtyp ist strauch- und krautreich, die Hainbuche kann sich als Mischbaumart
neben Esche, Ulme, Feld-, Berg- und Spitzahorn behaupten.

 ha2,74
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Abies alba Miller - Tanne, Weißtanne (3/3/-)
Carpinus betulus L. - Hainbuche (3/-/-)
Rosa arvensis Huds. - Kriech-Rose (4/-/-)
Ulmus glabra Huds. - Berg-Ulme (3/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der Gefährdeten Baumarten Weißtanne (Abies alba), Hainbuche
(Carpinus betulus) und Bergulme, , sowie der potentiell gefährdeten Kriech-
Rose (Rosa arvensis).
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Kalkflachmoor bei Rickatschwende (Biotop 30156) 0,6ha

Beschreibung:

Kalkflachmoor bei Rickatschwende (Biotop 30156)

Auf dem von Rutschungen überformten Unterhang östlich des Hotels
Rickatschwende liegt ein Flachmoor, das von seichten Gräben durchzogen ist.
Das Moor ist im Nordosten relativ nährstoffreich, stark von Schilf durchwachsen
und reich an Hochstauden. Niedrigwüchsiger mit vorherrschenden Kleinseggen
und sehr viel Mehlprimel (Primula farinosa) ist der zentrale Flachmoorbereich.
Im waldnahen stärker geneigten Hangmoorbereich herrscht fleckenweise das
Breitblättrige Wollgras (Eriophorum latifolium) vor.
Die Flachmoorvegetation zeigt in großen Bereichen die typische
Artenausstattung eines Davallseggenrieds mit Sternlieb (Aster bellidiastrum),
Mehlprimel (Primula farinosa), Simsenlilie (Tofieldia calyculata) und
Breitblättrigem Wollgras (Eriophorum latifolium), häufig ist auch die Spitzblüten-
Simse (Juncus acutiflorus) darin zu finden.
Bemerkenswert ist der Reichtum an Orchideen, Weiße und Grünliche
Waldhyazinthe (Plathanthera bifolia, P. chlorantha), Mücken- und Duft-
Händelwurz (Gymnadenia conopsea, G. odoratissima), Geflecktes und
Breitblatt-Fingerknabenkraut (Dactylorhiza maculata, D. majalis), sowie große
Bestände der Gefährdeten Sumpf-Stendelwurz (Epipactis palustris).
Das Flachmoor ist auf Grund des Vorkommens von gefährdeten und
geschützten Pflanzenarten und wegen seines relativ guten Erhaltungszustands
von hoher Schutzwürdigkeit.

 ha0,6
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Blick von der Ferienhaussiedlung Rickatschwende  im Norden über das Flachmoor.

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Allium schoenoprasum L. - Schnittlauch (r/-/-)
Betonica officinalis L. - Echte Betonie (4/-/-)
Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)
Carex hostiana DC. - Saum-Segge (3/-/-)
Carex pulicaris L. - Floh-Segge (2/2/-)
Carex rostrata Stokes ex With. - Schnabel-Segge (4/-/-)
Colchicum autumnale L. - Herbstzeitlose (4/-/-)
Dactylorhiza maculata (L.) Soó - Geflecktes Fingerknabenkraut (3/-/-)
Epipactis palustris (L.) Cr. - Sumpf-Stendelwurz (3/3/-)
Gentiana asclepiadea L. - Schwalbenwurz-Enzian (3/-/-)
Geum rivale L. - Bach-Nelkenwurz (4/-/-)
Lotus uliginosus Schkuhr - Sumpf-Hornklee (2/3/-)
Primula farinosa L. - Mehl-Primel (4/-/-)
Schoenus ferrugineus L. - Braune Knopfbinse (3/3/-)
Trollius europaeus L. - Trollblume (4/-/-)
Valeriana dioica L. - Sumpf-Baldrian (3/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der stark gefährdeten Arten Floh-Segge (Carex pulicaris) und
Sumpf-Hornklee (Lotus uliginosus) sowie der gefährdeten Arten Spitzblüten-
Simse (Juncus acutiflorus), Saum-Segge (Carex hostiana), Geflecktes
Fingerknabenkraut (Dactylorhiza maculata), Sumpf-Stendelwurz (Epipactis
palustris), Schwalbenwurz-Enzian (Gentiana asclepiadea), Braune Knopfbinse
(Schoenus ferrugineus) und Sumpf-Baldrian (Valeriana dioica (s.str.).
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Der Waldrand beim Campingplatz ist reich an verschiedenen Laubholzarten, im Bild eine  alte Hainbuche.

Laubmischwald mit Hainbuchen beim Campingplatz (Biotop 30157) 1,32ha

Beschreibung:

Laubmischwald mit Hainbuchen beim Campingplatz (Biotop 30157)

Am Hangfuß nördlich des Campingplatzes stockt ein schmaler Streifen eines
gehölzartenreichen Laubmischwaldes, in dem neben den dominanten Eschen
auch alte Hainbuchen in der Baumschicht auftreten. Beigemischt sind
Bergahornbäume, Sommerlinden und Bergulmen, aber auch Fichten und
Tannen. Die Strauchschicht ist dicht, mit viel Hasel und reichlich
Gehölzverjüngung. Die Krautschicht ist etwas gestört, sie wird von üppigen
Fluren von Kratzbeere beherrscht, stellenweise wächst Brombeere und häufig
auch Feuchtezeiger wie die Hänge-Segge.
Der Wald wurde in der Waldkartierung als Hainbuchenreicher ausgewiesen.
Dieser seltene Waldtyp stockt im nördlichen Rheintal auf Flyschmergeln etc. an
geschützten, wärmebetonten, aber auch sehr luftfrischen Unterhängen in Süd-
bis Westexposition.
Der Waldtyp ist strauch- und krautreich, die Hainbuche kann sich als
Mischbaumart neben Esche, Ulme, Feld-, Berg- und Spitzahorn behaupten.

 ha1,32
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Abies alba Miller - Tanne, Weißtanne (3/3/-)
Carex pendula Huds. - Hänge-Segge (4/-/-)
Carpinus betulus L. - Hainbuche (3/-/-)
Rosa arvensis Huds. - Kriech-Rose (4/-/-)
Tilia platyphyllos Scop. - Sommer-Linde (3/-/-)
Ulmus glabra Huds. - Berg-Ulme (3/-/-)

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Gefährdete Baumarten: Weißtanne (Abies alba), Hainbuche (Carpinus betulus),
Sommer-Linde (Tilia platyphyllos), Berg-Ulme (Ulmus glabra) und als potentiell
gefährdete Arten Kriech-Rose (Rosa arvensis) und Hänge-Segge (Carex
pendula).
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Das Hangflachmoor bei der Alphütte Hintermellen.

Hangflachmoor bei der Hinteren Mellenalpe (Biotop 30158) 3,75ha

Beschreibung:

Hangflachmoor bei der Hinteren Mellenalpe (Biotop 30158)

Auf der Hintermellenalpe liegen auf Verflachungen der Hänge mehrere größere
und kleinere Hangmoore. Sie sind eingebettet in locker mit Fichten
bewachsenen Weiderasen, Fettweiden und Borstgras- und Blaugras-
Horstseggenrasen. Mosaike aus basischen Kleinseggenrieden mit Davallsegge
(Carex davalliana) und Rasen-Haarsimse (Trichophorum caespitosum) und
stellenweise viel Mehlprimel (Primula farinosa), sowie feuchten
Rostseggenhalden und stellenweise Rasenbinsen-Übergangsmooren bilden die
Moorvegetation. Sie weisen auffallend große Bestände des Breitblatt-
Fingerknabenkrauts (Dactylorhiza majalis) auf. Entlang kleiner Bäche und in
Vernässungen wächst auch an Hochstauden reiche Nasswiesenvegetation mit
Waldsimse, Dotterblume (Caltha palustris) und viel Eisenhutblättrigem
Hahnenfuß (Ranunculus aconitifolius).

 ha3,75

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der gefährdeten Arten, Schwalbenwurz-Enzian (Gentiana
asclepiadea), Sumpf-Baldrian (Valeriana dioica (s.str.)) und Niedrige
Schwarzwurz (Scorzonera humilis) sowie der potentiell gefährdeten Arten
Davall-Segge (Carex davalliana), Schnabel-Segge (Carex rostrata), Rispen-
Segge (Carex paniculata), Mehl-Primel (Primula farinosa) und Trollblume
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Allium schoenoprasum L. - Schnittlauch (r/-/-)
Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)
Carex paniculata L. - Rispen-Segge (4/-/-)
Gentiana asclepiadea L. - Schwalbenwurz-Enzian (3/-/-)
Primula farinosa L. - Mehl-Primel (4/-/-)
Scorzonera humilis L. - Niedrige Schwarzwurz (3/3/-)
Trollius europaeus L. - Trollblume (4/-/-)
Valeriana dioica L. - Sumpf-Baldrian (3/-/-)

(Trollius europaeus).
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Blick von Osten über das Moorgebiet der Vorderen Mellenalpe.

Moorkomplex Vordere Mellenalpe (Biotop 30159) 17,59ha

Beschreibung:

Moorkomplex Vordere Mellenalpe (Biotop 30159)

Große Teile der Vorderen Mellenalpe werden von einem Moorkomplex
eingenommen. Er wird großflächig von der Rasenbinse (Trichophorum
caespitosum) geprägt, meist sind auch die Begleitarten der Kalkflachmoore gut
vertreten, vor allem Davallsegge (Carex davalliana), Breitblättriges Wollgras
(Eriophorum latifolium), aber auch Simsenlilie (Tofieldia calyculata) und
Mehlprimel (Primula farinosa). Stellenweise sind bodensaure
Übergangsmoorbereiche mit Braunsegge (Carex nigra) und Sumpf-Veilchen
(Viola palustris) festzustellen und kleinflächig sogar Hochmooranflüge mit
Bulten von Torfmoos und einem ganz kleinen Vorkommen des Scheidiges
Wollgrases (Eriophorum vaginatum). In nassen Rinnen, stellenweise aber auch
flächig, wachsen die blaugrünen Halme der Schnabel-Segge (Carex rostrata)
und lokal Fluren von Fieberklee (Menyanthes trifoliata). Die Randbereiche des
Moores, vor allem im Norden, werden von Nassen Fettweiden mit dem weiß
blühenden Eisenhutblättrigen Hahnenfuß (Ranunculus aconitifolius) geprägt.

 ha17,59

Besonderheiten der Pflanzen- und Tierwelt:

Vorkommen der gefährdeten Arten Schwalbenwurz-Enzian (Gentiana
asclepiadea) und Sumpf-Baldrian (Valeriana dioica (s.str.)), sowie der potentiell
gefährdeten Arten, Davall-Segge (Carex davalliana), Schnabel-Segge (Carex
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Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)
Carex rostrata Stokes ex With. - Schnabel-Segge (4/-/-)
Equisetum fluviatile L. - Teich-Schachtelhalm (4/-/-)
Eriophorum vaginatum L. - Scheiden-Wollgras (4/-/-)
Gentiana asclepiadea L. - Schwalbenwurz-Enzian (3/-/-)
Primula farinosa L. - Mehl-Primel (4/-/-)
Trollius europaeus L. - Trollblume (4/-/-)
Valeriana dioica L. - Sumpf-Baldrian (3/-/-)

rostrata), Teich-Schachtelhalm (Equisetum fluviatile), Scheiden-Wollgras
(Eriophorum vaginatum), Mehl-Primel (Primula farinosa) und Trollblume
(Trollius europaeus)
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Großraumbiotop Hintermellen (Biotop 30160) 2.339,36ha

Beschreibung:

Großraumbiotop Hintermellen (Biotop 30160)

Das Gebiet um den Freschenstock mit dem Talschluss des Mellentals ist eins
der wenigen größeren Gebiete Vorarlbergs ohne technische und touristische
Erschließungen, bzw. mit nur wenig frequentierten Güterwegen. Es ist in
Zusammenhang mit dem Freschental, dem Hinteren Ebnitertal und dem
Laternsertal für Tiere mit großem Flächenbedarf von großer Bedeutung, aber
auch Rückzugsraum und wertvoller Lebensraum gefährdeter Tierarten wie
Auerhuhn, Birk- und Haselhuhn.
Hohe Felskämme mit Riesenspitze, Schusterstuhl und Matona umrahmen am
Südrand an drei Seiten die Alpgebiete von Vorderer und Hinterer Mellenalpe,
die vom jungen mäandrierenden Mellenbach und seinen Quellbächen
durchflossen werden. Nach Nordwesten und gegen Osten grenzen die
Hochebenen der Alpen Alten Hof-Körb-Binnel und der Alpen Süns-Lüchenen
das Gebiet gegen die benachbarten Talschaften ab. Im zentralen Bereich, von
den Mellenalpen gegen Norden, fällt eine mit Fichtenwäldern und
Grünerlengebüschen bewaldete Steilstufe zum "Im Dös" ab, die der Mellenbach
in einem Wasserfall überwindet.
Während die steilen Felskämme und Felsabstürze mit subalpinen
Vegetationskomplexen mit Grünerlengebüschen, Schuttfluren und alpinen
Rasen bewachsen sind, zeichnet sich der flachere Talschluss wie auch die
Hochebenen durch ein abwechslungsreiches Mosaik aus Alpweiderasen mit
Flach- und Übergangsmooren aus.

 ha2.339,36
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Blick von der Alphütte Hintermellen Richtung Schusterstuhl und Hoher Freschen.
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Großraumbiotop Hinteres Ebnitertal (Biotop 30161) 1.028,88ha

Beschreibung:

Großraumbiotop Hinteres Ebnitertal (Biotop 30161)

Der Talabschluss des Ebnitertales ist ein durch Alpweiden und steile
Waldhänge gegliedertes V-Tal mit einer natürlichen Fließstrecke der jungen
Ebniter Ache und geringer technischer Erschließung. Die zum größten Teil
naturnahen Wälder und die Alpflächen stellen einen reichhaltig gegliederten,
aber wenig frequentierten und relativ ungestörten Landschaftsraum dar und
sind im Zusammenhang mit dem Freschental, dem Hinteren Mellental und dem
Laternsertal für Tiere mit großem Flächenbedarf von herausragender
Bedeutung, aber auch Rückzugsraum und wertvoller Lebensraum gefährdeter
Tierarten wie Auerhuhn, Birk- und Haselhuhn.
Der Talabschluss der Ebniter Ache wird im Südwesten durch einen
hochmontanen Höhenzuge mit dem Vorderhörnle, Hörnle, Dümele, im Süden
und Osten durch den Hohen Freschen, Binnelgrat und Alpkopf begrenzt.
Während die Rücken der Talhänge und sanfteren Lagen jeweils Alpgebiete mit
Alpweiderasen und kleineren Flachmoorvorkommen, beherbergen (Wäldele-,
Bockshang-, Achrain-, Obersturm-, Valors-, Jägerswaldalpe) stocken an den
steileren Hängen und den zahlreichen Einhängen der Seitenzubringer der
Ebniter Ache naturnahe Bergmischwälder (Karbonat-Buchen-Tannen-
Fichtenmischwälder - montan und Tannen-Fichtenwälder mit Hochstauden oder
in bodensaurer Ausprägung - hochmontan). Schöne Beispiele montaner
Bergahorn-Buchenwälder (Aceri-Fageten) finden sich auf der Valorsalpe und in
den Einhängen des Alpkopf Rchtg. Unterfluhalpe. Auf ehemaligen Alpflächen
sind nicht unbeträchtliche Flächen aufgeforstet (meist Fichten) oder wurden der
natürlichen Sukzession überlassen (zB Wäldelealpe, Bockshangalpe,
Achrainalpe). Schutthalden, subalpine Grasfluren finden sich unterhalb der
Gipfel der höchsten Erhebungen (z.B. Binnelgrat-Freschen). Eine Besonderheit
stellt ein "Leg-Eschenbestand" in einer Lawinengasse unterm Vorderhörnle dar.

 ha1.028,88
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Umgrenzung des Großraumbiotops Hinteres Ebnitertal.
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Blick in die Flachmoorwiesen vom Rudach. Im Vordergrund bereits gemähte Flächen.

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Flachmoorwiesen im Rudach (Biotop 30162) 4,61ha

Beschreibung:

Flachmoorwiesen im Rudach (Biotop 30162)

Als Streuwiese genutzter Flachmoorkomplex mit Quellaustritten,
Kleinseggenrieden, Pfeifengraswiesen und Übergängen zu Magerwiesen.
Im oberen Bereich dominieren großteils Davallseggenriede (Caricetum
davallianae), die in wechselfeuchte Flächen mit Pfeifengraswiesen (Molinietum
caeruleae) überleiten; in Muldenlagen sind auch saure Binsen-
Pfeifengraswiesen (Junco-Molinietum) mit großen Beständen der Spitzblütigen
Binse (Juncus acutiflorus) entwickelt. Im unteren Hangbereich sind teilweise
Borstgrasrasen (Polygalo-Nardetum) erhalten, in denen lokal Drahtschmiele
(Avenella flexuosa) oder Besenheide (Calluna vulgaris) dominiert.
Der nordöstliche Teil ist weniger vernässt: hier sind auf Buckelwiesen
Magerrasen ausgebildet, in denen reichlich Bergsegge (Carex montana) und
Silberdistel (Carlina acaulis) vorkommen. Teilweise sind Übergängen zu
Goldhaferwiesen (Trisetetum) mit reichlich Wald-Storchschnabel (Geranium
sylvaticum) zu beobachten.

 ha4,61
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Allium carinatum L. - Gekielter Lauch (3/-/-)
Arnica montana L. - Berg-Arnika (4/-/V)
Betonica officinalis L. - Echte Betonie (4/-/-)
Carex davalliana Sm. - Davall-Segge (4/-/-)
Carex hostiana DC. - Saum-Segge (3/-/-)
Carex paniculata L. - Rispen-Segge (4/-/-)
Carex rostrata Stokes ex With. - Schnabel-Segge (4/-/-)
Dactylorhiza incarnata (L.) Soó - Fleischfarbenes Fingerknabenkraut (3/-/-)
Dactylorhiza maculata (L.) Soó - Geflecktes Fingerknabenkraut (3/-/-)
Epilobium palustre L. - Sumpf-Weidenröschen (3/-/-)
Epipactis palustris (L.) Cr. - Sumpf-Stendelwurz (3/3/-)
Juncus acutiflorus Ehrh. ex Hoffm. - Spitzenblüten-Simse (3/3/-)
Rhinanthus minor L. - Kleiner Klappertopf (3/-/-)
Scabiosa columbaria L. - Trauben-Skabiose (2/-/-)
Trollius europaeus L. - Trollblume (4/-/-)
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Die Streuwiesen bei der ARA.

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Streuwiesen bei der ARA (Biotop 30163) 0,69ha

Beschreibung:

Streuwiesen bei der ARA (Biotop 30163)

Die Pfeifengraswiese besteht aus zwei Teilflächen, die vom Radweg
durchschnitten werden. Die Flächen sind vergleichsweise trocken, daher
dominiert das Hohe Pfeifengras (Molinia arundinacea). Regelmäßig
vorkommende Arten sind Wilde Möhre (Daucus carota), Wiesensilge (Silaum
silaus), Weidenblättriger Alant (Inula salicina), Färberscharte (Serratula
tinctoria), Gilbweiderich (Lysimachia vulgaris), Schafgarbe (Achillea
millefolium), Großer Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis), Filzsegge (Carex
tomentosa), Hain-Hahnenfuß (Ranunculus nemorosa), Teufelsabbiss (Succisa
pratensis), Grannen-Klappertopf (Rhinanthus glacialis) usw. und somit die
typische Artengarnitur einer wechseltrockenen Pfeifengraswiese. Durch den
Radwegebau wurde die Vegetation jedoch teilweise in einem mehrere Meter
breiten Streifen beeinträchtigt; auch entlang des Karlsgrabens zeigen sich
Nährstoffeinflüsse: hier dominieren dann Arten wie Acker-Kratzdistel (Cirsium
arvense), Goldrute (Solidago gigantea) oder Langblättrige Minze (Mentha
longifolia).

 ha0,69

Biotopinventar Gemeinde Dornbirn 170 / 195



Carex acutiformis Ehrh. - Sumpf-Segge (4/-/-)
Carex tomentosa L. - Filz-Segge (3/3/-)
Inula salicina L. - Weiden-Alant (4/-/-)
Molinia arundinacea Schrank - Rohr-Pfeifengras (4/-/-)
Ononis spinosa L. - Dorn-Hauhechel (2/-/-)
Sanguisorba officinalis L. - Großer Wiesenknopf (4/-/-)
Serratula tinctoria L. - (Eigentliche) Färber-Scharte (3/-/-)
Silaum silaus (L.) Schinz & Thell. - Wiesensilge (2/3/-)
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Die Streuewiesenfragemente südlich der ARA.

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Carex acutiformis Ehrh. - Sumpf-Segge (4/-/-)
Molinia arundinacea Schrank - Rohr-Pfeifengras (4/-/-)
Salix cinerea L. - Asch-Weide (3/-/-)
Sanguisorba officinalis L. - Großer Wiesenknopf (4/-/-)
Serratula tinctoria L. - (Eigentliche) Färber-Scharte (3/-/-)

Streuwiesenfragmente südlich der ARA (Biotop 30164) 1,27ha

Beschreibung:

Streuwiesenfragmente südlich der ARA (Biotop 30164)

Südlich der Kläranlage Dornbirn sind zwischen dem Siedlungsrand und der
Dornbirnerach drei Reste einst größerer Feuchtwiesen erhalten, die durch
ehemalige Nutzungen und Randeinflüsse überwiegend eutrophiert sind. Dem
entsprechend dominieren Landschilf und Mädesüßfluren, lokal sind aber auch
noch Relikte von Pfeifengraswiesen erhalten (TF 02). Bereiche, in den nicht
Schilf dominiert, sind etwas artenreicher, so kommen etwa Teufelsabbiss
(Succisa pratensis), Gilbweiderich (Lysimachia vulgaris), Blutweiderich
(Lythrum salicaria) oder auf stärker vernässten Standorten auch Sumpfsegge
(Carex acutiformis) vor. Die Streuwiesen haben vor allem Refugialfunktion für
Kleintiere, beispielsweise die Heuschreckenfauna.

 ha1,27
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Die Streuwiese am Oberen Gleggenweg.

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Carex tomentosa L. - Filz-Segge (3/3/-)
Colchicum autumnale L. - Herbstzeitlose (4/-/-)
Molinia arundinacea Schrank - Rohr-Pfeifengras (4/-/-)
Serratula tinctoria L. - (Eigentliche) Färber-Scharte (3/-/-)

Streuwiese am Oberen Gleggenweg (Biotop 30165) 0,38ha

Beschreibung:

Streuwiese am Oberen Gleggenweg (Biotop 30165)

Nahe der A14 gelegen ist in Dornbirn am Oberen Gleggenweg eine Hohe
Pfeifengraswiese erhalten. Obwohl die Fläche im Intensivlandwirtschaftsgebiet
liegt, weist die Vegetation keine Störungseinflüsse auf, die typische
Artengarnitur ist wohl vollständig erhalten. Auch aus faunistischer Sicht ist die
Fläche erhaltenswert und wertvoller Lebens- und Rückzugsraum für die
Kleintierwelt in der intensiv durch den Menschen genutzten Landschaft. 2019
befand sich ein Braunkehlchenrevier auf der Fläche.

 ha0,38
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Die Streuwiese am Feuergraben.

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Carex tomentosa L. - Filz-Segge (3/3/-)
Iris sibirica L. - Sibirische Schwertlilie (2/3/-)
Molinia arundinacea Schrank - Rohr-Pfeifengras (4/-/-)
Sanguisorba officinalis L. - Großer Wiesenknopf (4/-/-)
Selinum carvifolia (L.) L. - Silge (4/-/-)
Serratula tinctoria L. - (Eigentliche) Färber-Scharte (3/-/-)

Streuwiese am Feuergraben (Biotop 30166) 0,79ha

Beschreibung:

Streuwiese am Feuergraben (Biotop 30166)

Nahe des Siedlungsrands von Dornbirn-Hatlerdorf ist eine Hohe
Pfeifengraswiese mit Übergängen zu einer Mädesüß-Hochstaudenflur erhalten.
Insbesondere im Randbereich deutet die Dominanz von Mädesüß (Filipendula
ulmaria) und Schilf (Phragmites australis) auf Nährstoffeinträge. Im zentralen
Bereich hingegen ist noch das typische Artenspektrum einer Hohen
Pfeifengraswiese, u.a. mit Sibirischer Schwertlilie (Iris sibirica) und Färber-
Scharte (Serratula trinctoria) erhalten. Inmitten von
Intensivlandwirtschaftsfläche besitzt die Streuwiese eine große Bedeutung als
Rückzugsraum für die Kleintierwelt.

 ha0,79
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Die Rest-Streuwiesen beim Steinbruch.

Artenliste (gefährdete Pflanzenarten) * Legende am Berichtsende

Allium carinatum L. - Gekielter Lauch (3/-/-)
Betonica officinalis L. - Echte Betonie (4/-/-)
Colchicum autumnale L. - Herbstzeitlose (4/-/-)
Galium boreale L. - Nordisches Labkraut (4/-/-)
Inula salicina L. - Weiden-Alant (4/-/-)
Molinia arundinacea Schrank - Rohr-Pfeifengras (4/-/-)
Sanguisorba officinalis L. - Großer Wiesenknopf (4/-/-)
Serratula tinctoria L. - (Eigentliche) Färber-Scharte (3/-/-)
Trollius europaeus L. - Trollblume (4/-/-)

Rest-Streuwiesen beim Steinbruch (Biotop 30167) 1,43ha

Beschreibung:

Rest-Streuwiesen beim Steinbruch (Biotop 30167)

Nahe des Steinbruchgeländes sind noch Streuwiesenreste erhalten, die lokal
durchaus intakte und artenreiche Vegetation aufweisen, teilweise aber auch
durch Nutzungsaufgabe und Eutrophierung bedroht sind. Durch die enge
Verzahnung mit bestehenden Biotopen, mit Gewässern und Gehölzen sind
diese Feuchtwiesen wesentlich für die lokale ökologische Vielfalt.

 ha1,43
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Im Vordergrund die Kuppe des Gloppers mit naturnahen Laubmischwäldern und im Hintergrund der Breitenberg,
dessen Hangfußwälder ebenfalls Teil des Großraumbiotopes sind. Foto: Karl Giesinger.

Großraumbiotop Emser Reute-Klien-Breitenberg (Biotop 30207) 248,66ha

Beschreibung:

Großraumbiotop Emser Reute-Klien-Breitenberg (Biotop 30207)

Biotopkomplex mit Felsabbrüchen, naturnahen Wäldern, natürlichen
Bachläufen, Wasserfällen, Feuchtgebieten und traditioneller Kulturlandschaft.
Der Großraumbiotop fasst die vier Biotopflächen 30208, 30209, 30210 und
30116 zusammen und wirkt als verbindendes Element. Die Biotopinhalte finden
sich in den Beschreibungen der angegebenen Flächen. Die Biotopfläche hat
sich weitgehend unverändert erhalten, innerhalb der Wälder sind aber größere
Windwurfflächen zu beobachten. Die Abschnitte des Breitenberges auf
Dornbirner Gemeindegebiet wurden als Ergänzung in den Großraumbiotop
integriert.

 ha248,66
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Gefährdungen
Allgemein
-  Gefährdung besonders attraktiver Pflanzen wie z.B. Frauenschuh
(Cypripedium calceolus) durch Pflücken bzw. Verpflanzung in private Gärten.

Fließgewässer und Uferbereiche
-  Zu starke Nutzung der Schotterbänke als Lager- und Grillplatz und dadurch
bedingte Störung der spezifischen Flora und Fauna.

-  Flussbauliche Maßnahmen im Zuge einer Zunahme von Schutz- und
Regulierungsbauten in Folge verstärkter Hochwässer (z.B. harte Verbauung,
Begradigung).

-  Einbau von Quer- und Längsverbauungen an Bächen.

-  Mangel an Alt- und Totholz durch Instandhaltungsmaßnahmen und
Gehölzpflege.

-  Entnahme von Kies und Schotter.

-  Wasserkraftnutzung und Veränderung des Abflussregimes (z.B. Bau von
Kleinkraftwerken, Wasserableitung).

-  Einengung der Fließgewässers durch Ausweitung von Siedlungs- und
Gewerbeflächen und damit einhergehender Verlust von uferbegleitender
Vegetation und Pufferflächen.

-  Intensivierung der Freizeitnutzung in den Tobelbereichen (Wanderer,
Kletterer und Canyoning).

-  Weitere Ausbreitung gebietsfremder Pflanzen (z.B. Drüsiges Springkraut und
Spätblühende Goldrute in den Flussuferbereichen.

Stillgewässer
-  Intensivierung der fischereilichen Nutzung. Fischbesatz von Stillgewässern
mit besonderer Bedeutung für die
Amphibienpopulationen.

-  Eutrophierung der Gewässer durch eine starke fischereiliche Nutzung
(kenntlich am Aufkommen einer sommerlichen Algenblüte).

-  Überbeanspruchung der Uferbereiche durch Zunahme der Erholungs- und
Freizeitaktivitäten.

-  Auffüllung bzw. Planierung von Kleingewässern. Verfüllung von
Schottergrube mit Bauschutt und damit Unterbindung der
natürlichen Sukzession.
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-  Austrocknung flacher Amphibientümpel infolge fortschreitender
Grundwasserabsenkung.

-  Gefährdung der empfindlichen Ufervegetation von Alptümpeln und -weihern
durch eine Nutzung als Viehtränke und damit verbundenen starken Betritt.

Streuwiesen
-  Zunehmende Verbrachung der Streuwiesen infolge der Nutzungsaufgabe, die
in weiterer Folge zu einer Ansammlung von Streu und Nährstoffen und somit
zur Verdrängung der seltenen oder gefährdeten, niedrigwüchsigen und
lichtliebenden Arten der Streuwiesen bis hin zur Verbuschung führt.

-  Zunehmende Verschilfung der Streuwiesen, die in weiterer Folge zu einer
Verdrängung der seltenen oder gefährdeten,
niedrigwüchsigen und lichtliebenden Arten der Streuwiesen führt.

-  Dünger- und Nährstoffeinträge aus angrenzenden landwirtschaftlich intensiv
genutzten Flächen in die Riedflächen, wenn ausreichend großer Pufferzonen
fehlen.

-  Umwandlung der einschürig genutzten Streuwiesen in zwei- und
mehrschürige Wiesen durch Aufdüngung

-  Floristische Verarmung durch andauernde frühe Mahd vor September.

-  Neuanlage von Drainagegräben.

-  Absenkung des Grundwassers führt durch eine stärkere Durchlüftung des
Bodens zu einem Torfabbau und zu
Nährstoffanreicherung und verstärktem Aufkommen von Hochstauden und
Schilf.

-  Eindringen und Ausbreitung von Neophyten wie Drüsigem Springkraut
(Impatiens glandulifera) und Später Goldrute
(Solidago gigantea) infolge von Nährstoffeinträgen, vor allem entlang der
Entwässerungsgräben.

-  Gefährdung durch Ausbau des Siedlungs- und Gewerbegebietes und
einhergehende Verbauung von Streuwiesen-Restflächen.

-  Illegale Verbauung von Parzellen durch Kleingärten, Freizeit- und
Fischerhütten.

-  Durch die Ausweitung von Siedlungen, Gewerbegebieten,
Freizeiteinrichtungen und Verkehrsflächen werden wertvolle

Lebensräume zunehmend von allen Seiten umschlossen. Diese inselhaften
"Natur-Erinnerungsräume" inmitten des
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verbauten Gebiets sind rein aufgrund ihrer Isolation stark bedroht. Ein
Austausch zwischen Populationen ist nicht oder nur mehr in sehr geringem
Ausmaß möglich, weil Pufferzonen fehlen. In besonders kleinflächigen
Restbeständen besteht die Gefahr der Unterschreitung minimaler
Populationsgrößen, was auf lange Sicht zum Verlust der Arten führen wird.
Zudem steigt der Bebauungsdruck, zumal ihre Isoliertheit willkommenes
Argument sein kann, eine allfällige Umwidmung in Bauland zu rechtfertigen.

-  Gefahr der Unterschreitung minimaler Populationsgrößen, was auf lange
Sicht zum Verlust der Art führen wird. Zudem
steigt der Bebauungsdruck, zumal ihre Isoliertheit willkommenes Argument sein
kann, eine allfällige Umwidmung in Bauland zu rechtfertigen.

-  Gefährdung der empfindlichen Moorvegetation durch zu starken Betritt durch
Besucher und Wanderer im Bereich von
stärker frequentierten Wanderwegen.

-  Trittschäden und Nährstoffanreicherung durch eine zu hohe Intensität der
Beweidung in Akkumulationslagen wie
Hangverflachungen und Lägern.

-  Zunehmende Verbrachung und Verschilfung von Hangmooren infolge
Nutzungsaufgabe, die in weiterer Folge zur Verdrängung der seltenen oder
gefährdeten, niedrigwüchsigen und lichtliebenden Arten der Flachmoore führen
kann.

-  Aufforstung von nicht mehr genutzten Hangmoorbereichen.

-  Nährstoffeinträge in die Hang- und Flachmoore aus gedüngten Wiesen beim
Fehlen ausreichend großer Pufferzonen.

-  Gefährdung durch Ausbau des Siedlungsgebietes und einhergehende
Verbauung und Zerstückelung von Hangmoor-Restflächen.

-  Durch eine zu hohe Intensität der Beweidung kommt es in Flachmooren zu
starken Trittschäden und Nährstoffanreicherung in Akkumulationslagen wie
Hangverflachungen und Lägern.

-  Entwässerungen und Anlage von Drainagegräben, die die Hydrologie
verändern und zu einer Absenkung des Grundwassers führen, haben negative
Konsequenzen für die Nährstoffbilanz der Fläche. Folgen sind das verstärkte
Aufkommen von Hochstauden und Schilf.

-  Verrohrung von noch offenen Quellbächen im Bereich von Hang- und
Quellmooren.

-  Besondere Empfindlichkeit für Nährstoffeinträge aus der Landwirtschaft

Flach- und Hangmoore
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aufgrund der starken Isolierung und der geringen Flächengröße von Hangmoor-
Restflächen.

-  Umwandlung der einschürig genutzten Flachmoore in zwei- und
mehrschürige Wiesen durch Aufdüngung und floristische
Verarmung durch andauernde frühe Mahd vor September.

-  Beeinträchtigung der Hydrologie von Flach- und Hangmooren, durch die
Anlage von Straßen im Nahbereich sowie Veränderung des Chemismus durch
Ablagerung von Schotter.

-  Bau von Quellfassungen und dadurch bedingte hydrologische Zerstörung der
Quellmoore.

-  Überbeanspruchung von Hochmooren und der umliegenden Flächen durch
Erholungsnutzung (Trittschäden, Rastplätze mit Feuerstellen, Nährstoffeinträge,
etc.).

-  Veränderung der Hydrologie von Hochmooren und deren Umgebung durch
Straßenbau bzw. Anlage von Drainagegräben sowie Nährstoffeinträge bzw.
randliche Aufkalkung.

-  Intensivierung der forstlichen Nutzung der Moorwaldumrahmung. Dadurch
kann es zu Veränderungen in den lokalklimatischen Bedingungen in den
Randbereichen von Hochmooren kommen (Trockenschäden, starke
Belichtung).

-  Beeinträchtigung bzw. Zerstörung der empfindlichen Hochmoore durch
Beweidung (Trittschäden, Torferosion,
Eutrophierung).

-  Entwässerung und Anlage von Drainagegräben, die zu einer starken
Veränderung der Hydrologie führen und somit zu einer Absenkung des
Grundwassers mit negativen Konsequenzen für die Nährstoffbilanz der Fläche
und die empfindliche und auf extreme Nährstoffarmut spezialisierte
Moorvegetation.

-  Nährstoffeinträge in die Randbereiche des Hochmoores aus gedüngten
Wiesen beim Fehlen ausreichend großer
Pufferzonen.

Zwischen- und Hochmoore

Magerwiesen und Magerweiden
-  Nährstoffzufuhr in Magerweiden und Magerwiesen durch Ausbringung von
Gülle bzw. Eintrag von Nährstoffen aus
umliegenden intensivlandwirtschaftlich genutzten Flächen.

-  Intensivierung der Weidenutzung und damit einhergehende strukturelle und
floristische Veränderungen durch lokale
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Nährstoffanreicherung durch das Weidevieh, Trittschäden und
Bodenverdichtung. Beeinträchtigung der tritt- und
weideempfindlichen Orchideenarten infolge zu starker Beweidung.

-  Geländemanipulationen wie Planie, Bodenauftrag, Umbruch und Neueinsaat.

-  Aufforstung von Waldrandbereichen.

-  Verbrachung und Verbuschung von Magerwiesen durch Nutzungsaufgabe.

-  Nutzungsumstellung von Mahd auf Weide und dadurch bedingte Schädigung
trittempfindlicher Arten.

-  Die Naturnähe der großflächigen Bergwälder und subalpinen Nadelwälder ist
potentiell durch eine forstwirtschaftliche Intensivierung der Nutzung gefährdet
bzw. durch eine Zerschneidung der großräumig ungestörten Lebensräume
durch Forststraßen.

-  Überhöhter Wildverbiss der zur Entmischung der Baumarten führt (z.B.
Tanne) oder zum Ausfall der natürlichen Verjüngung.

-  Intensivierung der Freizeitnutzung (Sommer- und Wintersport, Beeren- und
Pilzesammeln): Ein verstärktes Beeren- und Pilzesammeln ist kritisch zu
betrachten, da es einerseits zu Beunruhigungen kommt, andererseits
tatsächlich auch zu einer Futterkonkurrenz, da etwa Auer- und Birkwild auf
Beeren als Futter angewiesen ist.

-  Intensive forstliche Nutzung und einseitige Förderung standortsfremder
Baumarten bzw. Umwandlung in
Nadelholzmonokulturen.

-  In Teilen der gut zugänglichen Wälder ergibt sich eine Gefährdung durch
Überbeanspruchung durch den Erholungsbetrieb und einhergehende Störungen
für die Fauna, vor allem für Brutvögel.

Zonale Wälder

Auwälder, Quellwälder
-  Verlust bzw. Verschlechterung der natürlichen periodischen Überflutungen bei
Hochwässern.

-  Zerstörung und Gefährdung bachbegleitender Waldtypen, wie Grauerlenauen
durch Maßnahmen der Wildbachverbauung und des Hochwasserschutzes.

-  Intensive forstliche Nutzung und nachfolgende einseitige Förderung bzw.
Aufforstung von Fichte (oder anderen
standortsfremden Arten).

-  Umwandlung der Bestände oder Teilen davon in Kurzumtriebswälder zur
Biomassegewinnung.
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-  Intensivierung der Freizeitnutzung (Naherholungsgebiet) und damit
verbundener höherer Störungsfrequenz, vor allem für Brutvögel.

-  Eindringen und Ausbreitung von Neophyten wie Drüsigem Springkraut
(Impatiens glandulifera), Später Goldrute (Solidago gigantea) und japanischem
Knöterich (Reynoutria japonica).

Tobel- und Hangwälder
-  Einbau von Quer- und Längsverbauungen in die Tobelbäche.

-  Verschwinden der Bergulme (Ulmus glabra) in den Tobelwäldern infolge des
Ulmensterbens.

-  Intensive forstliche Nutzung und nachfolgende einseitige Förderung bzw.
Aufforstung von standortsfremden Arten bzw. Umwandlung in
Nadelholzmonokulturen.

-  Kahlschläge in naturschutzfachlich interessanten und/oder seltenen
Waldtypen (Edellaubwälder, Hirschzungen-Ahornwälder).

-  Ausbau des Forststraßennetzes insbesondere mit Stichwegen und dadurch
bedingte Störung der Waldfauna.

-  Zerstörung von Hang- und Tobelwäldern durch Hangverbauungen bzw.
Wasserableitung zu Zwecken der
Hangstabilisierung.

Kulturlandschaftliche Biotopkomplexe
-  Rodung von Feldgehölzen.

-  Intensivierung der landwirtschaftlichen Nutzung der Wiesen (Ausräumung,
starke Düngung, Neuansaat).

-  Entfernung bzw. Einplanierung der Lesesteinwälle.

Hecken und Kleingehölze
-  Deponierung von Erd- und Pflanzenmaterial am Rand von Hecken und
Kleingehölzen und dadurch bedingte Eutrophierung der teils artenreichen
Säume.

-  Rodung von Heckenzügen und Einzelbäumen.

Felsfluren
-  Gefährdung der Felsspaltenvegetation durch Sportkletterei.

-  Allfällige Felssicherungsmaßnahmen zum Schutz der Unterlieger oder von
vorbeiführenden Straßen.

Almen
-  Weideverbesserungen der Almweiden durch Einsaat von Leguminosen und
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Futtergräsern, was zu einer unerwünschten Veränderung der ursprünglichen
Vegetationsverhältnisse führt.
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Empfehlungen für Schutz und Erhalt

-  Ausweisung des Naturschutzgebietes Birken-Schwarzes Zeug - Mäander der
Dornbirner Ach.

-  Ausweisung des NATURA 2000-Gebietes Soren, Gleggen - Köblern,
Schweizer Ried und Birken - Schwarzes Zeug.

-  Ausweisung des Geschützten Landschaftsteiles Haslach-Breitenberg.

-  Erfassung und Ausweisung der Streuwiesen im Vorarlberger
Streuwiesenbiotopverbund.

-  Ausweisung der untenstehenden Naturdenkmale

Naturdenkmal Grundstücksnummer:
Eichengruppe (Dornbirnerach-Au)  1175, 1179
Stiel-Eiche (Kastenlangen)  9966, 9968
Winter-Linde (Kastenlangen)  19852
Esche an der Druckergasse  9355/2
Rappenloch- und Alplochschlucht  18415, 18420, 20103
Gesteinsfalten (Ebniterstraße)  18420, 20103
"Kirchle"  18420/1
Granitblock am Ausgang des Rappenlochs Weißtanne im Gütle  17270/3
Linde am Rathausplatz  19918/1
Berg-Ulme (Oberdorf)  7687
Hainbuche (Häfenberg)  7342
Mammutbaum im Gütle  17055
Riesenlebensbaum (Gebrüder Ulmer)  6842
Baumförmiger Wacholder (Ammenegg)  1268/3
Lärchenhain mit Schwarzkiefern und "Kreuzplatz" (2 Bergahorn) auf der
Kehlegger Viehweide  156808/5
Mönchshöhle (Ebnit)  585
Mönchstor (Ebnit)  569/3, 582
Rinderhöhle (Ebnit)  689
Mondhöhle (Bocksberg)  18401
Linde auf Rhombergs Bündt  8052/2
Mammutbaum in der Schillerstraße  6961/3
Bergahorn Ammenegg  12764
Linde Hintere Achmühle  19637.

Was wurde bisher getan?

Was kann die Gemeinde tun für ...
Allgemein
-  Die Bevölkerung über die Biotope informieren.

Biotopinventar Gemeinde Dornbirn 184 / 195



-  Berücksichtigung der Biotope und anderer wertvoller Landschaftsräume im
Flächenwidmungsplan. Keine Umwidmung von Biotopflächen und
angrenzender Grundstücken zu Bauflächen jeglicher Art.

Fließgewässer und Uferbereiche
-  Im Zuge von allfälligen Erweiterungen des Siedlungs- und Gewerbegebiets
sollte auf Pufferzonen bzw. den Erhalt eines
ausreichend breiten Gewässerkorridors Wert gelegt werden. Gegen das
landwirtschaftlich intensiv genutzte Umland ist eine Pufferzone einzuhalten um
die Nähr- und Schadstoffeinträge wirksam zu vermeiden und die
Korridorfunktion zu erhalten. Die gesetzlichen Vorgaben hinsichtlich der Dünge-
und Bauabstände sind einzuhalten.

-  Erstellung von Pflege- und Instandhaltungsplänen unter Berücksichtigung des
Leitfadens für Instandhaltungs- und
Pflegemaßnahmen an Gewässern (Hrsg. Amt der Vlbg Landesregierung, Abt.
Wasserwirtschaft, April 2006).

-  Geschiebeentnahme nur bis zu einem für den Hochwasserschutz absolut
notwendigen Maß im Bedarfsfall, bzw. zur Sicherung von Güterwegen und
Verklausungen, wobei die Zufahrt so gewählt werden sollte, dass keine
empfindlichen Uferbiotope (Quellaustritte, Kleingewässer, Seitengerinne)
zerstört werden.

-  Auf den Erhalt von verbliebenen Quellbereichen, Quellbächlein und
Seitengerinnen in den Aubereichen bzw. an den Hangfüßen ist besonderes
Augenmerk zu richten. Dies gilt in Bezug auf jegliche Nutzung und
Umgestaltung des Geländes, in besonderem Maße aber im Falle von
Erdbewegungen irgendwelcher Art oder etwaiger
Hochwasserschutzmaßnahmen.

Stillgewässer
-  Nährstoffeinträge in Stillgewässer z.B. durch Auszäunung, die Anlage von
Ringdrainagen, Extensivierungen etc verhindern.

-  Die Anlage kleinerer Stillgewässer als Amphibienlaichplätze würde eine
wertvolle Bereicherung in den landwirtschaftlich intensiv genutzten Bereichen
darstellen. Einer solchen Maßnahme sollte allerdings eine genauere
Untersuchung bezüglich des optimalen Standorts und des Status der lokalen
Amphibienpopulation vorangehen.

Streuwiesen
-  Zur Klärung der zukünftigen Entwicklung der Riedflächen der Gemeinde wäre
aus naturschutzfachlicher Sicht die
Erstellung und Umsetzung eines Nutzungs- und Pflegekonzept höchst
wünschenswert. An erster Stelle wären in Zusammenarbeit mit den Landwirten
Maßnahmen zu setzen, die weitere Flächenverluste im Gebiet und eine
flächendeckende und regelmäßige Nutzung des Rieds gewährleisten. Intensiv
genutzte Parzellen die inmitten von
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Riedflächen liegen, sollten extensiviert werden, um weitere Nährstoffeinträge in
die Riedflächen zu verringern. Angebote zu einem Flächentausch wären seitens
der Gemeinde anzudenken. Im Umfeld von noch gut erhaltenen Riedbereichen
sollte auch an die Einrichtung von Pufferzonen gedacht werden. Dringend
notwendig sind eine regelmäßige Mahd aller zurzeit nicht genutzten
Flächenteile und die Abfuhr des Mähguts. Dort wo möglich, sollte jährlich
gemäht werden, die stark vernässten Bereichen zumindest im Abstand von
einigen Jahren. Auch die Grabenränder wären im Wesentlichen jedes Jahr
auszumähen, wobei jährlich alternierend nicht gemähte Bereiche erhalten
bleiben sollten (Kleintierwelt). Bezüglich des Eindringens von Impatiens
glandulifera sind Sofortmaßnahmen (Ausmähen vor der Aussamung) notwendig
um ein weiteres Eindringen in die Fläche zu verhindern.

-  Die wertvollsten Streuwiesen und Flachmoore der Gemeinde zeichnen sich
durch eine niederwüchsige Vegetation aus, die keine zu hohen
Nährstoffansprüche besitzt. Am Wichtigsten ist in diesem Zusammenhang die
Aufrechterhaltung der einschürigen, möglichst spät im Jahr stattfindenden
Streuwiesennutzung (bei Flächen im Streuwiesenbiotopverbund ist der Termin
mit frühestens 1. September vorgegeben), da viele der seltenen Pflanzenarten
vergleichsweise spät blühen und fruchten, da die Riedgebiete wichtige
Brutplätze für seltene Vogelarten sind und Lebensraum einer vielfältigen
Insekten- und Spinnenfauna darstellen. Information der Grundbesitzer seitens
der Gemeinde über die Bedeutung der Herbstmahd erst im Oktober für die
Flora und Fauna, sowie Aufwandsentschädigungen für die Biotoppflege sind als
die wohl wichtigsten Steuerungsmöglichkeiten anzuführen.

-  Keine Neuanlage von Drainagegräben (Bewilligungspflicht gemäß §25 GNL).

-  Grabenpflege: Keine Eintiefung bestehender Gräben. Grabenpflege
behutsam durchführen (keine Grabenfräsen).
Grabensysteme bzw lange Einzelgräben nicht auf einmal räumen,
Rückzugsgebiete für Tiere belassen. Breite Gräben
halbseitig, in mehrjährigen Abständen räumen. Strukturelemente belassen.
Ausgeräumtes Material einige Tage am Grabenrand liegen lassen
(Rückwanderung der Tiere!). Räumgut nicht auf Streuwiesen aufbringen.

-  Erstellung eines Grabenplanes, um alternierende Pflege und gleichbleibende
Grabentiefe zu gewährleisten, unter
Berücksichtigung des Leitfadens für Instandhaltungs- und Pflegemaßnahmen
an Gewässern (Hrsg. Amt der Vlbg
Landesregierung, Abt. Wasserwirtschaft, April 2006).

-  Verschließen der Drainagegräben - Möglichkeit der Öffnung der Sperren vor
der Mahd.

-  Organisiertes Vorgehen gegen Neophyten wie Drüsiges Springkraut und
Spätblühende Goldrute in betroffenen Teilen der Biotopflächen.
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-  Berücksichtigung der Streuwiesen im Flächenwidmungsplan, um eine
Verbauung zu unterbinden.

-  Organisation von Biotoppflegemaßnahmen (herbstliche Pflegemahd;
Entbuschung) in verbrachten oder verschilften
Flächen, entweder durch Bereitstellung von Aufwandsentschädigungen für die
Grundbesitzer oder durch Schaffung von Möglichkeiten zur Biotoppflege durch
die Anrainer oder Naturinteressierte auf freiwilliger Basis.

-  Besucherlenkung und Wegegebote in touristisch stark frequentierten
Moorbereichen, um eine Schädigung der
empfindlichen Vegetation durch Betritt zu minimieren.

-  Einwirken auf die Grundbesitzer zur Auszäunung von besonders sensiblen
Moorbereichen, um diese vor einem zu starken Betritt durch das Weidevieh zu
schützen.

-  Ausweisung von Quellschutzgebieten aus Naturschutzgründen.

Flach- und Hangmoore

-  Die forstlich bisher nur wenig oder kaum genutzten Waldbereiche sollten
möglichst nur extensiv genutzt werden. Je nach Lage sind
Einzelstammnutzung, kleinflächige Femelungen oder schmale Schlitzschläge
(Seilbeförderung) vertretbar. Ein höherer Anteil an Alt- und Totholz ist als
unabdingbares Lebensraumrequisit für die Fauna zu erhalten. Aufforderung und
Anleitung der Waldbesitzer zu einer naturnahen Waldbewirtschaftung in
Zusammenarbeit mit den zuständigen Forstorganen.

-  Einrichtung von winterlichen Ruhezonen für Raufußhühner (v.a. Auerwild)
und Aufklärung der Tourengeher.

-  Regulierung des Wildbestandes in Biotopen mit schlechter
Verjüngungssituation bzw. Nachsetzen der bestandestypischen Baumarten bei
tragbarem Wildbestand.

-  In Bezug auf die Regeneration, langfristige Stabilität aber auch optimale
forstliche Nutzung tannenreicher Wälder stellt
ein hoher Wildbestand ein massives Problem dar, da durch starken Verbiss die
Verjüngung der Tanne in Frage gestellt ist und es langfristig zum
Zurückdrängen oder Verlust der Art kommt. Der Wildbestand sollte auf ein für
die Verjüngung
verträgliches Ausmaß reduziert werden. Die Prüfung und Entscheidung, ob die
Tannenbestände zur jagdlichen Freihaltezone erklärt werden sollten, obliegt der
zuständigen Behörde.

-  In abgelegenen Wäldern, die Vorkommen von Auerwild besitzen, sollte es zu

Zonale Wälder
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keiner weiteren Propagierung bzw. zum
Ausbau des Wanderwegenetzes kommen, um die Beunruhigung möglichst
gering zu halten. Eine winterliche Beruhigung dieser Gebiete ist durch die
Verhängung eines befristeten jagdlichen Sperrgebietes zu erreichen.

Auwälder, Quellwälder
-  Beratung und Anleitung der Waldbesitzer - in Zusammenarbeit mit den
zuständigen Forstorganen - zu einer naturnahen Waldbewirtschaftung, die bei
bachbegleitenden Gehölzen möglichst auf Einzelstammentnahme zu
beschränken ist. Bei der
Nutzung des Auwaldes sollte als langfristiges Entwicklungsziel die
Bestandesumwandlung hin zu einem naturnahen Wald (Weißweidenau oder
edellaub- und eichenreiche Hartholzaue) gesehen werden.

-  Erhalt von Alt- und Totholz.

Tobel- und Hangwälder
-  Beratung und Anleitung der Waldbesitzer - in Zusammenarbeit mit den
zuständigen Forstorganen - zu einer naturnahen Waldbewirtschaftung in Form
einer zurückhaltenden Einzelstammnutzung und zum weitgehenden Erhalt von
größer dimensioniertem Totholz.
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Was kann der Einzelne tun für ...
Allgemein
-  Respektierung geschützter Arten, die nicht gepflückt oder ausgegraben
werden dürfen. In den allermeisten Fällen ist eine Verpflanzung in den eigenen
Garten nicht erfolgreich (vor allem nicht von Orchideen), da gerade die
gefährdeten Arten spezielle Standortsansprüche besitzen, die im Garten nicht
gegeben sind. Viele der Arten sind von spezialisierten
Gärtnereien aus Samen gezogen zu beziehen.

Fließgewässer und Uferbereiche
-  In den Bachabschnitten außerhalb der Waldungen sind die Düngeabstände
gemäß Nitratrichtlinie und dem Gesetz über
Naturschutz- und Landschaftsentwicklung einzuhalten.

-  Keine Mistlagen an Gewässern und keine Gras- und Grünschnitte in
Gewässer ablagern.

-  Auszäunung von Quellbiotopen.

-  Es wäre erstrebenswert die Wiesennutzung in einem Pufferstreifen entlang
von Fließgewässern zurückzunehmen und den Aufwuchs erst im Herbst zu
mähen. Dieser Streifen muss keineswegs besonders breit sein, ein halber
Meter zu beiden Seiten des Bachs würde genügen. Einen weiteren Fortschritt
könnte durch das abschnittsweise Stehenlassen des Ufersaums über den
Winter erreicht werden. Gerade für die Kleintierwelt (Insekten) stellen derartige
Strukturen wichtige Lebensraumrequisiten dar (Überwinterung, Fortpflanzung,
u.a.).

Stillgewässer
-  Einhaltung der gesetzlichen Düngeabstände gemäß Nitratrichtlinie und dem
Gesetz über Naturschutz- und
Landschaftsentwicklung.

-  Zulassen der Entwicklung einer Ufervegetation an Weihern. Das heißt die
Uferbereiche sollten größtenteils nicht oder nur einmal pro Jahr (Herbst)
gemäht werden, wobei zumindest abschnittsweise Teile der Vegetation erhalten
bleiben sollten (Überwinterungsräume für die Kleintierfauna).

-  Nährstoffeinträge in Stillgewässer z.B. durch Auszäunung, die Anlage von
Ringdrainagen, Extensivierungen etc verhindern.

-  Vermeidung der Ablagerung von Astwerk und sonstigem Material im Bereich
kleiner, für die Amphibien bedeutender
Tümpel, um die Verlandungstendenzen einzuschränken.

-  Teilweise Auszäunung von Alptümpeln und Alpweihern um die
trittempfindliche Ufervegetation vor einer zu Intensiven
Beweidung zu schützen.
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Streuwiesen
-  Einhalten des Düngeverbotes in Streuwiesen. Durch Düngen würde die
Nährstoffverfügbarkeit erhöht und damit dem Eindringen von höherwüchsigen
und konkurrenzstärkeren Arten Vorschub geleistet.

-  Bei Ausbringung von Gülle und Mist auf Nutzwiesen/-weiden einen
Mindestabstand von 4-5m zu den Streuwiesen einhalten, damit möglichst wenig
Nährstoffe in diese eingetragen werden.

-  Einhalten des späten Mähtermins auf Streuwiesen (bei Flächen des
Streuwiesenbiotopverbundes ist der Termin mit 1. September gesetzlich
festgesetzt).

-  Keine Neuanlage von Drainagegräben (Bewilligungspflicht gemäß §25 GNL).

-  Grabenpflege: Keine Eintiefung bestehender Gräben. Grabenpflege
behutsam durchführen (keine Grabenfräsen).
Grabensysteme bzw lange Einzelgräben nicht auf einmal räumen,
Rückzugsgebiete für Tiere belassen. Breite Gräben
halbseitig, in mehrjährigen Abständen räumen. Strukturelemente belassen.
Ausgeräumtes Material einige Tage am Grabenrand liegen lassen
(Rückwanderung der Tiere!). Räumgut nicht auf Streuwiesen aufbringen.

-  Während der Brutsaison in den Frühlings- und Sommermonaten auf den
Wegen bleiben und die Riedflächen nicht betreten, damit keine Gelege zerstört
werden bzw. die Störungen für die Brutvögel möglichst gering ist.

-  Hunde an die Leine nehmen.

-  Um den Bestand der Goldrute (Solidago gigantea) zu verringern, ist ein
zweimaliger Schnitt erforderlich. Dabei liegen die besten Zeitpunkte im
Frühsommer vor der Bildung der Rhizomknospen (Ende Mai) und im
Hochsommer vor der Blüte (August).

-  Ackerbaulich genutzte Parzellen die in Streuewiesenflächen hineinragen, als
ungedüngte, zweischürige Wiese bewirtschaften, um die Nährstoffeinträge in
die Streuwiesen zu minimieren. Ein Flächentausch bzw. eine Ablöse der
Parzelle wäre anzustreben.

-  Einhalten des Düngeverbotes in landwirtschaftlich genutzten Hangmooren.
Durch Düngen würde die
Nährstoffverfügbarkeit erhöht und damit dem Eindringen von höherwüchsigen
und konkurrenzstärkeren Arten Vorschub
geleistet.

-  Bei Ausbringung von Gülle und Mist auf Nutzwiesen/-weiden einen
Mindestabstand von 4-5m zu den Hangmooren einhalten, damit möglichst

Flach- und Hangmoore
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wenig Nährstoffe in diese eingetragen werden. Hangaufwärts sollte der Abstand
mindestens 10m betragen, da abfließendes Hangwasser die Nährstoffe über
weite Strecken befördert.

-  Keine Anlage von Entwässerungsgräben und Drainagen in Mooren
(Bewilligungspflicht gemäß §25 GNL), da diese sowohl Hangmoore wie auch
Zwischenmoore weitgehend zerstören würden. Als Folge einer Senkung des
Moorwasserspiegels kommt es zur Mineralisierung der Torfe und somit zum
Freiwerden von Nährstoffen (Auteutrophierung).

 -  Aufrechterhaltung der herbstlichen Streumahd ab Anfang September. In nicht
mehr regelmäßig genutzten Bereichen ist die Durchführung einer Pflegemahd in
mehrjährigem Abstand (alle 3-5 Jahre) anzuraten, um Arten und Lebensraum
zu erhalten.

-  Auszäunung von besonders sensiblen oder durch Trittschäden bereits stark
beeinträchtigten Bereichen, um einerseits größere Trittschäden durch das
Weidevieh zu verhindern, andererseits eine Regeneration beanspruchter
Hangmoore zu ermöglichen. Es wäre auch darauf zu achten Viehtränken nicht
in der Nähe von Quellmoorbereichen anzulegen.

-  In Mooren und Feuchtlebensräumen als Wanderer, bzw. Mountainbike-Fahrer
am Weg bleiben, um die empfindliche
Vegetation nicht zu beeinträchtigen.

-  In Mooren und Feuchtlebensräumen als Wanderer am Weg bleiben, um die
empfindliche Vegetation nicht zu
beeinträchtigen.

-  Keine Anlage von Entwässerungsgräben und Drainagen in Hochmooren
(Bewilligungspflicht gemäß §25 GNL), da diese
sowohl Hochmoore wie auch Zwischenmoore weitgehend zerstören würden.
Als Folge einer Senkung des
Moorwasserspiegels kommt es zur Mineralisierung der Torfe und somit zum
Freiwerden von Nährstoffen
(Auteutrophierung).

-  Schließen bereits vorhandener Drainagegräben, um die
Austrocknungsprozesse im Hochmoore aufzuhalten.

-  Das Befahren der Moorfläche mit schwerem Gerät sollte unbedingt
unterbleiben.

-  Innerhalb von Moorgebieten, aber auch in randlichen Moorwäldern, sollte von
einer forstlichen Nutzung nach Möglichkeit Abstand genommen werden. Eine
notwendige Nutzung sollte nur über Einzelstammentnahme erfolgen, eine
Holzbringung sollte dabei aber keinesfalls über die Moorfläche erfolgen.
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-  Auszäunung von Hochmoorflächen in Weidegebieten, um einerseits größere
Trittschäden durch das Weidevieh zu
verhindern, andererseits eine Regeneration beanspruchter Flächen zu
ermöglichen. Eine solche Auszäunung hängt aber letztlich nur von der Einsicht
und dem guten Willen der Alpinhaber ab (als Weidefläche sind Moore und die
Moorrandwälder von keiner wie auch immer gearteten wirtschaftlichen
Relevanz). Die Möglichkeit einer finanziellen Abgeltung der Aufwendungen
sollte leicht möglich sein.

Magerwiesen und Magerweiden
-  Halbtrockenrasen (Trespenwiesen) sollten als einschürige Magerheuwiesen
mit spätsommerlicher Mahd genutzt werden. Auf eine Düngung ist auf alle Fälle
zu verzichten.

-  Beibehaltung der traditionellen Nutzung der Goldhaferwiesen als mäßig
gedüngte (Mist!) ein- bis zweischürige Wiesen.

-  Verzicht auf eine Intensivierung der Weidenutzung auf Magerweiden, da es
dadurch zu lokalen Nährstoffanreicherungen infolge eines stärkeren
Nährstofftransfers durch das Weidevieh, zu Trittschäden und zu
Bodenverdichtungen kommt. Zusätzliches Weidevieh sollte auf bereits
vorhandene und artenarme Fettweiden gestellt werden.

-  Verzicht auf Geländemanipulationen wie Planie, Bodenauftrag, Umbruch und
Neueinsaat in Magerweiden, da dies zur sicheren Vernichtung der artenreichen
Pflanzen- und Tierwelt führt.

-  Zielvorstellung in den Wirtschaftswäldern sollte ein möglichst naturnaher
Waldbau (Femel- oder Schirmschlag,
Einzelstammnutzung) mit Bevorzugung der Naturverjüngung sein. Die
gegenwärtig von Laubgehölzen dominierten
Waldbereiche sollten im Zuge der Nutzung als solche erhalten bleiben. Für die
Waldteile mit einem hohen Fichtenanteil wäre eine langfristige Umwandlung in
laubholzreiche Bestände erstrebenswert, ein gewisser Nadelholzanteil ist hier
aber durchaus vertretbar (bis 30% gruppenweise).

-  Erhalt von größer dimensioniertem Totholz sowie von Altholz durch die
Waldbesitzer.

-  Weiterführung der Waldnutzung als Einzelstamm und Femelnutzung.

-  Respektierung von Wildruhezonen und kein Betreten zur Balz- und Brutzeit
des Birkwildes bzw. kein Befahren dieser
Bereiche im Winter.

-  Sukzessives Zurückdrängen von nicht standortgerechten Gehölzen (z.B.
Fichten).

Zonale Wälder
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-  Um den Bestand der tannenreichen Wälder zu erhalten, ist im Falle einer
forstlichen Nutzung (naturnahe Nutzung) ein
Nutzungsverfahren anzuwenden, welches der Verjüngungsbiologie der
Weißtanne als Schattholzart entspricht. Es sollte einer plenterartigen Nutzung
der Vorzug gegeben werden bzw. entsprechenden Verjüngungsmethoden für
Schattbaumarten (zB.
Schirmschläge, Femelhiebe).

Auwälder, Quellwälder
-  Hartholz- und Weiden-Auwälder sollten nach Möglichkeit nicht, ansonsten nur
in Form einer Einzelstammentnahme
genutzt werden. Es sollte aber unbedingt auf den Erhalt von stehendem Alt-
und Totholz geachtet werden (z.B. zum
Nisthöhlenbau für Höhlenbrüter).

-  Keine Aufforstung von Fichten oder Douglasien u.ä. in den Auwaldbereichen.

Tobel- und Hangwälder
-  Extensivierung der forstwirtschaftlichen Nutzung der seltenen Waldtypen der
Tobel- und Hangwälder
(Einzelstammnutzung, kleinflächiger Lochhieb). Hiebreife Bestände mit
überhöhtem Fichtenanteil können durchaus noch großflächiger abgeholzt
werden, anschließend sollte aber mit standortgerechten Gehölzen aufgeforstet,
bzw. eine
Naturverjüngung zugelassen werden. Langfristiges Ziel sollte ein
Bestandesrückbau hin zu möglichst naturnahen Wäldern
sein.

-  Keine einseitige Förderung bzw. Aufforstung von Fichten in Bereichen mit
natürlicherweise vorkommenden Laubwäldern.

-  Nutzungsverzicht in Hang- und Tobelwäldern mit hohem Altholzanteil, der von
großer Bedeutung für eine spezialisierte Kleintierlebewelt ist sowie Specht- und
Nisthöhlenbäume bietet. Fall- und Stumpfholz sind hierfür kein Ersatz.

Hecken und Kleingehölze
-  Hecken und Kleingehölze sollten höchstens eine Einzelentnahme im Zuge
von Pflegemaßnahmen erfahren. Totholz sollte aber im Prinzip solange wie
möglich erhalten bleiben. Im Fall einer notwendigen Schlägerung von
Einzelbäumen sollten Ersatzpflanzungen mit entsprechenden Arten (zum
Beispiel Esche und Stieleiche) erfolgen. Ein periodischer Rückschnitt der
Gebüschmäntel stellt aus naturschutzfachlicher Sicht kein Problem dar.

Felsfluren
-  Kein Säubern von Kletterrouten und Beachtung der Standorte seltener
Felsspaltenpflanzen.

Kulturlandschaftselemente
-  Bei gehölzlosen Lesesteinhaufen sollte bei der Düngung der umliegenden
Wiesen ein gewisser Sicherheitsabstand von etwa 5 Metern eingehalten
werden, um sie als wertvolle Magerstandorte zu erhalten.
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* Legende zu den Gefährdungsgraden der Arten:

Artname (RL Vlbg¹/RL Ö²/FFH-Anhänge³)
z.B.:  Gladiolus palustris Gaudin - Sumpf-Siegwurz (1/1/II, IV)

¹RL-Gefäßpflanzen Vorarlberg (Grabherr & Polatschek 1986)
² RL-Gefäßpflanzen Österreich:

    0  ausgerottet, verschollen, erloschen
    1  vom Aussterben bedroht
    2  stark gefährdet
    3  gefährdet
    4  potentiell gefährdet
    -  nicht gefährdet

³ enthalten in den Anhängen der Fauna-Flora-Habitatrichtlinie:
    II   Anhang II
    IV  Anhang IV
    V   Anhang V
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